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Vorwort. 



Auf die Notwendigkeit näherer Erforschung der morgen- 
ländischen Kirche hat jüngst Herr Professor Dr. Ehrhard in 
seiner „orientalischen Kirchenfrage" (Wien und Stuttgart 1899) 
hingewiesen. Es mag daher nicht unpassend erscheinen, wenn 
der Versuch einer geschichtlichen Erklärung des griechisch- 
slawischen Taufritus der Oflfentlichkeit übergeben wird in 
der Hofl&iung, vielleicht ein kleines zum besseren Verständnis 
der liturgischen Eigentümlichkeiten der russischen Kirche beizu- 
tragen. 

Die hohe Bedeutung der morgenländischen Liturgie, zumal 
für unsere Zeit, ist allgemein zugegeben; sie bietet uns eine 
Menge wertvoller Kenntnisse für das Studium des christlichen 
Altertums, Erhabenheit der Ideen, Schönheit des Ausdrucks 
und tiefe Symbolik. 

Da aber im Laufe der Zeit von dem „Grundsteine"^ und 
der „Säule der Kirche" die morgenländischen Teile sich los- 
gerissen und ein gesondertes Kirchentum gebildet haben, so 
beschränkt sich diese Darstellung des Taufritus nicht auf die 
griechisch-russische Kirche allein, sondern sie umfaßt die litur- 
gischen Eigentümlichkeiten auch der übrigen orientalischen Kon- 
fessionen. Allerdings würde die Betrachtung erfreulicher und 
der Überblick großartiger sein, wenn alle diese Teile wieder 
der Einheit der Kirche einverleibt wären. Jedoch gewährt die- 

* *H xp7|7Ci? xr\i ixxX7)a{a{; cf. Chrysost., De verbo Isaiae hom. 4. — 
*0 TCuXo? TTJi IxxXTjaia?; cf. Chrysost., Uomilia de dec. inill. tal. debit. 



VIII Vorwort. 

selbe auch in dem gegenwärtigen Zustand soviel Lehrreiches, 
und die Kenntnis gehört wegen der dabei konkurrierenden In- 
teressen so notwendig zur Beurteilung der „morgenländischen 
Kirchenfrage", daß dieselbe nicht bloß für den Fachtheologen, 
sondern auch für jeden gebildeten Laien von der größten 
Wichtigkeit ist. 

Während der Quellenstudien, die ich zum Behufe dieser 
historisch-liturgischen Darstellung machte, konnte ich aber be- 
obachten, daß dies Thema noch lange nicht erschöpfend be- 
arbeitet sei und noch manche nützliche und erwünschte Auf- 
klärungen von Seiten des Historikers darbieten dürfe. Vor- 
liegende Abhandlung hat nun die Aufgabe, die Taufliturgie 
der orientalischen Kirche nach dem Gange der Entwickelung 
und in steter Berücksichtigung der altchristlichen Riten ^ darzu- 
stellen. Diese Aufgabe ist eine historische, insofern die- 
selbe nachweist, wie die griechisch-slawische Taufliturgie sich 
auf den altchristlichen Riten aufbaut Und durch letztere apo- 
stolischen Ursprung hat. Sie ist auch eine dogmatische, 
insofern sie dem Leser die Lehreigentümlichkeiten der ortho- 
doxen Kirche darstellt^. Ob nun meine Arbeit auch nach die- 
ser Beziehung zu einem Erfolge und praktischen Nutzen ge- 
lange, mögen Sachkundige entscheiden; soviel glaube ich jeden- 
falls annehmen zu dürfen, daß diese „historisch-liturgischen" 
Darstellungen manche Fingerzeige, zumal für Dogmatiker, 



* Vgl. das Testament des Herrn, die ägyptische Kirchenordnung, die 
Canones Hippolyti etc. — Über das Verhältnis dieser Schriften zu einander 
vgl. Funk, Das Testament des Herrn und die verwandten Schriften S. 89 ff. 
Ein entscheidendes Urteil über den Schriftenzyklus kann man aber bis 
jetzt nicht sicher fällen. 

* Siehe unten S. 63 z. B., wo russische Theologen der Ansicht sind, 
daß ein „Erwachsener, der weder Glauben noch Buße hat, die volle Tauf- 
gnade empfängt, wenn dieselbe auch bis zu seiner etwaigen Bekehrung latent 
bleibt". Diese Lehre kann auch nach dem lateinischen LehrbegrifFe durch 
die Taufgnade „in radice" und wegen des bereits empfangenen Taufcharakters 
als „titulus qui exigit gratiam" erklärt werden, welche nach Beseitigung des 
„obex" in Wirkung tritt. 
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enthalten werden, wodurch bewiesen ist, daß die morgen- 
ländische Liturgie noch manchen Beitrag zur Dogmengeschichte 
liefern kann. 

Um jedes Mißverständnis zu verhüten, soll gleich hier be- 
merkt sein, daß unter dem Titel „Taufritus in der griechisch- 
russischen Kirche" die Spendung der Taufe und Firmung ver- 
standen ist, weil in den orientalischen Teilkirchen, wie einstens 
in der Urkirche, die Administration beider Sakramente ein 
Ganzes bildet. 

Erwähnt sei hier noch, daß, so Gott will, eine ähnliche 
Arbeit über die übrigen Sakramente folgen soll. 

Zum Schlüsse schulde ich noch Herrn Propst Dr. Maltzew 
in Berlin warmen Dank für die Erlaubnis der Benutzung seiner 
geschätzten Übersetzungen der slawischen Liturgien. Ebenso 
sei gedankt den Herren Professoren Dr. G. Hoberg und Dr. 
Trenkle in Freiburg für die gütige Durchsicht der Korrektur- 
bogen. 

Möge nun diese meine Arbeit von dem Segen des Heilandes 
begleitet sein, der von Anfang an Schwaches und Unvollkom- 
menes zum Werkzeuge seiner Verherrlichung erwählt hat! 

Pau, asile S' Leon (Basses Pyrönees), France, den 2. Fe- 
bruar 1903. 

Der Verfasser. 
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Erster Teil. 

Das heilige Sakrament der Taufe. 

Erstes Kapitel. 

Die Aufnahme in den Katechumenat. 

§ 1. Die Wirkung der Taufe. 

In der christlichen Heilsökonomie ist an die Stelle der 
Beschneidung das Sakrament der Taufe (Kpemenie); von dem 
jene ein Vorbild war, als Zeichen des neuen Bundes ge- 
treten^. In der Urkirche hatte die Taufe verschiedene Be- 
zeichnungen erhalten, welche von dem äußeren Zeichen oder 
von der inneren Gnade hergenommen waren. Die Apostel^ 
pflegten sie zu nennen XouTpbv tou uhoixoq^j xo ijScop vqq l^to^«; 

Eingesetzt wurde die heilige Taufe durch unseren Herrn 
Jesus ChristuS; welcher nach seiner Auferstehung den Aposteln 



1 Eph. 5, 26. 

* Das Substantiv ßdwcTiafxa, welches dem neuen Testament zur Be- 
zeichnung der Taufe des Johannes und Christi eigentümlich ist, bedeutet 
einfach das Untertauchen unter das Wasser, im Gegensatze zu ßaTCtiapLo;, d. h. 
den Waschungen der Juden (Mark. 7, 4. 8. Hebr. 9, 10). 

' Eph. 5, 26. * Cf. Joh. 4, 14. ^ Tit. 3, 6. 

ö Joh. 8, 12. Rom. 13, 12; Eph. 5, 8. 

^ 2 Kor. 4, 4. 6; Hebr. 6, 4; 10. 32; — Vgl. auch Maltzew, Die Sakra- 
mente, s. xxm. 

» Vgl. den Ausdruck acppayi^ in Apok. 9, 4; 2 Tim. 2, 19; Eph. 1, 13; 
4, 30, wo er überhaupt die „Besiegelung" bezeichnet. Bei Pastor Herm., 
Simil. 9, 16 (a^payi; tou ulou tou Oeou . . . ^ a^payi; to ^hoyp ioTiv), kann er sich 
aber sowohl auf das Sakrament der „Erleuchtung'^ als auch auf das der „Be- 
siegelung" beziehen. Cf. 2. Klem. 7, 6; 8, 6. 

Staerk, Taufritus. 1 



2 § 1 . Die Wirkung der Taufe. 

den feierlichen Befehl gab: ^Mir ist alle Gewalt gegeben im Him- 
mel und auf Erden: Darum gehet hin und lehret alle Völker, 
und taufet sie im Namen des Vaters und des Sohnes und des 
Heiligen Geistes^"; und sprach: „Wer da glaubt und sich taufen 
läßt, der wird selig werden^." Die Taufe der Jünger Jesu, 
neben der des Johannes in Judäa^, muß daher als vorbereitende 
Taufe erklärt werden; denn vor dem Tode und der Auferstehung 
Christi wurde kein christliches Sakrament gespendet*. Aphraates 
äußert sich sehr schön darüber, indem er sagt: „Israel wurde 
im Meere getauft in jener Paschanacht, am Tage der Erlösung, 
und unser Erlöser wusch in der Paschanacht die Füße seiner 
Jünger, um dadurch die Taufe anzudeuten. Damit du aber 
wissest, mein Lieber, daß unser Erlöser erst von jener Nacht 
an die wahre Taufe verliehen hat, so vernimm, daß seine 
Jünger, so lange sie mit ihm umherzogen, noch mit jener Taufe 
des priesterlichen Gesetzes tauften, mit einer Taufe gleich der 
des Johannes, welcher sprach: ,Tuet Buße über eure Sünden.' 
Aber in jener Nacht zeigte er ihnen ein Vorbild der Taufe auf 
sein Leiden und seinen Tod^" Demgemäß war nicht der 
Opferwille, sondern die Opfertat für die Sakramente als äußere 



* Matth. 28, 18. 19. — In der syrischen Übersetzung ()iwi^>^«A.s) wird die 
Sendung der Apostel scharf betont: 

V. 18. 'E8o6r) jjLoi jcaaa 
l^ouoCa Ev oupav(5 xai Itz\ 



V. 19. üopeuOIvTe; (xa- 
Or]T£uaaT£ Tcdcvta tot HOvrj, 
ßaTCXi^ovT£5 auTou; £?; xo 
ovo(Jia Tou IlaTpö; . . . 



|:;b^)^o ^^^nAO ^^^Soa. 



Data est mihi omnis 
potestas in caelis et in 
terra. 

[Et sicuti misit me 

Pater mens, etiam 

ego sedulo mitte 

vos]. 

o^lTi^Z \j^m 0^1 Abite ergo, docete om- 

\ — ViV^S ^oouli^ nes populos et ad bap- 

>a_4^ ^Qj) OylQlkJo tismura adducite eos in 

\^] nomine Patris .... 
Cf. Test, nov., syr. et carshun. ed. Sil v. de Sacy. Paris 1824. 
« Mark. 16, 16. » Joh. 3, 22 fif. 

* Cf. Makarius, Orthodox-dogmatische Theologie, S. 297f.; Maltzew, 
Die Sakramente, S. XX. 

^ Aphraates, Abhandlung über das Pascha. G. B ick eil, Syr. Kirchen- 
väter (Kempten 1874), S. 113. — Cf. Tertull., De bapt. c. 11. 



§ 1. Die Wirkung der Taufe. 3 

Zeichen innerer Gnaden entscheidend^; denn, solange der Er- 
löser selbst unter den Menschen wandelte, war er durch seine 
menschliche Natur das lebendige Zeichen der Gnade und Barm- 
herzigkeit gewesen. 

Betrachten wir nun die Wirkungen der Taufe nach dem 
Lehrbegriffe der russisch-griechischen Kirche näher, so muß zu- 
nächst die Hauptwirkung erwähnt werden, nämlich daß durch die 
Taufe eine „Wiedergeburt" (iraXiYYSveafa^) oder „Neuschaffung" 
(avay.a{va)aic) hervorgerufen wird. Dieses bezeugt vor allem der 
göttliche Heiland in seinem Gespräche mit Nikodemus^: der 
Getaufte wird zu einem Kinde Gottes und Gliede Christi 
umgeschaffen und der Kirche einverleibt*; er wird von allen 
Sünden gereinigt, gerechtfertigt und geheiligt^. Die Taufe tilgt 
alle Sünden: in den Neugeborenen die Erbsünde, in den Er- 
wachsenen die Erbsünde wie die freiwilligen Sünden, und gibt 
dem Menschen die Gerechtigkeit wieder, die er im Stande 
der Unschuld und Sündelosigkeit besaßt. Endlich prägt sie 
der Seele einen unauslöschlichen Charakter ein^, befreit 
den Menschen vollständig von allen Strafen für die Sünden 
und macht ihn zum Erben des ewigen Lebens®. Die griechi- 
schen Väter haben über die Sünden- und Strafnachlassung 
bei der Taufe und die daraus folgende Kindschaft Gottes 
mehrfach geschrieben. Der Hirte des Hermas sagt: „Die 
Menschen konnten nicht in das Reich Gottes eingehen, bevor 
sie die Sterblichkeit des früheren Lebens in dem Taufwasser 
abgelegt und das Siegel des Sohnes Gottes empfangen hatten^." 
Christus hat ja erklärt, sagt Justin, wenn ihr nicht wieder- 



* Cf. Maltzew, Die Sakramente, S. XX. 

« Tit. 3, 5. 8 joh. 3, 3—6. * Gal. 3, 26—28; 1 Kor. 12, 13. 

ß Apg. 2, 38. 1 Kor. 6, 11. 

® Confess. orth. p. I, resp. 103. Grammata der orth. Patr. Art. 16. 

^ Cf. Cypr., Ep. 63, 8, wo er sagt: Die Taufe werde nur einmal em- 
pfangen und nicht mehr wiederholt. — Marcion erlaubte eine dreimalige 
Taufe (cf. Epiphan., Haer. 42, 3). Schanz, Die Lehre von den heiligen 
Sakramenten, Freiburg 1893, S. 250. 

® Maltzew, Die Sakramente, S. XVII. 

» Simil. 9, 16. 

1* 



4 § 1. Die Wirkung der Taufe. 

geboren seid, werdet ihr in das Reich Gottes nicht eingehen^. 
— Nachdem wir aber im Bade der Taufe Kinder der Aus- 
erwählung und Weisheit geworden sind und Nachlassung der 
Sünden erlangt haben, müssen wir dann ohne Sünden leben ^. 
Irenäus unterscheidet die Wirkungen auf die Seele und den 
Leib, für die Gemeinschaft und für den Einzelnen, indem er 
sagt: „Ohne das Wasser, welches vom Himmel ist, konnten wir 
nicht mit Christus vereinigt werden. Durch das Bad, welches 
zur Unverweslichkeit da ist, haben unsere Leiber die Reinigung 
empfangen, durch den Geist unsere Seelen. Beide sind des- 
wegen notwendig, weil sie beide zum Leben Gottes befördern*." 
Denselben Begriff weiter entwickelnd sagt Ilippolyt: „Des- 
halb ist auch der Logos herabgekommen zum Menschen, um 
ihn zu waschen im Wasser und Geiste. Er hat ihn wieder- 
geboren zur Unverweslichkeit der Seele wie des Leibes, indem 
er uns den Geist des Lebens einhaucht und mit unverwüst- 
licher Rüstung uns gewaflftiet hat^. — Wer also mit Glauben 
in dieses Bad der Wiedergeburt niedersteigt, entsagt dem Bösen 
und verpflichtet sich Christo . . . ., tritt heraus, schimmernd wie 
die Sonne, ausstrahlend den Lichtglanz der Gerechtigkeit^. 
Kiemen s von Alcxandrien beruft sich auf das Vorbild der 
Taufe Jesu, welcher sich um unsertwillen taufen ließ. Ja, 
mit vollem Recht kann man sagen, daß Klemens einfach und 
allseitig den Begriff von der Rechtfertigung im Sinne der 
katholischen Kirche entwickelt hat: „Eben dasselbe, worin der 
Herr durch den Empfang der Taufe ein Vorbild geworden, 
geschieht auch an uns. Getauft werden wir erleuchtet; erleuchtet 
werden wir zu Söhnen angenommen; zu Söhnen angenommen 
werden wir vollendet; vollendet werden wir unsterblich gemacht. 
Mannigfache Namen hat ja dieses Werk: Gnade, Erleuchtung, 
Vervollkommnung und Abwaschung; Gnade insofern, als Strafen, 
welche der Sünde gebühren, nachgelassen werden; Erleuchtung 
aber heißt es, weil wir dadurch jenes heilige und heilsame 



1 Apol. 1, 61. 2 Dial. c. 44. ^ ^dv. Haer. 1. 3, c. 17. 

* Hom. in Theophan., c. 8. ^ Ibid. c. 10. 
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Licht schauen, wodurch wir Gott erkennen. Was fehlt dann 
noch dem, der Gott erkannt hat?"^ 

§ 2. Allgemeines über den Katechumenat^ 

Eine bestimmte Zeit für die Aufnahme in den Kate- 
chumenat war im christlichen Altertume nicht festgesetzt; an 
jedem Tage und zu jeder Stunde konnte dieselbe vollzogen 
werden^. Der größeren Feierlichkeit wegen aber verlegte die 
Kirche die Spendung der Taufe auf gewisse Festtage, vor 
allem auf das Osterfest, welches den Täufling daran erinnerte, 
daß er durch die Taufe mit Christo begraben werde und mit 
ihm auferstehe {ri[j.eiq iv tw ßaTcrfcfJLaTi Övyjcjxovts? o:vt(7Ta(ji.£0a)^. Eine 



* Clem. Alex., Paedag. 1,6: „KaXsirai oe TCoXXaj^oi? xo Ipyov ttouto y(<x- 

piap.a, xai ^toTiafxa, xai teXsiov, xai Xoutpov ^oStiap.« 8e, 8iou xo ayiov ixetvo 

9(05 To atü'ojpiov lKOKxe\)Bxaif tout' ioriv 8'ou xo Ostov oSuwjcoujjLev." — „'AvoYsvvrjOIvTe; 
youv euOeo); tö t^siov dcTCEiXTJ^ajjLEv, ou ?v£X£v ioTceuSojjLev • i^toTiaOrjjjLEv yip * to oI 
ioTiv iTCiYvoivai xöv 6edv . . . Ba^ti^ojAEvoi , ^toTi^djjLsOa * ^tüTi^dfxsvoi, utoTCOioupieOa • 
uto5Coiou[jLevoi, TsXgioujJLeOa • teXeioufisvoi, ajcoOavaii^dp.eOa.'* Der Ausdruck «pwTiajAo?, 
der sich bei Justin findet (xaXetTai Ss toutto to XouTpbv ^tüTiajjLos, w; ^toTi^o- 
jilvwv Trjv Siovoiav ^wTiajJLo; ^ (xaOrjTSia xlxXrjTai, Apol. 1, 61), bezieht sich aller- 
dings auf die Belehrung der Täuflinge, welche mit der Taufe zusammenhing. 
Mit vollem Recht kann man ja das j^dcpiajJLa der Taufe, welches eine Erleuch- 
tung des Verstandes und eine Belebung und Stärkung des Willens durch den 
heiligen Geist ist, owTiajxo's oder cptüTiafxa nennen. Bereits Chrysostomus be- 
ruft sich für «ptüTiajJLo; = Taufe auf Hebr. 10, 32; 6, 4 (Cat. ad illumin. 1, 3). 
Auch Justin nennt die Getauften «ptoTiaOlvTa; (cf. Apol. 1, 65; Dial. c. Tr. 122), 
was doch mehr bedeutet als die Frucht des Katechumenenunterrichtes (cf. 
Hebr. 6, 4; 10, 32). Vgl. Schanz a. a. O. S. 210 f. 

' AUioli, Handbuch der christlichen Altertumskunde. Landsh. 1843. 
Augusti, Denkwürdigkeiten aus der christlichen Archäologie. Leipz. 1816 bis 
1831. B arb er i n i, Antiquitates Ecclesiae Orientalis. Londini 1682. Böhmer, 
Die christlich kirchliche Altertumswissenschaft theologisch-kritisch bearbeitet. 
Breslau 1836 — 1839. Henry, Compendium of Christian antiquities, being a 
view of the Orders, rites, laws and customs of the Church of the early ages. 
Philadelphia 1837. Kraus, Real-Enzyklopädie der christl. Altertümer. Frei- 
burg 1886. Mamachus, Origines et antiquitates christianae, curante Petro 
Menanga. Romae 1842 — 1851. Selvagii, Antiquitatum christianarum in- 
stitutiones de Ecclesiis, Liturgiis, Ritibus, Missa. Patavii 1776. 

' Bingham, The antiquities of the Christian church, bookll,chap.6,§13. 

* Äthan., Inter var. quaest. quaest. 94 (II, 422). Paris 1627. Vgl. auch 
Rom. 6, 4 : SuveTdc^TjjjLsv ouv auTw 8ia tou ßaTCTia(jLaTOs £?s tov OavaTov ; Gal. 3, 27 ; 
Kol. 2, 12. 
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Erinnerung an den österlichen Tauftermin der alten Kirche ist 
noch in den besonderen Gebeten für die zu Erleuchtenden 
((p(i)Ttl^c[ji.£vci) bei der Liturgie der Vorgeweihten in der zweiten 
Hälfte der großen Fastenzeit erhalten^. Für die Spendung der 
Taufe besonders bevorzugte Zeiten waren ferner das heilige 
Pfingstfest und das Fest der Theophanie (toc (pw-ca)^. In ver- 
schiedenen Kirchen wurde noch getauft in natalibus SS. Apo- 
stolorum et Martyrum^ und in Jerusalem am Kirchweihfeste*. 
Bingham bemerkt aber, daß in apostolischer Zeit hierzu keine 
bestimmten Festtage festgesetzt gewesen waren ^. 

Der heilige Justinus (f 166) berichtet uns^, wie zu seiner 
Zeit das Sakrament der Taufe in Kleinasien vollzogen wurde: 
„Diejenigen, welche sich überzeugen und glauben, daß unsere 
Lehre und unsere Worte wahr seien, auch demgemäß leben zu 
können versprechen, werden angewiesen, fastend zu beten und 
Gott zu bitten, daß er ihnen ihre frühere Übertretungen ver- 
zeihe; wir beten und fasten mit ihnen zugleich''. Hierauf wer- 



* Cf. Chrysost., Ep. 1 ad Innocent.; Const. apost. 5, 19; Das Testa- 
ment des Herrn S. 121: „Baptizentur autem diebus paschae. — Adpropinquan- 

tibus igitur iliis diebus episcopus exorcizet singulos seorsim Doceantur 

suscepturi baptismum solummodo feria quinta ultimae hebdomadae se lavare 
et Caput tergere. Si quae autem mulier fluxu consueto sit affecta, adsumat 
sibi alium quoque diem .praecedenter se lavans atque tergens." Und Seite 
127: „Sabbato autem ultimo vigilent nocte (fideles in ecclesia), cum exorci- 
zantur catechumeni, usque ad mediam noctem eiusdem Sabbati.** 

* Mlvco xoL 4>aiTa, To Ilaaj^a (xoi TtjAWüiepov, T5^v IlevxrjxoarQv ix8l5o(x«i, Xpi- 
aTw au[jL^ü)Tiaö^vai ßiXtiov, Xpiaico ayj'^ayatsrrliai y.aia t^v avaaxaaipiov ^[lipov, toO 
ÜVEu^ato; TijJL^aai Trjv ''E:ci9av£iav (Greg. Naz., Orat. 40 de baptismo). 

^ Cf. Bingham, The antiquities of the Christian church, book 11, 
chap. 6, § 8. 

* 'E^ ixEivou ÖS, itTJaiov TauiTjv lopr^v XajJL^pws p.aXa ayei ^ twv IspoaoXujiwv 
ExxXrjoCa • w; xai {xuijosis iv auT^ teXeraOai (Sozom. 1. 2, c. 26). 

^ Vgl. auch: Cave, Prim. christ. part. 1, c. 10: At first, all times were 
alike, and persons were baptized, as opportunity and occasion served, but 
the discipline of the church being a little settled, it began to be restrained 
to two solemn and stated times of the year, namely Easter and Whitsuntide. 

6 Apol. 1, 61. 

^ „Der Taufende und der Täufling sollen vor der Taufe fasten, ebenso 
die andern, wenn sie können. Den Täufling heisse einen oder zwei Tage 
fasten." (Doctr. Apost. c. 7). — leiunent autem feria sexta et sabbato 



§ 2. Allgemeines über den Katechumenat. ^ 

den sie an einen Ort geführt, wo Wasser ist, und auf dieselbe 
Weise, wie wir wiedergeboren wurden, gleichfalls wieder- 
geboren. Denn auf den Namen des Vaters aller Dinge und 
unseres Gottes, Herrn und Heilandes Jesu Christi und des 

heiligen Geistes geschieht dieses Bad im Wasser 

Über den, welcher die Wiedergeburt wünscht, auch seine 
Sünden bereut, wird der Name des Vaters aller Dinge und 
Gottes des Herrn ausgesprochen. Diesen nennen wir dann, 
wenn wir den Täufling zum Bade führen. Der Name des 
unaussprechlichen Gottes kann von keinem ausgesprochen wer- 
den^. Das Bad wird aber Erleuchtung genannt, weil die am 
Geiste erleuchtet werden, welche dieses lernen. Und auf den 
Namen Jesu Christi, der unter Pontius Pilatus gekreuzigt 
wurde, und auf den Namen des Hl. Geistes, der durch die 
Propheten alles vorhersagte, was auf Jcsum Bezug hatte, wird 
der Erleuchtete gebadet." 

Über die Aufnahme in den Katechumenat und die Prü- 
fung der Proselyten finden sich im Testamente des Herrn nach- 
stehende Bestimmungen, welche jedoch nur eine Erweiterung 
der im achten Buche der apostolischen Konstitutionen enthal- 
tenen Canones (c. 32) sind, die ihrerseits wiederum der axo- 
(jToXaYj TuapaSoGi«; des hl. Hippolyt entlehnt wurden. 



(Testament des Herrn S. 121). Vgl. Recogn. 7, 37; 10,72. Tertull., De 
bapt. c. 20. — Lipsius, Thomasakten I, 343. Schanz, Sakramentenlehre, 
S. 264. 

* Vgl. loseph.. De antiq. 1. 2, c. 12: Kai 6 Oeb; autoi orjjiÄivsi ttjv lauTou 
TCpooTjyopiav, ou JcpoTSpov st$ avOpto^ou? %apsX6ouaav, Tcspi r^c, oI5 jjloi Olpti? sitoiv, — 
Und Philo, De vita Moisis (Paris 1640), p. 670: Tercapa? Ex^v y^««?«? ovo'jJLaTo?, 
8 [XOVO15 Tot; Mxa xai Y^^trav ao^Cot xexaOapfxIvoii obcoueiv xai Xiyeiv iv ayCoi;, ocXXw 
S'oüSevi TÖ Äapdbcav oOSajjLou * TeTpaypdcjjLfxaTov (mnO Se Touvojjia ^rjaiv h ösoXo'yo; 

s?v«i "Ov 0O8' uTcb TcavTwv, dcXXa jjloviüv twv apiaxwv euXoyeroOai Öep.15, oaoi 

Toc? TsXsiai xaOapaei; ^8s5avT0. Ibid., p. 682. Seit dem Tode Simons des Gerechten 
hörten die Rabbiner auf, das Volk im Namen Jehovas zu segnen. Cf. Drach, 
De Tharmonie entre l'öglise et la synagogue I (Paris 1844), 377, 553; Talmud 
(Tract. Joma fol.39 ver8o):Tit3« no «in it n:r3 nrh nts« pn^rt pro» na toü n:ü nm« "i"ri 
♦er DMi B»:3^ »)i«ri D':2^ »n^ nn« |pt ^b pm n^n omosn dv ^33 arh nts« piv nn« p:t3 ib 
r^brt ^:tt nn« »or «X' k^i *or d33: omnw rjuapi oninw v^2b in« jpt ^ (onM ovm »er «am 
rmoon B»3 orn n« D*:n3 wa "[la^o est hoc: ora "ina^o B»:n3n rn« ir3o:i noi 0*0» nrae^ 

.(Glossa Jarchi) : »«13 rn «^r 
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Apostolische Kon sti tu tionen^ 

1. Ol Tz^tiiiiaq 'KpoGiorzeq w |xu- 
aTY)p((i) TY]^ euGsßsfa? §ia twv Sia- 
xovwv TupoGOYecjOwaav tw Iiuicxotuo) 
■Jj zoXq -jrpscßuTdpoi!; • xal Tai; (xhifxq 
c^STal^eaOtoaav, ou /aptv Tupoo^XÖov 
Ttp xupiay.(j) Xc^ü). 



2. Ot TS 7üpoc7£veYxavT£? (xapTu- 
pe^Twcav auTOii;, axptßcbjavce«; toc 
x.aT' auTou^. 



3. 'E^£Ta!^£aO(i)aav §£ auw; ax-pt- 
ßü)? xal 6 Tpoiuo^ x.al 6 ßb<;. 



4. Kat £1 §oöXo{ £t(7iv Yj iX£6- 
O£pot * xat loev ^ Tt(; SouXoc, £i 
{jL£v lutcToO SouXo? uirap^Y), Ipto-ca- 
aOo) 6 x.6pto^ auTcu £t [kapvjpti auTw, 
iav §£ |XYj, aTCoßaXXfiaOd) Itoi; läv 
EauTov a^tov i7ci§£{^Y) TW S£a':r6TY) * 
£1 §£ {jLaprjp£T auTw, ':upoa§£/ia6(i) * 

£t bk IOvix.00 ^ olvw^TTjC, §tSaax£(70(i) 
£üap£(JT£tv TW 5£(77:6ty), tva (JL^ ßXaa- 
«pYjfJL^Tat 6 Xo^o^. 



Testament des Herrn. 

1. Qui primo accedunt ad ver- 
bum audicndum, antequam in coe- 
tum communem ingrediantur, primo 
adducantur ad doctores domi 
diligentiaque penitus adhibita tota 
investigetur causa, ita ut doctores 
noscant, quare ii accesserint, et 
qua voluntate; et, si bona quidem 
Yoluntate et ex desiderio (ingre- 
diendi vitam) accesserint, studiose 
instruantur (p. 111). 

2. Oblatores autem ipsorum 
sint aetate provecti, fideles, eccle- 
siaeque noti; perhibeantque de iis 
testimonium illos esse idoneos ad 
audiendum (verbum). 

3. Inquiratur quoque de mo- 
ribus et de vita accedentium, 
utrum sint non contentiosi, quieti, 
humiles, neque inania loquentes, 
an contemptores, turpia loquentes, 
iocosi, deceptores et ad risum pro- 
vocantes (p. 111). 

4. Accedens ad audiendum (ver- 
bum) interrogetur quoque, utrum 
sit servus an liber, et utrum 
Sit servus viri fidelis, dominus- 
que sinat illum audire. Servus, in 
cuius gratiam dominus christianus 
testimonium non perhibet, repel- 
latur. 

Si vero dominus non sit fidelis 
neque illum sinat (audire), sup- 
plicetur, ut sinat. Si vero dominus 



*S. Hippolyti episc. et martyr. Opera, Hamburg! 1716, p. 252; Pitra, 
Iuris eccles. Graecorum historia et monumenta, I, 64. 
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5. E! {xev oüv e^et Yüvaixa, -i^ yj 
aOat eauToTc xal coxppovstv. 



6. 'Eav ziq Saffxova e^et, 5iSa- 
SeyJaOo) Se et«; xoivwvtav, -juplv (2v 



7. "El tk; Tuopvoßocxo!; siy;, "Jj 
TuaucacOo) tou {xacrrpoireOetv, ^ octuo- 
ßaXXecjOü). IIopvY] xpcaioöca ^ luau- 



veraciter dicat servum velle chri- 
stianum fieri ex odio in dominos 
suos, repellatur talis servus. Si 
tarnen nullatenus probari possit in 
dominum servi odium. et ille ser- 
VU8 velit christianus fieri, admitta- 
tur ad audiendum (p. 113). 

5. Insuper et inquiratur, an quis 
illorum uxorem habeat vel non; 
et, si sponte sua non habeat, in- 
struatur cum assiduitate et studio, 
rogeturque admodum benigne, ut 
menda sua corrigat. Episcopus 
vero curet in Domino eundem ad- 
hortationibus propheticis, quae ip- 
sum ad puritatem perducant, in- 
struendum, et si progreditur, im- 
buat illum tum doctrinis apostolicis 
tum deinde evangelicis, verboque 
integro institutionis , et si dignus 
habeatur, baptizetur, et si ita di- 
gnus censeatur qui arcana audiat, 
audiat segregatim: siquidem et in 
abscondito progredietur (pag. 111). 

6. Qui a daemone vexatur, mi- 
nime audiet verbum a praeceptore, 
donec mundetur. Mens enim ver- 
bum immateriale et sacrum nequa- 
quam suscipit, dum spiritu mate- 
riali flagrat. Postquam vero mun- 
datus ille fuerit, erudiatur verbo 
(p.ll3). 

7. Adultera et maechiae de- 
ditus, 



'EtSwXoxotbc; xpoatwv ^ TraucacSo) 
YJ axoßaXXecOd) 



vel ebriosus, 

vel idolorum plasmator aut con- 

flator, 
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Twv i%i Gy.r^vYj? lav Tic -lupocedr; 
avYjp y) yuvy), y) Yjvkxo«;, •i^ {xovcfJLaxoc 
YJ (jTa8to3p6(jLOC, "Jj XouSsfjLiratxTr^«;, y) 
oXufjLTuixb«; y) /opa6Xr<^ ^ /.tOaptcry;^ 
yJ 5p/'y;Gtv lxi3£av6(j!.£vo<;, y) xiTrr^- 
Xo?, YJ xauaacOtoaav "Jj ocTroßaXAs- 
a6(i)(7av. 



8. 



9. ^TpaTtw^r^;; Tupoatwv oi3a(7X£- 
gOo) (jly; aSixsTv (xr^Bs cux-o^avTsTv, 
apy.cta6ai 5s toTi; ^d^wvbtc; toTi; 8i- 

30{JL£V0t? aUTO), 7:£lOc{JL£VO? OüV xpocj- 

3£X£<j0ü), avTtX£Ywv S£ axoßaAXsaOa). 



10. 'Afpr^TOTüotbc, x.fvai§0(;, ßXoe?, 
[id-^oq^ aoTpcXdvoi; , p^avTi«;, Or^p- 
£7:aoi$bc, XwTa?, ^/Xa^toyoc;, ':r£pt- 
y.aOaipwv, ccwviaTYjc, GU(ji.ßoXoB£fy,Tr^^, 
xaXf^^wv £p(ji.Y;v£i>(;, cpuXaT':6{jL£vo? dv 
(7uvavT/5c7£i X(i)ßa^ c'|£a)^ vj 5pv(0a)v ^ 
YaXwv y) £7:t(p(i)VY5a£a)v ^ Trapaxpoa- 
{jLöCTwv (7U(ji.ßoXiy,a)v, /povo) Soxi{jLa!^£- 
aOwaav, Sucsxvixto«; yoep */; /.axfa. 



vel scenicus, vel auriga, vel luc- 
tator, vel procedens ad agonem, 
vel pugnator, vel luctae magister, 
vel venator publicus, vel pontifex 
idolorum, aut eorundem eustos, non 
sunt admittendi (pag. 113). Horum 
quidem, si quis vult fidelis fieri, 
necesse est, ut antea desistat ab 
huiusmodi operibus, et postquam 
ex industria fidem fuerit professus 
baptizatusque, admittatur et com- 
municet. Sin vero desistere recusat, 
abiiciatur (p. 115). 

8. Magister puerorum in sci- 
entia profana, Optimum est, si a 
munere desistat; quod si non ha- 
beat aliud munus, quo lucretur, 
quae ad vivendum necessaria sunt, 
indulgentia erga eum habeatur. 

9. Si quis miles vel consti- 
tutus in magistratu sit, doceatur 
non opprimere neque interficere 
neque diripere neque irasei neque 
excandescere neque quemquam in- 
iuria afficere, sitque contentus sti- 
pendiis quae ipsi dantur. Yolentes 
autem illi in Domino baptizari, 
omnino renuntiant militiae vel ma- 
gistratui : secus minime admittantur 
(p.115). 

10. Reus rerum nefanda- 
rum, divinator aut magus aut 
necromantiam exercens uti polluti 
habeantur, neque in iudicium ve- 
niunt. Incantator, astrologus, som- 
niorum interpres, hariolus, populi 
concitator, siderum speculator, ido- 
lorum ve vates, aut desistant a 
talibus et proinde exoreizentur at- 
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Ar<, £X£{vto [^,6va) o/oXal^ouGa, lupoc- 
8£/£a6w £1 §£ xal lupb^ aAAouc 
ac7£AYa{vy), axoßaÄXdcöw. 



que baptizentur: secus abiiciantur 
(p.ll7). 

11. Si cuiuspiam concubina, 
quae serva sit, velit fidem profiteri, 
admittatur ad audiendum (verbum), 
dummodo prolem suam elevet et a 
domino suo recedat, vel ipsi uni 
matrimonio coniungatur; suscepto- 
que deinde baptismo communionis 
eucharistiae particeps fiat. Secus 
autem reiiciatur (p. 115). 

Habens concubinam, illam re- 
pudiet , coniugiumque legitimum 
ineat, et sie audiat verbum cate- 
cheseos (p. 117). 

Außer den Bestimmungen über die Aufnahme der Katechu- 
menen haben wir noch eine ausführliche Darstellung der Tauf- 
feierlichkeiten im Testament des Herrn. Daß aber dieser Taufritus 
und der des siebenten Buches der apostolischen Konstitutionen 
gemeinsamen Ursprung haben , beweist folgende Vergleichung: 



Apostolische Konstitutionen. 

(1. 7.) 

Katechesis (c. 39). 
Handauflegung (c. 39). 



Abschwörung (c.41). 



Anschluß an Christus (c. 41). 
Glaubensbekenntnis (c. 41). 
Ölweihe (c. 42); Salbung des Täuf- 
lings (c.22). 
Wasserweihe (c. 43). 
Immersion (c. 43). 
Salbung des Täuflings (c. 43). 
Besiegelung mit Chrisam (c. 22). 



Testament des Herrn. 
(1. 2.) 

Katechesis. 

Gebet zur Handauflegung. 

Exorzismus. 

Abschwörung. 

Olweihe und Salbung des 

Täuflings. 
Anschluß an Christus. 
Glaubensbekenntnis. 



Immersion. 
Salbung mit Ol. 

Handauflegung und Besiegelung 
mit Chrisam (Firmung). 
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Wie man sieht, sind die Differenzen unbedeutend. Im 
Testament ist der „Exorzismus" beigefügt, „Olweihe und Sal- 
bung" gehen dem „Anschluß an Christus" unmittelbar voran, 
während die Wasserweihe gestrichen ist. 

Die Heimat dieses bereits erweiterten Ritus ^ könnte man 
wohl nach Syrien oder Palästina verlegen, besonders weil er 
eine gewisse Verwandtschaft mit dem der Kirche von Jerusalem 
hat. Wie die allgemeine Inhaltsangabe der mystagogischen Kat- 
echesen des hl. Cyrill von Jerusalem (2 — 3) erkennen läßt, 
entnahm letztere ihren Taufritus offenbar der airoaToXari xapd- 
SoGic. Demgemäß bildet dieser Ritus das Mittelglied zwischen 
dem Testament und den apostolischen Konstitutionen. So er- 
wähnt Cyrill den Exorzismus^ über die Katechumenen während 
der Fastenzeit und am Vorabende des Osterfestes ^. Mit der Ab- 
legung des Glaubensbekenntnisses war die Immersion verbunden 
gewesen*, womit das Testament vollständig übereinstimmt. Be- 
rührt es auch die Wasserweihe nicht, so kennt es doch das 
Baptisterium und verordnet, in reinem und fließendem Wasser 
zu taufen. Ferner ist es außer Zweifel, daß der in dem Te- 
stament enthaltene Taufritus entschieden die Kompilation ins 
4. Jahrhundert verweist^. 

Was nun speziell das Verhältnis zwischen dem Testament 
des Herrn und den apostolischen Konstitutionen anlangt, so 
drängte sich mir bei eingehenderem Studium der altchristlichen 
Riten mehr und mehr die Überzeugung auf, daß die beiden 
Schriften aus gemeinsamer Quelle geflossen und daß diese 
Quelle die ursprüngliche oczoG^okivSq zGcpd^oGiq ist. Letztere kann 
man aber — abgesehen von einigen späteren fremdartigen Zu- 
taten — als das Pontifikale der Urkirche bezeichnen. Außer 
dem Taufritus und der Meßliturgie enthält die a7:o(TToXty.Y) -irapa- 



^ Siehe unten S. 16 f. * Procatech. 9, 15. 

3 Vgl. Testament S. 121, 125 und 127. * Cat. myst. 2. 

^ Andere Gründe über die Zeit der Komposition finden sich bei Funk; 
derselbe verlegt die Abfassung in die zweite Hälfte des 5. Jahrhunderts. Vgl. 
Katholik 1900, 1. Heft; Das Testament unseres Herrn und die verwandten 
Schriften. Mainz 1901. — Vgl. ferner Baumstark, Anton. Rom. Quartal- 
schrift 1900, 1 ff. 
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Soat^ auch Formularien für die Weihe der Kleriker (Trepl x^^pO" 
Tovtwv), ein Formular für Ol- und Wasserweihe, den Ritus der 
Tagzeiten, welche öffentlich und feierlich gehalten wurden, 
auch Vorschriften über Erstlinge, Zehnten u. s. w. 

Obwohl die aTuoaToXty.r) luapaSocK; in ihrem Grundtexte uns 
bis jetzt unbekannt geblieben, so wissen wir doch, daß sie in 
der zweiten Hälfte des siebenten (c. 39 — 45)^ und im ganzen 
achten Buche der apostolischen Konstitutionen sich in er- 
weiterter Form vorfindet. Vermutlich führte die axoaToXtxYj Tuapa- 
Soc7i?2 — die jetzt sogenannte SiaO'n^/.r^ toQ /.up{ou — die pas- 
sende Überschrift i:ep\ vfi<; xaToc Xptarbv (jidy^cswc = Katechumenat 
und Taufe ^. Der Kompilator des achten Buches der C. A. ver- 
legte die zweite Hälfte der oLTzoczoXiyJfi TuapiiSocK;, die Weihen 
betreffend, ins achte Buch, während er der ersten Hälfte, 
dem Taufritus, eine fremdartige für sich ganz abgeschlos- 
sene Schrift, die sogenannte Didache, im siebenten Buche (c. l 
bis 32) vorausgehen ließ*. Letztere zerfällt in zwei Teile, 
unterscheidet sich aber vornehmlich dadurch, daß sie nicht 
für den Klerus, sondern ausschließlich für Laien bestimmt 



* Außer den Canones de admissione ad Baptismum, welche der Kom- 
pilator ins achte Buch der C. A. verwiesen hat, stimmt die zweite Hälfte des 
siebenten Buches der C. A. mit dem zweiten der BtaÖTJxr] tou xupiou völlig 
überein. 

* Nach dem Verzeichnis der Schriften des heiligen Hippolyt auf seiner 
Bildsäule zerfällt das achte Buch der C. A. in zwei Schriften: 

1. Ilept )(api(i[jiaTü)V. 

2. 'ÄTCooToXixrj TcapdeSoai?. 
^ Cf. Const. apost. 1. 7, c. 39. 

* Der Abschnitt „die beiden Wege" zeigt uns den Weg „des Le- 
bens und des Todes" und gibt den Gläubigen, die als „xlxvov {xou" angeredet 
werden, in die Form von Ermahnungen gekleidete sittliche Vorschriften. Daß 
diese Anrede von einer späteren Hand herrührt, ist außer Zweifel. Als Quelle 
kann wohl der Brief des Barnabas gelten (cf. c. 20) , der vermutlich auch 
als Grundlage jener verlorenen apokryphischen Schrift diente, von welcher 
Rufin (Comment. in Symbolum apost. c. 38) und Hieronyraus (De vir. ill. 
c. 1) unter dem doppelten Titel: Duae viae oder ludicium Petri, reden. Diese 
letztere Schrift wird aber dem Petrus zugeschrieben, weil er sich derselben 
Art Lehre bediente, wenn er im zweiten Briefe 2, 2. 15. 21 von dem richtigen 
Wege (dem Wege der Gerechtigkeit) und dem Wege Balaams (dem Wege der 
Ungerechtigkeit) spricht. 
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ist, um ihnen Anweisungen zu geben über die christliche 
Sittlichkeit und über die Pflichten der Christen als Glieder 
der Kirche. Man kann den ersten Teil ganz passend als 
Sittenspiegel der Christen bezeichnen^ während der zweite 
eine Art liturgisches Spicilegium für sie bildet und von der 
Taufe und der Eucharistie spricht. Von den übrigen Sakra- 
menten schweigt die Didache, was sehr erklärlich ist, da das 
Buch, wie bereits erwähnt, sich bloß an Laien wendet. Deshalb 
kann auch ihr Schweigen nicht, wie einige behaupten, als ein 
Beweis gegen die Existenz der fünf übrigen Sakramente an- 
gesehen werden. Unsere Schrift stellt zum Beispiel die Taufe 
nicht als geistliche Amtshandlung des Bischofs oder des 
Priesters dar, es ergehen vielmehr Vorschriften an Laien in 
Betreff der Nottaufe. Daher geschieht auch keine Erwähnung 
des Exorzismus und der Abrenuntiation, welche der Tauf- 
handlung vorangingen ^ C. 9 und 10 enthalten die eucha- 
ristischen Gebete, welche, sicherlich von den Aposteln her- 
stammend, die ältesten bekannten liturgischen Gebete sind. Das 
Volk verrichtete sie mit dem Liturgen bei der Eucharistiefeier; 
daher darf man sie mit vollem Rechte als einen Teil der ur- 
apostolischen Liturgie betrachten. Das Gebet xepl toö xXacixaToc 
muß sich ursprünglich vor dem Gebete Tuepl toö TuoTr^pbu be- 
funden haben. Bei der Annahme, daß die Didache fürs Volk 
bestimmt war, ist es gar nicht auffällig, daß sie über die Kon- 
sekrationsworte schweigt, desgleichen auch nicht sagt, daß das 
Brot und der Kelch, die dem sakramentalen Gebrauch dienen 
sollten, besonders zu segnen (bezw. zu konsekrieren) seien. 
Offenbar wollte der Verfasser nur die für das Volk bestimmten 
Vorbereitungs- und Danksagungsgebete anführen. 

Mit c. 11 beginnen die Pflichten der Christen als Glie- 
der der Kirche in Betreff der Aufnahme der Apostel oder 
Wanderprediger, der Propheten und der fremden Christen 
überhaupt; sodann gibt der Verfasser c. 14f. Verfügungen über 
die Ordnung innerhalb der Einzelgemeinde und beginnt mit 

* Cf. § 4. Die Exorzismen. — Auch die erste Hälfte (c. 22 — 33) des 
siebenten Buches der C. A. stimmt mit der Didache (c. 7 — 16) überein. 
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der Sonntagsfeier (c. 14), handelt dann von der Wahl der 
kirchlichen Vorstände (c. 15) und schließt ganz passend mit 
der Ermahnung, wachsam zu sein und bereit, dem Herrn ent- 
gegenzugehen (c. 16). 

Um ein vollständiges Bild der apostolischen Konstitutionen 
zu geben, erübrigt es nur noch ein Wort über die StSac7y.aA{a 
oder die ersten sechs Bücher zu sagen. Diese bilden sozusagen 
den Kristallisationskern der ganzen Sammlung der apo- 
stolischen Konstitutionen und sind inhaltlich betrachtet ein ge- 
schlossenes Ganzes, unabhängig von der ^ihayjf, und der BtaOv^^crj 
Tou Y.upio\j, In der Gestalt eines langen Sendschreibens handelt 
die StSaoy.aX(a von den Pflichten der Gläubigen bezw. Laien 
('jcepi Xawcwv) und hierarchischer Personen (xepl Ixictxoxwv, Tcpec- 
ßuxepwv y.ol\ Sia^covwv). 

Wir haben nun bei den apostolischen Konstitutionen ferner 
noch zwischen einer Grundschrift und einer späteren Be- 
arbeitung zu unterscheiden; zu bemerken ist, daß die Grund- 
schrift die acht Bücher umfaßt, und daß vermutlich xwv a-iroaTo- 
Xa)v al XeYOfjLsvat StSa/a^^ für die Grundschrift zu halten sind. 
Die letzteren kamen zum größten Teil in erweiterter Form auf 
uns, und nur ein kleines Bruchstück derselben ist uns in der 
Grundschrift durch den von Bryennios entdeckten und veröffent- 
lichten Didachaikodex vermittelt worden. Ob nun letzteres ohne 
jede Änderung auf uns gekommen und ob es die vollständigen 
von Eusebius erwähnten StSa/af sind, halte ich für eine noch 
ungelöste Frage. Bei Eusebius ist der Verfasser der Didache 
nicht angegeben; wie uns aber der Didachaikodex verrät, war 
er sicherlich ein Judenchrist aus Alexandrien^. Der Stil und 
die Phraseologie sind unbedingt hebräisch. So erwähnt der 
Verfasser die mosaischen Erstlingsfrüchte, die jüdischen Fast- 
tage, nennt den Freitag den Rüsttag und zeigt sich mit der 
Septuaginta (Tobias und Ecclesiasticus) bekannt. Ferner er- 
mahnt er, in Nachahmung der jüdischen Gebetsstunden, das 

* Eus., H. E. 1. 3, c. 25. 

^ Ein Asket aus der Markusschule. Cf. Didache c. 6; Euseb. (H. E. 
1. 2, c. 16) über das Mönchtum in Alexandrien. 
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Vaterunser dreimal täglich zu beten , verabscheut den Genuß 
des Götzenopferfleisches und vertritt die Beschlüsse der Kirchen- 
versammlung von Jerusalem. Er scheint sogar zu empfehlen, 
daß man das ganze Joch des Gesetzes als einen Weg der Voll- 
kommenheit trage, ist aber weit davon entfernt, es zu for- 
dern^. Die Heimat der Schrift ist sicherlich Ägypten; denn 
dort scheint sie zuerst bekannt geworden zu sein^. Spricht 
aber die Stelle a)(r7r£p -^v toöto to xXdcfxa SteoxopTutaiJi.ivov liuavu) 
Twv 5p£(i)v^ dagegen, so ist zu beachten, daß der Wortlaut 
dieses eucharistischen Gebetes, aus Palästina herstammend, sich 
auch in der altägyptischen Liturgie findet*. Als Abfassungs- 
zeit der Schrift kann die Zeit zwischen 90 und 100 angenom- 
men werden. 

Daß die apostolischen Konstitutionen aus der §tSaaxaX{a^, 
^i^x/Ji^ und Siaö-K^x-r^ toö v.upiou'^ bestehen, ist oben bereits er- 
wähnt worden. Nun ist das Verhältnis dieser Schriften zu der 
Grundschrift noch zu erörtern. Hippolyt (220) überliefert uns 
zwei Auszüge derselben, betitelt: Trepl /aptafxflcTwv und d(7i:o(JToXtx,Yj 



* E? (j.ev yap Suvaaai ßaciTaciEi oXov tbv Cwyov toü xupiou, rlXeios Iot] • eZ S'oö 
Suvadai, 8 Suvr), touto 7Co(et. Didache c. 6. 

* Clem. Alex., der er8te deutliche Zeuge unserer Schrift, führt frei 
{(jxpu)[LOLT(x 1. 1, c. 20) die Stelle 3, 5 ah und bezeichnet diese als eine Stelle 
der Schrift. Es heißt dort: Outo; xXItctt]; utco xtj; yp«9% e'iprjTai • 97]ai youv, Tis, 
(jltJ ylvou ^sxiGvrit; * oBrjyer yap xb ^J^eucipa Tcpb; tt^v xXojdJv, während es in der Di- 
dache heißt: rexvov (xou, (xig yivou vpeuarr]; * hzzihi] oBrjyer xb vpsuapa eZ; xrjv xXoTnjv« 

8 Did. c. 9. 

* Vgl. Wobbermin, Altchristi, liturg. Stücke S. 5. — Um dem Gebete 
mehr einen örtlichen Ursprung zu geben, hat der nachherige Kompilator 
der apost. Konstit. die Worte iTcavcü tcüv opecov einfach gestrichen, weil es mit 
Getreide bewachsene Berge doch nicht am Nil und in der Wüste gibt. Ein 
ähnliches Gebet befindet sich in Pseudo-Athanasius, De virginitate c. 13: 

£u)(aptaxou(jLlv aot uxsp x^s ayfa; avacixadecü? xat xaöto? 6 apxo; ouxo; Sieoxop- 

TCiapevo; u7C^p)^£v b iTravco xauxrj? xyj^ xpaxl^rj; (Migne, P. gr. 28, 266). Auch 
hier ist ixavco xwv b'pecüv als unpassend für die Gegend ausgelassen. 

^ AiBadxaXia, Überschrift der sechs ersten Bücher der apost. Konstit. 
cf. Pell Platt, The Ethiopic didascalia. 

® AiSaj^TJ, Titel der von Bryennios aufgefundenen Schrift. 

' AiaOTJxr] xou xupiou oder Testamentum Domini, Titel der 
von Kachmani jüngst entdeckten und von ihm herausgegebenen Mosuler 
Handschrift. 



C. A. 7, 1—33. 

C. A. 7, 39-46 + 
8, 1—46. 
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•jrapaSoat?.^ Klemens von Alexandrien ^ (216) dagegen nennt sie 
einfach y; Ypa?'»^. Eusebius (f 340) erwähnt die StSaxat nur, und 
zwar bei der Aufzählung der akanonischen Schriften^. Fol- 
gende Zusammenstellung möge nun das Verhältnis der Grund- 
schrift und der späteren Bearbeitungen veranschaulichen. 

Die BiSa/al twv dTuotTxoXwv zerfallen in drei Teile oder Bücher; 
welche den apostolischen Konstitutionen derart entsprechen: 

a) Erste Partie oder die sogenannte C. A. 1 — 6. 

SiSaffxaX{a 
ß) Zweite Partie oder das Didachai- 

bruchstück 
y) Dritte Partie, die dxooroXixr) xapa- 

5oai? oder die sogenannte Sia- 

^-fyß.t] Tou y.up{ou 

Außer den apostolischen Konstitutionen (1 — 6), welche 
also eine Umarbeitung der StSaoxaXia sind, gibt es noch Über- 
setzungen, in welchen sich der Urtext mehr oder weniger vor- 
findet. Die zweite Partie oder das Didachaibruchstück findet 
sich C. A. 7, 1 — 33 in erweiterter Form wieder; auch bildete 
sie die Grundlage zu der ersten Hälfte der sogenannten apo- 
stolischen Kirchenordnung. Die dritte Partie, die aTcoaToXi/.Y) 
-^apaBoaic, ist außer in dem jüngst entdeckten syrischen er- 
weiterten Kodex noch in der ägyptischen Kirchenordnung und 
zwar gleichfalls in umgearbeiteter Gestalt vorhanden. 

§ 3. Das Vorbereitungsgebet. 

In den fünf letzten seiner 23 Katechesen erklärt der hl. 
Cyrill von Jerusalem den Neophyten, was in der Nacht vor 
dem Paschafest mit ihnen vorgegangen sei: „Aus dem Vorhofe 



* Cf. Zeile 9 — 11 des Schriftenverzeichnisses auf der Statue: 

TüEPI XAPICMATQN 

axOCTOAlKH lUPAAO 

CIC 
« Cf. Strom. 1. 1, c. 20. 

^ Cf. H. E. 1. 3, c. 25: 'Ev xoii; vdöoi; xaTaxeTocj^Oü) . . . .xattwvaTUOciTdXwv 

a\ XeydjJievat 8i8a)(ai. Vgl. Äthan., Ep. Fest. 39. 

Staerk, Taafritas. 2 
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tratet ihr in das Taufhaus selbst, wo ihr die Kleider ablegtet 
und mit ihnen den alten Menschen mit seinen Werken, und 
nackt den darstelltet, welcher am Kreuze entblößt war^. 

Auf diese apostolische Praxis bezieht sich wohl der Ritus, 
nach welchem die zur Erleuchtung kommenden Katechumenen 
in die orthodoxe Kirche^ aufzunehmen sind. Demgemäß löst 
der Priester dem Katechumenen den GürteP, entkleidet ihn, 
nimmt ihm die Schuhe ab* und stellt ihn, den mit nur einem 
Gewände Bekleideten, ohne Gürtel, mit entblößtem Haupte, 
barfuß, mit herabhängenden Armen, gegen Osten g.uf, haucht 
ihm dreimal in das Angesicht, bekreuzt^ ihn dreimal auf Stirn 
und Brust, legt ihm die Hand auf das Haupt und spricht^: 



* Cat. 20. 

' Nach dem koptischen, äthiopischen und syrischen Ritus wird 
zuerst der Ps. 50 gebetet. Die Nestorianer beginnen mit dem „Vater unser"; 
bei den Maroniten finden wir bald nach Beginn der heiligen Handlung 
den Ps. 50: „Erbarme dich meiner, o Gott*^, ein Stück aus dem Briefe des 
heiligen Paulus an die Epheser: , Brüder, ich bitte euch also . . . ." (Eph. 4, 
1 — 7); die Lobpreisung: Ps. 28, 3: ^Die Stimme des Herrn über den Was- 
sern, der Herr der Herrlichkeit donnert, der über vielen Wassern, Alleluja." 
Luk. 3, 15 — 23. — Der armenische Ritus will, daß am Tage der Taufe 
an der Türe der Kirche die Ps. 24, 25 und 50 über den Täufling gebetet 
werden. 

^ Vgl. das Testament des Herrn (S. 127): „Cum post responsum 
descendunt baptizandi in aquas, videat episcopus, ne quis vir gerat annulum 
vel mulier ornamentum auro confectum: (si) quidem nemini fas est quidquid 
alienum in corpore habere, dum in aquis est, sed, quod habet, tradat iis, qui 
prope sunt." Und S. 129: „Baptizandi stent nudi in aquis." Vgl. Dionys. 
(Hier, eccl.): uxoXuei (j.ev «utov Jtai a7:a(xcjpilvvüat 

* Vgl. Greg. Naz. Orat. 11 de baptismo: Yvcjar) jcai xor^ (j)^TJ(j.aai 

(1)5 oXtjv a7ü07cl{J.7W) T/)v ocOetav. 

* Vgl. auch das Test, des Herrn (S. 125): ^Postquam sacerdos exor- 
cizaverit eos, qui oblati fuerunt, aut qui inventus fuerit immundus, insufflet 

in ipsos, signet eos in fronte, ad nares, ad pectus, ad aures " 

Dionys. (Hier. eccl. c. 2): *0 81 xpi; j^piaeco; 8ta xou a^payiaai xpi; aKap5a{i.£V05. 

® Nach dem koptischen, äthiopischen und nestorianischen 
Ritus wird im Anfange der heiligen Handlung die Weihe des Öles und die 
Salbung des Katechumenen vorgenommen, während die Syrier, die Maroniten 
und die Armenier dies am Ende vollziehen. — Nach dem Ritus der kop- 
tischen und äthiopischen Kirche weiht der Priester Öl und salbt mit 
demselben den Katechumenen zum ersten Male auf Stirn, Herz und Schultern, 
•sprechend: „Wir salben dich im Namen des Vaters und des Sohnes und des 
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(Griechischer und slawischer Ritus) „Lasset uns beten zu 
dem Herrn ! In deinem Namen, Herr, Gott der Wahrheit, und deines ein- 
ziggezeugten Sohnes und deines heiligen Geistes lege ich meine Hand auf 
deinen Knecht N. N., welcher gewürdigt ist, sich zu flüchten zu deinem 
heiligen Kamen und unter der Decke deiner Flügel bewahrt zu werden. 
Entferne von ihm jene alte Uberlistung und erfülle ihn mit Glauben an 
dich, mit Hoffnung auf dich und mit Liebe zu dir, auf daß er erkenne, 
daß du der alleinige Gott bist, der wahre Gott, und dein einziggezeugter 
Sohn, unser Herr Jesus Christus, und dein heiliger Geist. Gib ihm, in 
all deinen Wegen zu wandeln und, was dir wohlgefällt, zu bewahren: 
denn, wo dies der Mensch tun wird, wird er darin sein Leben finden. 
Schreibe ihn ein in das Buch des Lebens und einige ihn der Herde deines 
Erbes. Verherrlicht werden möge dein heiliger Name an ihm, und der 
deines geliebten Sohnes, unseres Herrn Jesu Christi, und deines lebendig 
machenden Geistes. Es seien deine Augen auf ihn gerichtet in Gnade alle- 
wege, und deine Ohren, zu hören die Stimme seines Flehens. Laß ihn 
Freude finden an den Werken seiner Hände und an seinem ganzen Ge- 
schlechte ; auf daß er dir danken möge, anbetend und verherrlichend deinen 
großen und allerhöchsten Namen, und dich loben möge auf allen Wegen 
an allen Tagen seines Lebens. Ausrufung (Bo3rj[aci>) : Denn dich be- 
singt alle Kraft der Himmel, und dein ist die Herrlichkeit, des Vaters und 
des Sohnes und des hl. Geistes; jetzt und immerdar und in die Ewigkeiten 
der Ewigkeiten. Amen." 

Auch der Autor des „Testament des Herrn" will, daß, nach- 
dem die Katechumenen gebetet, ihnen der Bischof oder Priester 
die Hand auflege und über sie folgendes Gebet sage: „Dens, 
qui tonitrua demittis et fulgura paras, qui caelum condidisti et ter- 
ram firmasti, qui fideles illuminas, aberrantes convertis, qui 



heiligen Geistes, des Einen Gottes!" Darauf nur die Stirn mit den Worten: 
„Wir salben dich mit dem Öle der Katechese, N. N., in der einen, heiligen, 
katholischen und apostolischen Kirche Gottes. Amen." Darauf Herz und 
Hände: „Dieses Öl tilge alle Kraff des Feindes. Amen." Sodann spricht der 
Priester das Gebet der Danksagung. — Bei den Jakobiten taucht der 
Priester seinen Daumen in Olivenöl und bezeichnet damit den Täufling an 
der Stime dreimal kreuzförmig. — Nach dem maronitischen Ritus be- 
zeichnet der Priester dreimal den gegen Osten gewendeten Täufling mit dem 
Kreuze. Am Ende der heiligen Handlung weiht er Öl und salbt die Stirn 
des Täuflings. — Bei den Nestoriauern legt der Priester, dessen Haupt mit 
einem Linnentuch bedeckt ist, dem Täufling unter Gebet die Hand auf und 
salbt ihn darauf mit Öl mit dem Zeigefinger, von unten nach oben und von 

2* 
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mortuos vitae restituisti et spe destitutis spem tribuisti, qui mun- 
dum ab errore liberasti, per descensum unigeniti filii tui Jesu 
Christi, exaudi nos, Domine, et da hisce animabus intelligen- 
tiain, completionem (i. e. perfectionem), fidem non ancipitem et agui- 
tionem veritatis, ut fiant in gradum isto superiorem per sanc- 
tum nomen tuum dilectique filii tui Jesu Christi, per quem tibi gloria et 
imperium cum sancto spiritu nunc et semper et per omnia saecula saecu- 
lorum. Amen^." 

Vorstehendes Gebet befindet sich auch in der von Baum- 
stark jüngst veröffentlichten ägyptischen Taufliturgie. Mit 
vollem Rechte kann man daher diese Liturgie als das Mittel- 
glied zwischen dem jetzigen koptischen Taufritus und der ägyp- 
tischen Kirchenordnung ansehen. 



Ägyptische Taufliturgie; 

De US, qui cum in teiligen tia 
coelos creavit et terram super 
aquas firmavit, qui illo tempore 
Israelitas ex aspera Servitute edu- 
xisti, cum eos mare rubrum tra- 
iceres, illos, qui eos oppresserant, 
in aquis submergeres, qui erran- 
tes ad se reducit, et eis, qui 
in tenebris sunt, lumen das et 
mortuos vivificas et omnem 
(orbem) habitabilem liberum 
effecisti a Servitute satanae per 
vitam unici tui Filii, domini 
nostri et Dei nostri et salvatoris 
nostri lesu Christi, exaudi 
nos, domine, cum te rogemus. 



Koptischer Eitus: 

Dominator Domine lesu 
Christe, qui inclinasti coelos 
et descendisti in terram, cuius 
verbum scidit petras et penetra- 
bilius est omni gladio, cuius prae- 
sentia commotae sunt aquae et re- 
troconversae sunt, sana hos par- 
vulos, qui ad catechesim ingre- 
diuntur, ostende eis viam con- 
venientem ipsis, per quam incedant, 
et instrue eos per gratiam Spiritus 
tui Sancti, ut sint in donum in- 
corruptibile Spiritus tui Sancti, da 
eis remissionem peccatorum suorum, 
et gratia tua concede, ut asse- 
quantur medelam peccati mortiferi, 



rechts nach links, sprechend: „Bezeichnet wird N. N. im Namen des Vaters 
und des Sohnes und des heiligen Geistes." — Nach dem armenischen Ritus 
weiht der Priester Öl und gießt kreuzförmig Wasser in das Taufbecken unter 
dem Stichus: „Die Stimme des Herrn über den Wassern." Sodann folgt eine 
Lesung aus dem Propheten Ezechiel c. 36, 25 — 29; aus der Epistel ad Ga- 

latas 3, 24. „So war das Gesetz unser Zuchtmeister zu Christus "; aus 

dem Evangelium Joh. 3, 1 — 9. 

* Liber 2 De electis, p. 119. 
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et animabus istis coram te 
adorantibus largire intelligen- 
tiam et fidem totius cordis, sapien- 
tiam et scientiam yeram et beatitu- 
dinem et perfectionem et spem fir- 
mam et amorem non reprobatum, 
ut cum populo tuo et grege tuo 
(simul) numerentur et adorent lau- 
dentque te et Filium tuum unicum 
et Spiritum Sanctum in saecula 
saeculorum. Amen^. 



et fiant digni puro baptismo, qui 
est regeneratio, et obtineant lava- 
crum baptismatis immaculati per 
Spiritum tuum Sanctum, et fir- 
mam intelligentiam puro vi- 
deant oculo teque glorificent, 
Dens, tibi enim convenit gloria cum 
Patre tuo bono, ac Spiritu Sancto 
in saecula. Amen^. 



Als Vorbereitungsgebet für die zu Taufenden lesen wir in 
Serapion folgendes Gebet: „napay,aXoü[x£v ce Ose vqq oi\Tfid<X(; uxep 
TOü SouXou Gou TOuSe Y.ai SeojjLeöa, oxwi; ^caTa^twcY)? aüTOv tou Oefou 
[xuoTr^ptou y.a\ Trj(; appn^Tou cou avaYsvvK^aewi; • cot y^P (ptXdvöpwTue vuv 
Tcpoa^epeTat, aot aüTov avaTt6£(JL£V /ötptcat auTOv tyj öe(a TauTY) iva- 
Y^vv/^cet xotvwv^aat Tupo? to (jlyjxeti auTOV uxb (XYjSevb? ^ca^coö Y.a\ xovtq- 
pou d'YecOat dXXd cot XaTp£6£tv §td TcavTO? xat xd cd xpocTdYpi.aTa (pü- 
Xdrcetv oStqyoövto? a&TOv tou (jlovoysvouc; cou Xoyou* OTt St' auTOÖ cot y) 
36^a xat to y.pdTO? Iv tw dYto) xveufjiaTt )cat vöv xat et? toü? c6(jL'7uav- 
T«? atwvai; twv atwvwv. 'AiJiif^v^." Mit der Bitte um Verzeihung 
der Sünden^ muß öfters ein Sündenbekenntnis verbunden 
gewesen sein; denn Tertullian sagt, daß sie, ihre Sünden be- 
kennend, getauft wurden^. Origenes^ und die Martyrerakten 
geben Andeutungen darüber''; eine Schilderung des ganzen 
Vorgangs aber gibt Hippolyt von Porto®: „Der Katechumene 
ist zur Taufe zuzulassen, wenn er von denen, die ihn zur 
Taufe führen, durch ein gutes Zeugnis empfohlen wird®. . . 



* Cf. Baumstark, Oriens christianus I, 33. 
' Cf. Denzinger, Ritus Orientalium I, 193. 
^ Cf. Wobbermin 1. c. p. 9. 

* Justin, Apol. 1, 61. 

^ De bapt. c. 20. Vgl. Martyr. Matthaei (edit. Bonnet p. 257): *0 Bs M- 
axoTUo; £u^a[j.£voi; xai xsXsuaa; ocutov [tov ßaatXla] ocTCoSuaaaOai xai iv ocuttp Im. izokh 
ocvaxpJvas, xai auxoii l5ojjioXoY7](iajj.lvou xai xXauciavTos i^' oT; SteTcpa^aro. 

" Hom. 21 in Luc. et Hom. 2, 5, 6 in Ps. 

' Ruinart, Acta martyr. I, 380. ^ Can. 19, 3 sq. 

® Vgl. auch das Test, des Herrn S. Ulf. 
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• Alsdann bekenne er dem Bischof (seine Sünden), denn dieser 
allein hat für ihn die Last der Verantwortung, damit der Bi- 
schof ihn prüfe und für würdig halte, an den Sakramenten 
teilzunehmen; denn in Wahrheit ist er schon rein geworden." 
Auch Cyrill von Jerusalem ermahnt den Katechumenen, durch 
das Bekenntnis den alten Menschen auszuziehen, indem er sagt: 
„Die gegenwärtige Zeit ist die Zeit zum Beichten. Beichte, 
was du in Wort und Werk bei Tag und Nacht begangen hast. 
Beichte zur gelegenen Zeit und empfange am Tage des Heiles 
den himmlischen Schatz^." Daß es sich hier nicht um eine 
sakramentale Beichte handeln kann, beweist schon die Ver- 
gleichung mit der Johannes tauf e ; aber immerhin waren manche 
Väter der Ansicht, daß durch die vorangehende Buße und Reue 
mit dem Bekenntnis der Sünden die innere Reinigung ihren An- 
fang genommen habe und in der Taufe vollendet worden sei^. 
Die Dauer des Katechumenats war drei Jahre; einer 
würdigen Person konnte man jedoch den Empfang der heiligen 
Taufe gleich nach ihrer Belehrung gestatten^. „Die Katechu- 
menen sollen drei Jahre lang das Wort hören. Wenn aber 
einer eifrig und emsig ist bei der Sache, so wird nicht die 
Zeit gerechnet, sondern nur der Charakter dessen, der be- 
urteilt werden soll*." 

§ 4. Die Exorzismen. 

Ausführlich spricht der hl. Cyrill von Jerusalem von dem 
Exorzismus. Bei der Notierung der zu taufenden Katechu- 
menen im Beginn der großen Fastenzeit, der ^vofxoroYpa^ia^, 



^ Cat. 1, 5. 'Schanz, Sakramentenlehre S. 265. 

^ Non enim temporis spatium iudicari debet, sed voluntas fidei (Testa- 
ment des Herrn S. 117). 

* Die kopt. Apost. Canones can. 42, 57. Vgl. Can. Hippolyti (traditio 
apostolica p. 254, ed. Hamburg. 1716): *0 (jlIXXcov xaTr])^st(i6at, tpia ^rrj xa-nrjj^ei- 
aOü) • et 8e <TJZo\joau6q ti; sirj, xat sövoiav ly(zi Tcepi xö TcpayiJLa, 7Cpoa8e)^laöa>, ov. ou 
5(povo5, aXXa xpoxos xpCvexat. Vgl. ferner Const. apost. 1. 8, c. 32. 

* „Qui dat nomen suum, ante diem quadragesimarum dat, et omnium 
nomina annotat presbyter" (S. Silvae Aquitanae peregrinatio ad loca 
sancta. Editio altera p. 72). 
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redet er die Katechumenen folgenderweise an: ;,Wir sind Diener 
Christi und nehmen jeden auf; wir sind gleichsam die bestellten 
Türhüter und lassen die Tür offen, wenn deine Seele auch von 
Sünden befleckt und dein Gewissen belastet ist; komm nur 
herein, denn man hat dich würdig befanden, daß dein Name 
eingeschrieben werde; du hast einen langen Zeitraum zur Buße 
vor dir, vierzig Tage sind dir gegeben. Deine Füße mögen 
eilen, die Katechesen anzuhören, und jetzt empfange die Be- 
schwörung: denn so wie auch das Gold nicht kann ohne Feuer 
geläutert werden, so auch die Seele nicht ohne Beschwörung." 
Hierauf ließ er ihnen das Gesicht verhüllen und sprach den 
Exorzismus über sie aus. — Dann heißt es weiter: „Das Ge- 
sicht ist dir verhüllt worden, damit dein herumschweifendes 
Auge nicht auch dein Herz zur Zerstreuung verleiten möge; 
deine Ohren wurden aber dadurch nicht gehindert, das Heil 
zu vernehmen." Jetzt ermahnt er sie, nicht wieder zu erzählen, 
was sie in den Lehrvorträgen hören würden, denn sie beträfen 
die Lehre von den Geheimnissen und die Hoffiiung auf die 
künftige Welt^ 

Im christlichen Altertum wurde bei der Feier der hl. 
Liturgie nach der Entlassung der Katechumenen auch für die 
Energumenen gebetet. Dies Gebet ^ ist jetzt in den Liturgien 



* Coust. Apost. 1. 8, c. 39: '0 jxlXXcov xoCvuv xaryjj^eraÖai tbv Xoyov xt\^ 
£ua£ße(a?, TcaiBeulaöco Tcpb tou ßaTCxCafiaxo? r/jv Tcepi xou ayevv/jTou yvfiiaiv, t:^v irspi 
Yloü jJtovovevotJ; Ijciyvcoaiv, Tr)v Tcepi xou 'Ayiou üvEu^axo; TcXvjpo^opiav * (lavöavlxco Srjfii- 
oupyCas Biaflpopou xdl^iv, Tcpovoiai; £lp(j.bv, vofxoOeoia; 8ia(popou Sixaiwmjpia • TcaiSsuloöco 8iaxi 
xocj(xo; ylyovs, x.ai 8i' o y.oa(J.07CoXixr)5 6 avöptuTCo; xaxeax/) • iTCiyivwaxlxü) x^v lauxou 
flpuoiv oh xi4 Ö7idcp)^£t • TcaiSeulaöw otcco; 6 ösb? xou; irovTjpou; ixoXaasv, öSaxi xai 
jcupt, xou; 8' ayiou; iSo'Saae xa6' Ixaoxrjv yevedcv * Xiyto 8r] xbv 2^6, xbv Evw;, xbv 
'Evo))^, xbv Nw£, xbv 'Aßpofji xai xou; ixyo'vou; auxou • xbv MeX)(ia£8£x, xat xbv 'Iwß, 
xai xbv Mwala, 'Irjaouv x£ xat XaXeß, xat <I>tv££; xbv l£pla, xat xou; xa6* Ixaaxrjv 
y£V£av baiou; • oTtco; x£ Tcpovoou(J.£vo; oOx ax£(Txpa97) 6 6£b; xb xtuv avöptoTCwv ylvo; • 
aXXa «Ko TcXavT); xai (laxaio'xyjxo; £?; iTCiyvcociiv aX7)6£ia; ixfliX£i xaxa Siaflpo'pou;, xai- 
pob;, ajuö xfj; BouX£ta;, xat aa£ß£ta;, e2; iX£u6£p{av xat £uXaß£tav iTcavaycov, coro aSixCa; 
£?; öixaioauvrjv, ino Oavaxou aZcoviou eZ; ^wrjv atSiov. 

* „Der du den Starken gebunden und seine ganze Rüstung genommen 
hast, der du uns die Macht gabst, über Schlangen und Skorpionen zu schrei- 
ten und über die ganze Macht des Feindes, der du die menschenmörderische 
Schlange uns gebunden übergeben hast, wie einen Sperling den Knaben; 
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des hl. Basilius und des hl. Chrysostomus weggefallen, bei der 
heiligen Taufe aber haben sich die Exorzismen über die Kat- 
echumenen erhaltend 

Erster Exorzismus. Griechischer und slawischer Ri- 
tus*: Lasset uns beten zu dem Herrn! [Slawischer Text: Chor: 
Herr, erbarme dich : (rociio;i;n noMHJiyfi !)] Teufel, dich schilt der Herr, 
der in die Welt gekommen ist und Wohnung genommen hat unter den 
Menschen, auf daß er zerstöre deine Gewaltherrschaft und die Menschen 
befreie; er, der am Holze über die feindseligen Blräfte den Sieg gefeiert 
hat, da die Sonne sich verfinsterte, die Erde erbebte und die Gräber sich 
auftaten und die Leiber der Heiligen auferstanden •, der vernichtet hat den 
Tod und die Kraft benommen dem, der die Todesgewalt gehabt, das ist 
dir, dem Teufel. Ich beschwöre dich durch den Gott, welcher hinwies auf 
den Baum des Lebens, die Cherubim bestellte und das flammende, hin 
und her sich wendende Schwert, ihn zu bewachen. Sei gescholten und 



vor dem alles bebt und vor dem Angesichte seiner Macht zittert, der du ihn 
[Lucifer] wie einen Blitz vom Himmel zur Erde gestürzt hast, nicht durch 
einen räumlichen Sturz, sondern von der Ehre zur Schmach wegen seiner 
freigewoUten Bosheit; dessen Blick die Abgründe trocken legt, dessen Drohen 
die Berge schmelzt und dessen Wahrheit ewig währt; welchen die Kinder 
lieben und die Säuglinge preisen, welchen die Engel verherrlichen und an- 
beten; der die Erde anblickt und sie zittern macht, der die Berge berührt, 
und sie rauchen, der dem Meere droht, und er legt es trocken und selbst 
alle Flüsse trocknet er aus, dem die Wolken sind Staub der Füße, der über 
das Meer wandelt wie über festen Grund, einzig gezeugter Gott, des großen 
Vaters Sohn, richte die bösen Geister und befreie die Werke deiner Hände 
von der Gewalt des feindseligen Geistes, weil dir Lob, Ehre und Anbetung 
gebührt, und durch dich deinem Vater in dem hl. Geiste in Ewigkeit. Amen." 
Const. apost. 1. 8, c. 7. 

* Bezüglich der electio catechumenorum sagt das Testament des 
Herrn (119 ff.): „Cum singillatim eliguntur suscepturi lavacrum, examinen- 
tur, et investigetur antea, quomodo se gesserint, dum catechesi instruebantur, 

num yiduas honorarint, aegrotos visitarint quotidie, postquam au- 

dierint evangelium, illis manus imponentur. Exorzizentur inde a die, 
quo eliguntur .... Adpropinquantibus igitur illis diebus, episcopus exorzizet 
singulos seorsim, ut persuasum habeat, singulos muudos esse. Si enim con- 
tingit, aliquem mundum non esse, vel possideri a spiritu impuro, ab ipso 
spiritu impuro redarguitur ...." Cf. Canones Hippolyti: 'Eav T15 öaipova 
^£1, Bioacixlaöa) (jl£v Tr)v eualßeiav, (xr) TcpoaSsj^laOcü 8e £t; xotvcovCav, jupiv 2fv xaOa- 
piaÖ£(7) • £t hk Oavaro; xaT£X£(y7), TcpoaSfiylaOü) (p. 253). 

' Nach dem koptischen und äthiopischen Ritus beugt der Kat- 
echumene die Kniee, dann legt der Priester ihm die Hand auf und spricht: 
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weiche von hinnen! Denn ich beschwöre dich durch den, der dahin wan- 
delte, wie über festes Land, über den Rücken des Meeres und bedrohte 
den Sturm der Winde; dessen Blick die Meeresgründe trocken legt, und 
dessen Dräuen die Berge schmelzen läßt. Denn er selbst befiehlt dir jetzt 
durch uns: Erschrick, fahre aus und hebe dich hinweg von diesem Ge- 
schöpfe, und kehre nicht wieder zurück, verbirg dich auch nicht in ihm, 
begegne ihm auch nicht, wirke nicht auf dasselbe ein, weder bei Nacht 
noch am Tage, nicht am Morgen und nicht zur Mittagszeit; sondern fahre 
hin in deinen Tartarus bis auf den großen Tag des Gerichtes, der schon 
bereitet ist. Erschrick vor dem Gotte, der da sitzet auf den Cherubim und 
überschaut die Abgründe, vor dem da erzittern die Engel, die Erzengel, 
Throne, Herrschaften, Fürstentümer, Gewalten, Kräfte, vieläugigen Che- 
rubim und die sechsflügeligen Seraphim; vor dem erzittert der Himmel 
und die Erde, das Meer und alles, was darinnen ist. Fahre aus und hebe 
dich hinweg aus dem besiegelten, neuerwählten Krieger Christi, unseres 



„Im Namen Jesu Christi ....'* (cf. Trumpp, Das Taufbuch der äthiop. 
Kirche). — Bei den Jakobiten spricht der Priester, nachdem er für die 
Taufe warmes und kaltes Wasser gemischt hat, über den Täufling noch eine 
Beschwörung, wobei letzterer gegen Osten gewendet ist (cf. Denzinger 
1. c. I, 272). — Bei den Maroniten dagegen bezeichnet der Priester den 
gegen Osten gewendeten Täufling dreimal mit dem Kreuze, mischt in dem 
Taufbecken kaltes und warmes Wasser, haucht dreimal kreuzförmig in das 
Angesicht des gegen Westen blickenden Täuflings und spricht mehrere Ex- 
orzismen, bei jedem den Täufling bekreuzend: „Ich beschwöre f euch und 
binde euch, ihr unreinen Dämonen und bösen Geister, und jede Kraft des 
Feindes, im Namen des starken und mächtigen Gottes, welcher alle ge- 
schaffenen Dinge gemacht hat" (cf. Denzinger 1. c. I, 337). — Eigen- 
tümlich ist im nestorianischen Taufritus der Mangel des Exorzismus (an 
den vielleicht die Ölsalbung erinnert, welche sich nach den vorstehend be- 
trachteten Riten (S. 18 ff.) an den Exorzismus anschloss), der Abrenuntiation 
des Teufels und des Glaubensbekenntnisses. Damit will ich aber nicht sagen, 
daß diese Zeremonien ehemals nicht vorgenommen wurden; all dieses ge- 
schah wahrscheinlich bei den vorbereitenden Gottesdiensten, welche, solange 
der Katechumenat bei ihnen bestand, in der grossen Fastenzeit für die Kate- 
chumenen gehalten wurden. — In der armenischen Kirche betet der 
Priester, daß der Katechumeue teilhaftig werden möge der Frucht des 
schrecklichen göttlichen Namens, welcher die Nachstellungen des Teufels 
vertreibt und die Verkehrtheit des Götzendienstes und alle teuflischen Fall- 
stricke zerstört Gott möge von ihm vertreiben die geheimen Gedanken, 

Worte und Werke aus den unreinen Geistern und allen Trug, mit welchem 

die treulosen Teufel die Menschen zu täuschen und zu verderben pflegen 

durch die Beschwörungen mögen sie fliehen von ihm und nicht mehr zurück- 
kehren" (cf. Denzinger 1. c. I, 385). 
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Gottes, denn ich beschwöre dich durch jenen, der da einhergehet auf den 
Flügeln der Winde, der da macht zu seinen Boten die Winde, zu seinem 
Diener flammendes Feuer. Fahre aus und hebe dich hinweg aus diesem 
Geschöpfe mit all deiner Macht und all deinen Engeln. Ausrufang: 
Denn verherrlicht ist der Name des Vaters und des Sohnes und des hei- 
ligen Geistes, jetzt und immerdar und in die Ewigkeiten der Ewigkeiten 
(bo b^kh BiKOBT.). Amen." 

Wie Christus auf seine Jünger die zur Erlösung der Men- 
schen aus der Knechtschaft des Teufels erforderlichen Voll- 
machten tibertragen hat, so gab er ihnen auch die Macht, 
Teufel auszutreiben^. Die Apostel übertrugen diese Vollmacht 
auf ihre Nachfolger, die Bischöfe und Priester der heiligen 
katholischen Kirche. Diese gottesdienstliche Handlung, durch 
welche die Macht der Teufel gebrochen wird, heißt: l^opxiGfxo; 
= saKJiHHaHie. Es ist eine feierliche Aufforderung an den 
Teufel, um' des dreieinigen Gottes, insbesondere aber um 
Jesu Christi des gekreuzigten Weltheilandes willen, sich aller 
Anfeindungen gegen die Menschen zu enthalten. Der Ur- 
sprung dieser Anfechtungen liegt bereits in der Verwerfung 
Lucifers; rein von allen Mängeln und mit der Gnade aus- 
gertistet ging er aus der Hand des Allerhöchsten am Tage 
seiner Schöpfung hervor; ein Gesetz ward ihm gegeben, wo- 
nach er den Schöpfer als seinen Herrn anerkennen und damit 
den Zweck, zu dem er ihn erschaffen hatte, erfüllen sollte. 
Das wunderbare Geheimnis der Menschwerdung des ewigen 
Wortes ward ihm kundgetan und vorgestellt. Den Gott- 
menschen sollte er, nicht bloß insofern er Gott ist, sondern 
auch sofern er Mensch sein werde, als sein Haupt anerkennen 
und ihm Ehrfurcht und Anbetung zu leisten haben ^. Es er- 
schien ein großes Zeichen (ar^p^sTov iki-^ot.) im Himmel: ein Weib 
mit der Sonne bekleidet, den Mond unter seinen Ftißen und 
auf seinem Haupte eine Krone von zwölf Sternen. Und sie 
war gesegneten Leibes^. Die guten Engel waren bei dieser 
Offenbarung von Bewunderung hingerissen und stimmten Lob- 
lieder an; Lucifer dagegen und seine Verbündeten faßten einen 



* Matth. 10, 8. « Hebr. 1, 6. » Offb. 12, 1. 
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unversöhnlichen Haß und Ingrimm gegen den Gottmenschen 
und seine Mutter. Nun „erhob sich ein großer Streit im Him- 
mel: Michael und seine Engel stritten mit dem Drachen, und 
der Drache stritt samt seinen Engeln; aber sie siegten nicht, 
und ihre Stätte ward nicht mehr gefunden im Himmel. Und 
es ward hinabgeworfen jener große Drache, die alte Schlange, 
welche genannt wird Teufel und Satan, er, der die ganze 
Welt verfuhrt; hinabgeworfen ward er auf die Erde, und seine 
Engel wurden hinabgeworfen mit ihm^." „Wehe aber der Erde 
und dem Meere; denn der Teufel ist zu euch hinabgekommen 
und hat großen Zorn;^" er wird alles vernichten, und die Tage 
der Weltzeit scheinen ihm eine zu geringe Zeit zu sein, um 
seinen Grimm zu befriedigen. So groß ist sein Durst und seine 
Gier, den Menschen zu schaden, daß ihm die ganze Zeit ihres 
Lebens nicht genügt; er wünscht in seiner Wut, wenn dies 
möglich wäre, ewige Zeiten zu haben, um Krieg zu fahren 
gegen die Kinder Gottes. Vor aUem aber ist sein Zorn gegen 
die Mutter des Heilandes gerichtet: „Und als der Drache sah, 
daß er auf die Erde hinabgeworfen war, verfolgte er das Weib, 
welches das Knäblein geboren hatte ^." 

Da nun aber der Zorn Lucifers sowie seine Wachsam- 
keit zum voraus ganz besonders gegen Christus und Maria 
gerichtet waren, so wandte er zunächst seinen Angriff gegen 
Eva, das erste Weib, weil er gegen sie ganz besonders er- 
grimmt war inbetracht des Zeichens, das er im Himmel ge- 
sehen, sowie der Drohung, welche Gott im Hinweis auf jenes 
Weib gegen ihn ausgesprochen hatte. Es genügt zu meinem 
exegetischen Zwecke, hier kurz darauf hinzuweisen, was die hl. 
Urkunde sagt, daß nämlich Lucifer die Gestalt einer Schlange 
annahm und in dieser Gestalt mit Eva redete*. Letztere ließ 



» Offb. V. 7—9. 2 Ebd. V. 12. » Ebd. v. 13. 

* 1 Mos. 3, 1 ff. Hinsichtlich der Sünde der gefallenen Engel lehrt Tatian 
(Orat. ad Graec. cc. 7. 8. 12), daß der vornehmste derselben sich in eitlem Hoch- 
mut wider Gott erhoben habe, indem er selbst nach göttlicher Ehre gestrebt. 
Infolge hiervon sei er Dämon geworden. Mehrere Engel niederer Ordnung 
haben ihn nachgeahmt und sofort dasselbe Schicksal gehabt wie er; diese 
seien nun das Heer der Dämonen (ille propter transgressionem et 
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sich mit ihm in ein Gespräch ein; vom Anhören und Antwort- 
geben kam sie dazu, dem Verführer zu glauben, das Gebot 
zuerst selbst zu übertreten und schließlich auch den Mann zu 
bereden, dasselbe zu tun, zu seinem und aller Menschen Unheil. 
So ist „durch den Neid des Teufels der Tod in die Welt ge- 
kommen"/, und der Teufel gewann in Folge des Sündenfalles 
Einfluß auf die ganze Erde, nach dem Worte des Herrn zu 
Adam: „Verflucht sei die Erde um deinetwillen"^. Die größte 
Qual verursachte aber dem Verführer die Verheißung des Er- 
lösers unter der Drohung, daß derselbe ihm den Kopf zertreten 
werde ^. Diese Antagonie zwischen dem Drachen und dem Weibe, 
zwischen seinem Samen und ihrem Samen war der Anfang des 
Schauspiels, welches die Welt seit jenem Tage darbietet, indem 
sie sich in zwei Teile scheidet: in Nachfolger des Gekreuzigten 
und in Anhänger des Teufels. Er, der Fürst der bösen Geister, 
wird als Satan bezeichnet, als er den frommen Hiob bei Gott 
anklagte und zu verleumden suchte*. Im neuen Bunde wird 
der böse Feind SiaßoXoc und Oberster der Teufel, „Beelze- 
bub" genannt. Wie er beim Beginne der Schöpfung den ersten 
Adam durch Verführung zu Falle brachte, so suchte er beim 
Anfange der erlösenden Wirksamkeit Christi, des zweiten Adam, 
auch diesen in der Wüste zu verführen^. Diese Versuchung 
war bei Jesus, ähnlich wie einst bei Moses und Elias, die Vor- 
bereitung für das auszuübende Amt. Er wollte an Stelle des 
Reiches dieser Welt, in welchem der Teufel herrschte, das neue 



ignorantiam daemon esse incoepit, et qui inania ilUus visa fuerant imitati 
daemonum exercitus evaserunt ac propter arbitrii libertatem suae stultitiae 
traditi sunt). Dämonen geworden sei ein Teil dieser Unglücklichen bis zur 
Asotie und Schlemmerei gelangt (vgl. Iren, Adv. haer. 1. 4. c. 70: Angeli trans- 
gressores commixti erant hominibus). Die nächste Veranlassung zu weiterem 
Sündigen nach Vollzug der ersten Sünde habe den Dämonen der Mensch ge- 
boten; sie haben sich nämlich an diesen gemacht, ihn von Gott abgewendet, 
sich selbst von ihm vergöttern lassen und ihn sofort zu Greueltaten aller Art 
angeleitet. 

* Weish. 2, 24. ^ j ^os. 3, 17. 

^ 1 Mos. 3,15: nnj^T ^tni tj^üw] ^<'l^ nrn] ]'^y\ r^vii ]'^y\ nvi^^n yy\ t}:^ n'^Wi^ rn">Ni 

I •• X V : 

* Job 1, 6. 6 Matth. 4, 1 ff. 
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Gottesreich einrichten und mußte darum den Hen'scher dieser 
sündhaften Welt überwinden. Dies tat er zuerst für seine 
Person, um zu zeigen, daß der böse Feind keinen Anteil an 
ihm habe, und dann objektiv für die ganze Menschheit im 
Werke der Erlösung. Mehrfach berichten die heiligen Evan- 
gelien, daß der Herr sich über Besessene erbarmte und von 
ihnen die Teufel austrieb. Diese Macht verlieh er auch seinen 
Jüngern^; indessen wird dieselbe, wenn auch regelmäßig durch 
das heilige Sakrament der Priesterweihe, so doch auch als 
Charisma erteilt. 

Christus wollte aber, daß seine Jünger die Menschen in 
seinem Namen^ von der Herrschaft des Teufels befreien soll- 
ten. Origines bemerkt schon, daß jeder, der in der geheimen 
Wissenschaft der Namen bewandert ist, weiß, daß z. B. den 
Engeln Namen verliehen sind, welche den Dingen entsprechen, 
die sie nach dem Willen Gottes in der Welt verwalten. Zu 
dieser Wissenschaft von den Namen gehört auch der Name 
Jesus, welcher, wie allen offenkundig, unzählige Dämonen aus 
den Seelen und Leibern vertrieben hat^. Am Schlüsse seines 
großen apologetischen Werkes xaxa KsXaou sagt er dann noch: 
„Man sieht jetzt noch unter den Christen die Fußstapfen des- 
jenigen Geistes,, der ehedem in Gestalt einer Taube herab- 
gekommen ist. Sie treiben Dämonen aus, heilen allerlei Krank- 
heiten, sehen zukünftige Dinge vorher, wenn es dem Logos 
gefällt" (1. 8, c. 68). 

Es sei hier noch bemerkt, daß, wie nach altjüdischer so- 
wohl als nach christlicher Tradition nicht nur die einzelnen 
Menschen, sondern auch ganze Völker, Länder, Orte, Tiere, 
Pflanzen u. s. f. ihre besonderen Engel haben, unter deren 
Obhut und Leitung sie stehen^, es auch in ähnlicher Weise 



1 Luk. 10, 17. 

* 'Ev Tüi ovo[jLati [jLou oai|xovia ixßaXouaiv (Mark. 16, 17). 

' Cf. Orig., Contra Geis. 1. 1, c. 24: Ad hanc nominum disciplinam per- 
tinet etiam lesu nostri nomen. 

* Nach Targ. Jer. 1 zu 1 Mos. 11, 6. 7. sind damals, als die 70 Völker 
nach ihren Sprachen entstanden, 70 Engel zu ihren Fürsten bestellt worden. 
Nach Jalkut, Schimeoni, Bereschith 132 ist der Engelfürst Michael 
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verschiedene Klassen von Dämonen gibt. Daß aber an der 
Spitze dieser vielen bösen Geister einer als deren Oberster 
steht, bezeugt die hl. Urkunde ^ Da sich die Teufel unter 
eineni Oberhaupte befinden, so bilden sie das satanische Reich 
im Gegensatz zum göttlichen Reich; weshalb Satan geradezu 
Fürst der Welt^ und der Herr der Erde genannt wird, weil er 
die Menschen zur Sünde überredete und dadurch unter seine 
Herrschaft brachte*. Nach jüdischer Anschauung herrschte als 
Fürst dieser Welt (o^l^n nt?) ein besonderer Engel, der auch 
Engel des Todes genannt wurde. Bei Luk. 8, 30 und Mark. 5, 9 
nennen sich derartige Geister, die sich zusammen eines un- 
glücklichen Menschen bemächtigt haben, geradezu „Legion", 
um anzudeuten, daß sie in großer Anzahl vorhanden seien. 
Wenn „die Legion" den Herrn bittet, daß er sie nicht aus 
dieser Gegend vertreibe (^^o) vriq x^P<^?); so scheint daraus her- 
vorzugehen, daß die Dämonen eine große Anhänglichkeit an be- 



über Israel gesetzt. Es gibt Engel der Träume nach Berachoth 10b, 
Engel des Verderbens nach Nedarin 32a und Schab b. 55a. Der Engel 
des Kegens heißt Ridja (Taanith 25b und Joma 21a). Michael ist nach 
Bammidbar rabba c. 12 über den Schnee, Gabriel nach Pesachim 118a 
über das Feuer und nach Sanhedrin 95b über das Reifen der Früchte, 
der Engel Jorkami nach Pesachim 118a über den Hagel gesetzt. Nach 
Berith menucha f. 37, col. 1 ist über die wilden Tiere der oberste Engel 
Jechiel, über die Vögel Anpiel, über die Haustiere Ariel, über die Rep- 
tilien Samniel, über die Fische Deliel, über die Winde Ruchiel gesetzt 
(Weber, System der altsynag. paläst. Theologie [Leipzig 1880] S. 161 ff. 
Bodenschatz, Kirchliche Verfassung der heutigen Juden [Frankfurt 1749] 
HI Teil, S. 160). Was endlich das Verhältnis der Engel zum Universum 
anbelangt, so sind auch nach christlicher Tradition die verschiedenen Teile 
der Welt, z. B. die Pflanzen, die Tiere, die verschiedenen Völker und Welt- 
teile unter den speziellen Schutz der Engel gestellt. Worüber Origines 
sagt (in Num. Hom. 14, n. 2): Opus est tamen ipsi mundo etiam angelis, 
qui sint super bestias, et angelis, qui praesint exercitibus terrenis. Opus est 

angelis, qui praesunt animalium nativitati, virgultorum plantationumque 

Et rursum angelis opus est, qui praesint operibus sanctis, qui aeternae lucis 
intellectum et occultorum Dei agnitionem ac rerum divinarum scientiam do- 
ceant. Vide ergo, ne te ipse facias inter eos angelos inveniri, qui bestiis 
praesunt, si belluinam duxeris vitam: aut inter eos, qui terrenis operibus 
praesunt, si corporea et terrena dilexeris. 

» Matth. 25, 40. * *0 apx^v tou xo'jjxou -outou (Joh. 12, 31). 

» Apg. 26, 17. 



§ 4. Die Exorzismen. 31 

stimmte Gegenden haben und besonders an solche, in welchen 
sie in Folge langer Gewohnheit größere Aussicht zu schaden 
haben. 

Zweiter Exorzismus^. Griechischer und slawischer 
Ritus: „Lasset uns beten zu dem Herrn! Gott der Heilige, Furchtbare 
und Hochherrliche, der in all seinen Werken und seiner Kraft un- 
begreiflich und unerforschlich ist, er, der dir, Teufel, vorherbestimmt hat 
die Strafe der ewigen Qual und all deiner mitwirkenden Kraft, befiehlt 
dir durch uns, seine unwürdigen Knechte, daß du dich hinwegbegebest 
von diesem mit dem Namen unseres Herrn Jesu Christi, des wahrhaftigen 
Gottes, Bezeichneten. Ich beschwöre dich nun, den allbösen, unreinen, 
befleckten, abscheulichen und feindlichen Geist, durch die Kraft Jesu 
Christi, der alle Gewalt hat im Himmel und auf Erden, der dem tauben 
und stummen Dämon sagte: Fahre aus von dem Menschen und ziehe 
nicht wieder in ihn ein. So hebe dich hinweg; erkenne, daß deine Kraft 
eitel sei, die auch nicht über die Schweine mehr eine Gewalt hat; er- 
innere dich desjenigen, der einst deiner Bitte willfahrte, daß du in die 
Herde der Schweine fahren durftest. Fürchte dich vor dem Gott, auf 
dessen Geheiß die Erde auf den Gewässern fest ward; der den Himmel 
erschaffen und die Berge errichtet hat nach dem Baugewichte, die Täler 
aber nach dem Baumaße, und gesetzt hat den Sand zur Grenze dem 
Meere, und im ungestümen Gewässer einen sicheren Pfad gemacht hat; 
der die Berge berührt, und sie rauschen ; der sich umkleidet mit Licht wie 
mit einem Gewände; der ausgebreitet hat den Himmel wie ein Zelttuch, 
der mit Wasser bälket seine Söller und die Erde gegründet hat auf ihren 
Boden, nicht wird sie wanken in Ewigkeit; der da herbeirufet das Wasser 
des Meeres und es ausgießet über das Angesicht der ganzen Erde. Fahre 
aus und hebe dich hinweg von diesem, der zur heiligen Erleuchtung (ko 
CBÄTOMy npocBimeiiiio) vorbereitet wird. Ich beschwöre dich durch das 
heilbringende Leiden unseres Herrn Jesu Christi, durch seinen kostbaren 
Leib und sein Blut und durch seine furchtbare Ankunft; denn er wird 
kommen und nicht säumen, zu richten die ganze Erde, und wird dich 
und deine mitwirkende Kraft quälen in der Gehenna des Feuers, über- 
antwortend dich in die äußerste Finsternis, allwo der Wurm nicht ent- 

* Mit den Exorzismen der Katechumenen hängt auch eng zusammen 
der Bittgottesdienst in der griechisch-russischen Kirche für Kranke, die von 
unreinen Geistern besessen und gequält werden. Cf. nocii^^OBaHie MOACÖHoe 
HeMon^Hux'B, oöypcBaeMHX'B oti ^yxoBi HeHHCTHX'B, H CTpyjKaeMHxi ; Malt- 
zew, Bitt-, Dank- und Weihe-Gottesdienste S. 684 ff. 
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schläft und das Feuer nicht erlischt. Denn die Macht ist Christi, unseres 
Gottes, mit dem Vater und dem heiligen Geiste, jetzt und immerdar und 
in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. Amen." 

Dritter Exorzismus. Griechischer und slawischer 
Ritus: „Lasset uns beten zu dem Herrn! Herr Sabaoth, Gott Israels, 
der du heilest alle Krankheit und Gebrechlichkeit, sieh herab auf deinen 
Knecht, erforsche, prüfe und treibe hinweg von ihm alle Einwirkungen 
des Teufels; schilt die unreinen Geister und verfolge sie und reinige das 
Werk deiner Hände, und deine gewaltige Macht gebrauchend zertritt den 
Satan schleunig unter deinen Füßen, und gib deinem Knechte Sieg über 
den Teufel und seinen Engel, auf daß er deine Gnade empfangend ge- 
würdigt werde deiner unsterblichen und himmlischen Geheimnisse und 
Ljobpreisung dir emporsende, dem Vater und dem Sohne und dem heiligen 
Geiste, jetzt und immerdar und in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. Amen. 

Lasset uns beten zu dem Herrn! Ewiger Gebieter, Herr, der du 
geschaffen hast den Menschen nach deinem Bilde und deiner Ähnlichkeit 
und ihm gegeben die Befähigung zum ewigen Leben, der du ihn auch 
dann, als er durch die Sünde abgefallen war, nicht verschmähet, sondern 
veranstaltet hast durch die Menschwerdung deines Christus die Erlösung 
der Welt; du selbst nimm dieses dein aus der Knechtschaft des Feindes 
erlöstes Geschöpf auf in dein himmlisches Königreich; öffne die Augen 
seines Verstandes, auf daß in ihm erstrahlen möge das Licht deines Evan- 
geliums; geselle zu seinem Leben den lichten Engel, der ihn entreiße aller 
Nachstellung des Widersachers, dem bösen Begegnis, dem mittäglichen 
Dämon und allen bösen Gedanken. 

Nun haucht der Priester dem Täufling auf Mund, 
Stirn und Brust und spricht dreimal^: Vertreibe aus ihm 
jeden bösen und unreinen Geist, der sich verborgen hat und eingenistet 
in seinem Herzen; 

Hierauf fährt der Priester fort mit dem Gebet: den 
Geist des Betruges, den Geist der Bosheit, den Geist des Götzendienstes 
und aller Habsucht, den Geist der Lüge und aller Unreinigkeit , die 
durch den Einfluß des Teufels wirksam werden. Und mache ihn zum ver- 
nünftigen Schaf der hl. Herde deines Christus, zum teuren Gliede der 
Kirche, zum Sohne des Lichtes und zum Erben deines Reiches, damit er 



* Nach dem koptischen und äthiopischen Ritus haucht der Priester 
dreimal dem Täufling in das Angesicht, während derselbe nach Westen schaut, 
und spricht: „Fahre aus, unreiner Geist". 
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nach deinen Geboten lebend f das Siegel unverletzt bewahrend, das Ge- 
wand unbefleckt erhaltend erlange die Seligkeit der Heiligen in deinem 
Reiche. ** 

Mit erhobener Stimme: „Durch die Gnade und die Er- 
barmungen und die Menschenliebe deines einzig gezeugten Sohnes, mit 
welchem du gepriesen bist, samt deinem ällheiligen und guten und 
lebendig machenden Geiste, jetzt und immerdar und in die Ewigkeiten 
der Ewigkeiten. Amen." 

In den Gebeten, wie sie heute beim Exorzismus in An- 
wendung kommen, finden sich unverkennbare Spuren der im 
christlichen Altertume gebräuchlichen vor, so daß man sagen 
kann, daß erstere sich auf den letzteren aufbauen. Der Autor 
„des Testaments des Herrn" (S. 121 ff.) berichtet, daß zu seiner 
Zeit der Bischof die Täuflinge am Charsam'stage versammelte, 
ihnen die Hand auflegte und folgenden Exorzismus über sie 
sprach: „Deus caelorum, Dens luminum, Dens archangelorum, qui 
sub tuo imperio sunt, rex gloriarum et dominationum, Dens sanctorum, 
Pater Domini nostri lesu Christi, qui animas, quae constrictae erant 
morte, liberasti, qui (hominem), qui tenebris constrictus confixusque 
erat per conflxionem passionis Unigeniti tui, illuminasti, qui funicula 
nostra solyisti et omne pondus a nobis removisti, qui omne satanae bel- 
lum a nobis propulsasti, Fili et Verbum Dei, qui morte tua nos immor- 
tales effecisti, gloria tua gloriasti, passione tua omnia reatuum nostrorum 
vincula dissolvisti, per crucem tuam scelerum nostrorum maledictionem 
portasti et per resurrectionem tuam docuisti ex hominibus fieri deos. Tu, 
qui nostram cladem super te suscepisti, tu nobis viam in caelum strayisti 
et nos corruptos mutasti in incorruptos. Audi me, Domine, ad te cum 
maerore et metu clamo: Domine Deus^ et Pater Domini nostri lesu 



* Domine Dens omnipotens . . . 
, . . ., cuius ante vultum virtutis 
tuae omnia timore afficiuntur 
et contremiseunt , cuius oculi tui 
omnia videntis obtutu montes 
liquefiunt et abyssi fluunt et 
maria exsiccantur et animalia 
magna et cete conteruntur et 
beluae et lupi evanescunt, roga- 
mus et precamur te, amator gencris 
humani, pro his servis tuis, qui hoc 

Staerk, Taafritns. 



Dominator D m i n e Deus omni- 
potens, Pater Domini Dei et 
Salvatoris nostri lesu Christi, 
unigeniti Filii ac Verbi tui, qui cruci- 
fixus est pro nobis sub Pontio Pilato, 
et confessus est confessionem bonam; 
rogamus et obsecramus boni- 
tatem tuam, o amator hominum, 
emitte virtutem tuam sanctam 
super hoc oleum, ut sit oleum 
catecheseos et propugnaculum con- 

3 
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Christi, coram eo, coram quo stant sanctae yirtutes archaDgelorum, Che- 
rubim, innumerabilium exercituum, principum, atque Seraphim, velum 
tuura lux est, et coram tua facie ignis (ardet); thronus tuae gloriae in- 
effabilis est, et indicibiles sunt mansiones deliciarum tuarum, quas prae- 
parasti tuis sanctis, quorum amictus et gazae tibi soli tuisque sanctis 
angelis visibiles sunt. Trepidant cuncta coram te teque collaudant^ 
adspectus tuus montes metitur, et nomen tuum, cum profertur, 
abyssosscindit. Te velant caeli, qui in manu tua includuntur, a te 
tellus et abyssi simul contremiscunt, pelagus et dracones, qui 
in eo sunt, commoventur, animal rapax trepidans te veretur. 
(Tu es), per quem prae metu iiquefiunt montes et firmamenta terrae; 
prae tua potentia tremuit payitatque hiemis turbo, procella irae sibi de- 
finitos limites servat propter te; ignis vindictae praescriptum tibi prae- 
ceptum nequaquam transgreditur, sed sistit coactus in mandato tuo; uni- 
yersa creatura propter te emittit partus gemitus, iussa usque ad tempus 
idem sibi constitutum commorari. A te fugit omnis natura et creatura 
adversa, per te subiugatur omnis adversarii militia, diabolusque prostratus 
(procumbit), serpens conculcatus et draco interfectus. Gentes vero, quae 
et te confessae sunt, per te, Domine, illuminatae et corroboratae fuerunt. 
Per te vita revelatur, spes firmatur, fides consolidatur et nuntius laetus 
praedicatur. Per te corruptela abolita est et incorruptilitas constituta. 
Homo tuis manibus fuit efformatus ex terra; postquam vero in te cre- 
didit, non amplius terra est. Per nomen tuum. Domine Deus omnipotens, 
dilectique Filii tui lesu Christi hosce exorcisse; depeile ex animabus 



sacro unguento in nomine tuo uncti 
sunt. Effuga ab iis omnia opera 
erroris, omnem incredulitatem, om- 
nem cultum idolorum, omnem 
magiam, omnem blasphemiam, om- 
nia arma satanica, et praepara eos 

gratia Spiritus tui Sancti Uti- 

que Domine Deus Pater (?) Dei et me- 
diatoris nostri, cum iis simul animas 
eorum et corpora eorum et Spiritus 
eorum absque reprehensione et ab 
omni malo custodi, quoniam tu 
solus omnia potes, et omnis glorificatio 
tibi debetur et Filio tuo unico et 
Spiritui tuo Saneto in saecula saecu- 
lorum. Amen. (Cf. Ägypt. Taufliturgie 
bei Baumstark p. 36.) 



tra omnia opera adversarii et 
omne veneficium et incantationem et 
idololatriam, et retrovertat omne 
opus malum, per unigenitum Filium 
tuum Dominum Deum et Salvatorem 

nostrum , lesum Christum 

Vorstehendes Gebet, ursprünglich 
beim Exorzismus in Gebrauch, ist das 
heutige Gebet bei der Weihe des 
„Öles der Beschwörung". (Cf. Kopt. 
Taufritus: Denzinger 1. c. I, 195.) 
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horum tuorum famulorum omiiem morbura et aegritudinem , omne 
scandalum et omnem infidelitatem, omnem dubitationem, omnem con- 
temptionem, quem vis spiritum immundum, omnem operam magicam 
et mortiferam, quae sub terra, igne, tenebrosa, graveolente, incantatrice, 
et voluptuosa substitit, auri cupidinem arrogantem argentique cupidinem 
furentem. Sane, Domine Deus, cessare fac a servis hisce tuis, qui in 
te nominati sunt, satanae arma, omnem magiam, incantamenta, ido- 
lorum cultum, divinationem, astrologiam, necromantiam, stellarum ob- 
servationem, astronomiam, passionum illecebras, turpium libidinem, an- 
gorem, cupidinem argenti, ebrietatem, adulterium, fornicationem, lasci- 
viam, audaciam, litigationem, iram, confusionem, prayitatem malamque 
suspicionem. Sane, Domine, exaudi me et in hosee famulos tuos in- 
suffla spiritum pacis, ut a te custoditi, per te producant fruetus 
fidei, virtutis, sapientiae, puritatis, asceseos, patientiae, spei, Concor- 
diae, modestiae et laudis, quoniam tibi vocati sunt servi in nomine lesu 
Christi, cum in Trinitate, in nomine Patris et Filii et Spiritus Sancti bap- 
tizantur, testibus tuis angelis, gloriis, domin ationibus omnique caelesti 
militia. Domine, qui es subsistentia vitae nostrae et illorum, custodi 
corda ipsorum, Deus, quoniam fortis et gloriosus es per omnia 
saeculasaeculorum." Hierauf antwortete Volk und Priester mit 
„Amen, fiat, fiat, fiat." 

In den Canones Basilii lautet der Exorzismus folgender- 
maßen^: „Im Namen des Herrn beschwören wir jeden unreinen Geist 
in jeder Tat und jeder <pavTaa{a, jedes vergängliche Wesen und jede eitle 
Kraft, und jede Kraft, welche dem Verleumder oiX£(a(?) ist; wir beschwören 
euch bei dem größten Namen, der über allen Namen ist, erhabener als 
alle Häupter, dem die Heere der Engel und die Fürsten der Engel, die 
Cherubim und Seraphim Untertan sind, vor dem die ganze Schöpfung 
anbetend sich niederwirft, und dessen Befehlen niemand widerstehn und 
widerstreiten kann. Wir beschwören euch, abzulassen von dem Manne, 
der mit diesem Öle gesalbt und mit diesem Wasser gebadet wird, damit 
er dem Herrn allein alle seine Tage dienen kann. Denn ihm gebührt 
der Preis und die Kraft bis in die Ewigkeit der Ewigkeiten! Amen." 

Uralte Beispiele von Beschwörungsformeln finden sich be- 
reits im Heidentum, sowohl zur Vertreibung von Dämonen, als 
auch, was häufig damit zusammenfällt, zur Heilung von Krank- 



* Cf. Riedel, Die Kirchenrechtsquellen des Patriarchats Alexandrien 
(Leipzig 1900) S. 280. 

3* 
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heiten, indem man die Krankheit als Wirkung der Obsession 
betrachtete. Eine Beschwörung der alten Akkader beginnt mit 
der Einleitung: „Die schädliche Verwünschung, sie wirkt auf 
den Menschen wie ein Dämon; der Spruch der Verwünschung 
schwebt über ihm; der Spruch des Verderbens schwebt über 
ihm Das böse Geschick, möge es auf den Zauber- 
spruch gleich einer Zwiebel sich abschälen, gleich 

einer Dattel zerstückelt, gleich einem Knoten gelöst werden. 
Das böse Geschick, Geist des Himmels, beschwöre es; Geist 
der Erde, beschwöre es"^. Auch das Zend-Avesta der Parsen 
(Vendidad, 8. Fargard, und Khorda-Avesta) enthält Beschwörun- 
gen^; die brahmanischen Exorzismen sind enthalten im Atharva- 
Veda (gegen böse Träume, wegen unglückverkündender Körper- 
zeichen, um Tod eines Tigers, gegen Feldungeziefer, gegen Wür- 
mer, Schlangenzauber u. s. f.)^. Die Nennung des Namens der 
Dämonen reicht oft hin, sie zu verscheuchen. Auch der Talmud* 



* Vgl. Lenormant, Magie und Wahrsagekunst der Chaldäer S. 74 — 78. 
^ Vgl. Spiegel, Avesta, die heiligen Schriften der Parsen. Leipzig 1852. 
» Vgl. Rigveda von Ludwig III (Prag 1878), 498—534. 

* II nous feste a dire quelques mots de la femme du diable. Les rab- 
bins content que Lilit (= Leviathan, vgl. Ammude-Schiba, fol. 51, col. 3.4) 
^KOD Kinw nna vm \r\^h hy rtvpn infta ♦"» -npD* wr^T\ ova ':w n"3pn imx r^rwvü «ab i'>T\yb 
:n*^»^ K»nr \)r\bpy »m ]mb bjn a 6t6 d'abord T^pouse d'Adam. Elle avait ete 
cr^^e en m§me temps que lui et comme lui tiröe de la terre. Mais il sur- 
vint de la brouille dans le manage pour une question, qui devant les tri- 
bunaux ne pourrait se döbattre qu'a huit clos. La femme, qui avait le bon- 
net pres de la töte, pronon(ja le nom ineffable J^hova et s'enfuit par les 
airs laissant \k son mari. Celui-ci eut la faiblesse de reclamer sa moiti6, et 
Dieu expödia k sa poursuite trois anges, qui se nommaient Senoi*, Sansenoi* 
et Samangloph. Ces agents de 1' ordre public, en d'autres termes gendarmes 
ail6s, atteignirent la fugitive sur la mer rouge, pr^cis^ment k Tendroit, qui 
plus tard devait engloutir Parmee ^gyptienne. Ils l'invitent k se röintögrer 
dans le domicile conjugal. Madame fait la sourde oreille. Alors les anges 
lui notifient, de la part de Dieu, que, faute d*obtemp6rer sur-le-champ k leur 
ordre, eile perdra tous les jours cent de ses enfants. Mais que peut dans le 
Coeur d'une femme, d'une femme dömon s'entend la tendresse maternelle 
contre une animositö de manage? Lilit crut faire un bon march6 et dit, 
Sans hösiter, töpe! Lilit, comme on le pense bien, n'aime pas excessivement 
la postöritö d'Eve, qui Ta remplacee aupr^s du premier homme. Voilä pour- 
quoi eile cherche k suffoquer tous les enfants nouveau-n^s. Heureusement 
les mores juives ont de quoi se rassurer: les rabbins leur indiquent un re- 
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Aboda Sara 12 b^ schreibt vor, den in der Nacht das Wasser 
schädigenden Teufel Schaberiri dadurch zu bannen, daß man 
mit dem Deckel des Wasserkruges auf den Krug schlage und 
zu sich selbst sage: „Du N. N., Sohn des N. N., deine Mutter 
hat dich gewarnt und gesagt: Hüte dich vor dem Schaberiri, 
Beriri, Riri, Iri, Ri, der da ist in den weißen Bechern." Dann 
darf man trinken, ohne etwas zu fürchten. Raschi sagt: „Wenn 
der Dämon hört, daß man seinen Namen ausspricht, und jedes 
Mal eine Silbe weniger sagt, so fliehet er." 

Eine alte, gnostische Verfluchung veröffentlichte W. E. 
Crum; es ist eine sehr nachdrückliche Verwünschung und Ver- 
fluchung. Jakob, der geringe Arme, fleht darin die göttliche 
Rache auf das Haupt seiner Widersacher und Unterdrücker 
herab, nach gnostischer Weise in christlich -jüdisch -apokalyp- 
tischer Sprache: „Ich Jakob, der geringe Arme, ich bitte, ich 
flehe an, ich bete an, ich breite mein Ersuchen und meine 
Bitte vor dem Throne Gottes, des allmächtigen Sabaoth, aus 
und sage: Tue mein Recht und meine Rache an Maria, der 
Tochter der Tsibel, und Tatore, der Tochter des Taschai, und 
Andreas, dem Sohne der Martha: tue es gleich! einziger Gott 
der Wahrheit, der du allein das Verborgene und das sich 
Offenbarende kennst, schlage Tatore, die Tochter des Taschai, 
mit ihren Kindern, und Maria, die Tochter der Tsibel, und 
Andreas und Johannes und ihr ganzes Geschlecht und Jo- 

mMe, qui n^a jamais manquS son effet. On attache k la porte et k tous 
les rideaux de la chambre de l'accouch^e des ecriteaux en h^breu, portant 
chacun: Adam et Eve. Lilit hors dHci. Et plus bas les noms des trois 
anges, dont nous venons de parier. Ceux-ci, indignes de l'obstination et de 
la möchancetö de Lilit, voulurent la noyer dans la mer rouge. Pour avoir 
la vie sauve, le demon feminin s'engagea par serment de ne jamais faire 
de mal k un enfant la, oü il apercevait leurs noms. C*est surtout la nuit 
qui pr^cMe la circoncision de Tenfant, que Lilit s'acharne contre le pauvre 
petit Isra^lite. On n'a qu'ä inviter ä un bon souper des rabbins, qui vien- 
nent lire k haute voix dans le Talmud. Les demons, qui n'ont guere de 
patience, ne tiennent pas contre la lecture d'un livre si saint. Item: Dans 
la Saison, oü la chemin^e est sans feu et sans causerie, il est bon d^y mettre 
une lumiöre, afin d'empecher une irruption par le tuyau noir." (D räch, De 
rharmonie entre TEglise et la Synagogue II [Paris 1844], 318.) 
* Vgl. Pesachim 112 a. 
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hannes den Alteren und seine Kinder, Amen! mit einer bösen 
Krankheit und einem Zorne und einem Grimme und einem 
schweren Leiden und einer unheilbaren Not. Ich beschwöre 
dich; du Vater, ich beschwöre dich, du Sohn, ich beschwöre 
dich, du hl. Geist, die Dreieinigkeit von gleichem Wesen! Du 
guter Botschafter, Erzengel Gabriel, tue mein Recht und meine 
Rache und meine Gewalt an Tatore und Andreas und Maria 
und ihren Kindern, bringe über sie eine Blindlieit ihrer beiden 
Augen, bringe über sie ein Leiden und eine Krankheit und 
ein schweres Übel und eine Zerstreuung und eine Vernichtung! 
Du, Vater, schlage sie; du, Sohn, schlage sie; du Gott, der du 
warst, ehe die Welt war, schlage sie gleich! gleich!" Er ruft 
dann noch die vier Tiere der Apokalypse, die 24 Altesten, die 
sieben Erzengel zur Rache auf und fährt fort: „Adonai, Eloe, 
Eloi, Eloi, Eloi, Eloi, Eloi, Jao, Jao, Jao, Jao, Sabaoth, Ema- 
nuel, El, El, El, El, El, El, El, gib sie in die Hände eines 
bösen Dämons, welcher sie peinigt Tag und Nacht, Amen, 
Amen, Amen!^" 

§ 5. Die Abschwörung. 

Die altkirchliche Praxis der Abschwörung finden wir 
auch in der russischen Kirche, wo der Priester den entklei- 
deten, barfüßigen^ und die Hände emporhaltenden Täufling 
gegen Westen stellt^ und spricht: 



Griechischer Ritus: Ab- 
renuntias satanae? Et omnibus 
operibus eius? Et omnibus an- 
gelis eius? Et omni cultui eius? 



Slawischer Ritus: Ent- 
sagest du dem Satan und allen 
seinen Werken und allen seinen 
Engeln und all seinem Dienste 
und all seiner Pracht? 



* Cf. Berliner Zeitschrift für ägyptische Sprache 34, Nr. 1, 85—89. 

* Vgl. Paraphr. Pachymerae in Dionys.: 'AicafjL^iIvvuaiv, h tp-dcTiov 
StjXovo'ti, xai ou i:a<jav irjv iaOfJTa (De hierarch. eccles. c. 2). 

' Vgl. Dionys.: EÜra av/iGa<; ItzX hu(j[L<xU 7cpoa£)(^ovTa, xai xa? X^^P*^ ^'' 
(DÖouvta i:pb5 trjv aOxTjv a7ü£<jTpa[jLp.evo5 '/t'^poi'* (De hier. eccl. c. 2). — Nach dem kop- 
tischen und äthiopischen Ritus wird der Täufling entkleidet, hält die 
Hände ausgebreitet in Form eines Kreuzes und entsagt dem Satan. Bei den 
Syrern, Maroniten und Armeniern vollzieht der Täufling auch die Ent- 
sagung gegen Westen gewendet. 
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Der Katechumene oder sein Taufpate, wenn ersterer ein 
Fremder oder ein Kind ist, antwortet:^ 

'AxoTocff ff Opiat. I ÜTpHi^aiocH. Ich entsage. 

Der Priester fragt zum zweiten und zum dritten Male, 
worauf der Täufling jedesmal antwortet: „Ich entsage." — 
Nun fragt der Priester: „Hast du dem Satan entsagt?" Und 
der Täufling oder dessen Pate antwortet: „Ich habe entsagt", 
worauf auch diese Frage mit der darauffolgenden Antwort ein 
zweites und drittes Mal wiederholt wird. 

Hierauf spricht der Priester: 
Insuffla igitur et exspue in illum^. | So blase und speie ihn an. 

Der hl. Cyrill von Jerusalem sagt zu seinen Katechu- 
menen: „Zuerst seid ihr in den Vorhof des Baptisteriums ein- 
getreten (tgu ßa-iUTiffrr^pfou oTy.ov), und stehend nach Westen ge- 
kehrt vernahmt ihr den Befehl, die Hände auszustrecken und 
dem Satan zu entsagen"^. Die Erklärung dieser symbolischen 
Handlung liegt darin, daß Westen als Ort der Finsternis galt, 

* Vgl. das Testament des Herrn (S.127): Pueri omnes, qui valeant 
.... respondeant .... sin autem minime respondere valeant, respondeant pro 
illis eorundem parentes vel familiaris aliquis ipsorum. — Bei den Syrern: 
Abrenuntio Satanae ego N et omnibus operibns eins et omni malitiae eins et 
omni cultui eins et omni pompae eins et omni errori eins mundano et cui- 
libet ei consentienti et eum sectanti (Assemani, Codex liturg. I, 237). Bei 
den Kopten: Abrenuntio tibi, Satana, et omnibus operibus tuis immundis 
et omnibus daemoniis tuis nequam et ministris tuis malis et omni virtuti 
tuae et sordido tuo famulatui et omnibus fraudibus tuis malignis et illecebris 
et omni militiae tuae et omni potestati tuae et reliquis omnibus impietatibus 
tuis (Assemani, Codex liturg. I, 158). 

' The antiquity of this renunciation is evidenced from all the writers, 
that have said any thing of baptism, and by some it is derived from apo- 
stolic institution and practice; for so they interpret that passage of Saint to 
Timothy (1 Tim. 6, 12): „Lay hold on eternal life, whereto thou art called, 

and hast professed a good profession before many witnesses" And 

Basil (De Spirit. S. c. 27) ranks it among those mystical rites which were 
received in the church, not from any written word, but by private direc- 
tion and tradition from the apostles. Bingham, Antiquities of the Christian 
church booJ£ 11, chap. 7, § 3. 

' Kat Tcpö; Ta5 Suajxa; Sotüjte; TjxoujaTe xai TupoaeTarceaOs ixtsiveiv xrjv X^^'P*? 
xai 0)$ jcapdvti ceTCSTarcsaOe xw Laiava (Cat. myst. 1, pag. 307, ed. Paris. 1720). 
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der Teufel aber die Finsternis selbst ist; deshalb hat er in der 
Finsternis seine Stärke. „Da ihr auf diese Weise symbolisch 
nach Westen geblickt, sprach jeder einzelne von euch die 
Worte aus: Ich entsage dir, Satan, und all deinen Werken 
und all deinem Gepränge und all deinem Dienste^." Nach dem 
Testament des Herrn stellte der Bischof den Täufling gegen 
Westen* und hieß ihn dem Satan entsagen mit den Worten^: 
„Abrenuntio tibi, satanas, tuoque universo cultui, tuis scenis, tuis 
cupiditatibus, cunctis tuis operibus." Die ägyptische Kirchen- 
ordnung will, daß der Presbyter jeden einzelnen von denen, 
welche getauft werden sollen, anfasse und ihm befehlen möge, 
mit folgenden Worten zu entsagen (oxoTaageaSai) : Ich entsage 
dir, Satanas, und all deinem Dienst und allen deinen Werken*. 
— In den Canones Hippolyti lesen wir: Renuntio tibi, o Satana, 
cum omni pompa tua^. Bei Serapion von Thmuis lautet das 
Abrenuntiationsgebet also^: Kupie -jcavToxpaTop, c^paYtaov ttjv ctuy- 
xaTdOcatv tou ScjXcu gcu tc6tou tyjv xpbc ak vuv YcY£vr^[/.£VYjv xal apieTa- 
ßAT^TOv auTou TO rfio^ Y,a\ tcv TpCTCov 8ia<puAa?ov, Tva |ji.r^/.£Ti idl^ /eipoaiv 
uTcr^peTY), ocAa' ev tw vr,^ aXrfidoL^ Sew XaTpsOt] xai aot, tw twv ludvTwv 
•icotr^TYJ, SouXsuY] xpb? to tsasiov auTOv xat gci ^v^tGiov dxoSstxöijvai 8ia 
Toö pLOVO^svcuc aou 'Ir^aou XptGTOÖ, Si' cü aol yj So^a y,al to /.paTO? Iv 
d^tV '::v£'j[ji.aTi y,al vöv xal dq tou? aOiJizavTa^ atöva^ twv at(i)V(i)v. 
'Ap^/A Die Canones Basilii schreiben dem Täuflinge vor, er 
solle sein Angesicht nach Westen wenden und dem Teufel ent- 
sagen mit den Worten'': „Ich verwerfe dich, Diabolus, ver- 
werfe deine (porv-uacita, verwerfe alle deine Organe, verwerfe all 
deine satanische Dienstschaft, verwerfe alle deine Taten, ver- 
werfe alle deine Zauberei, verwerfe alle deine satanische Kraft, 
welche im Irrtume besteht." Die ägyptische Taufliturgie be- 

* 'A7COTa<jaop.ai aoi, Saxava, xai Tuaai 1015 Ip^oi? aou, xai Tcaor) t^ 7Cop.7nj aou» 
xai icaoTj XT^ Xatpsia aou (Cat. myst. 1). 

2 S. 127ff. : „Apprehendens (episcopus) singulos baptizandos, qui se versus 
occidentem convertunt. 

* Cf. Achelis a. a. O. S. 95. » Cf. Haneberg'l. c! p. 76. 
ö Cf. Wobbermin a. a. O. S. 9. ' Cf. Riedel a. a. O. S. 281. 
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merkt ^: „Atque postea renuntient ac, si quis annis adultus 
fuerit, solus pro semetipso dicat, et si minor natu fuerit, qui 
eum praesentaverit; pro eo dicat^ cum versus occidentem pro- 
spiciant et manus suas dexteras rursum elevent et dicant: „Ke- 
nuntio tibi, satana, et omnibus angelis tuis." Sodann wurde 
der Täufling mit geweihtem Ole gesalbt mit den Worten^: 
„Ungo (te) hoc oleo ad liberationem ab omni spiritu pravo et 
impuro et ad liberationem ab omni malo." 

• • 

Die Weihe dieses Öles fand in der ägyptischen Kirche in 
folgender Weise statt: In der zur Taufe bestimmten Stunde 
dankte der Bischof über dem Ole, beschwörte es und nannte 
es „Ol der Beschwörung" (£?opxi(j[ji.6?) ^. Der Bischof Serapion 
von Thmuis bediente sich folgenden Gebetes*: AeaxoTa (piXavOpwxs 
xat (piX6^]>u)r £ , olx.Ttpfji.ov y.ai dXer^jJiov Oss vq^ aXirjOsia«;, lxix.aXo6fji.s6a 
<j£ i?axoXoü6oövT£; xai x£i6dfji.£vot 'zoiiq Ixa^ys^iaK; toö [ji.ovoy£VoÖ? aou 
EtpYjxoTOc;, idcv tivwv «c^te Ta(; afji.apT(a?, d(p(£VTai auToTc;* x.al aX£(- 
cpofjLSv TW aX£(fji.[ji.aTt TouTO) Tou^ xpoOscsi xpo(Ji6vTa(; vfi 6£{a Ta6TY3 ava- 
YEVVY^cJEt xapaxaXoövT£?, a)aT£ tov xuptov TQfji.(5v Xpiorbv 'IrjaoOv Ivsp- 
YTjaai auTcT(; !aTix.Yiv xai iaxupoxoir^Tix.Y;v 56vafji.iv xal axoxaX6d'ai [/Äv §ia 
TOÖ aX£{fji.fji.aTO(; to6tou xal dxo6£pax£U(jai ocizo ^ux^(; (7a)[ji.aT0? xv£6[ji.aT0<; 
auTwv xav cnrjfji.£Tov a\i(xp':i(xq x.at a^oiiiaq ^ aaTava^? aiTia«;, ty) Be t§ia 
)^apiTt TYjv d(p£(Jiv auToT(; xapaa)r£a6ai, tva t^ afji.apT(a dxoY£v6[ji.£voi tyj 
Bixata)a6vir) ^y^cjougi xai Sid t^<; dX£t(}^£ü)? Ta6TY3(; dvaxXa(j6£VT£(; x.ai Btd 
TOÖ ÄouTpou x.a6apta6£VT£? xal tw xv£6[ji.aTi dvav£w6£VT£? i^iayßaouGi^ 
/.aTavix.^aai Xoixbv Td(; xpoaßaXXo6(ja? auTotc; dvTix£ifji.cva(; lv£pY£(a; x.ai 
axaTa^ tou ßiou to6tou xal ouTa)(; (juv§£6^vai xal (7uv£va)6^vat ttj xofpLVY) 
TOÖ xup{ou x.ai awTr^po? Tfjfji.(«)v 'Ir^aou XpiOTOö xal auYX.Xr^povofji.^(7ai to1;(; 
dY^oi? '^of? Ixa^Y^Xia? 8ti Bt' auTou coi yj 56^a xa: to xpdTo? £v dY((i) 
x^;£6fji.aTt el^ TOu? (j6fji.xavTa(; alwvai; töSv atovwv. 'Afji.T(^^v. 

Später schreiben die Canones Basilii^ vor^ daß man frisches 
Ol auf den Altar gießen^ und der Liturg über dieses folgendes 

^ Cf. Baumstark, Oriens christianus (Rom 1901) S. 37. — Vgl. ferner 
den koptischen Ritus: Abrenuntio tibi, Satana, et omnibus operibus tuis 

immundis et omnibus daemoniis tuis nequam et ministris tuis 

Cf. Denzinger, 1. c. p. 198. * Cf. Testament des Herrn S. 128. 

' Cf. Achelis a. a O. S. 95. * Cf. Wo bb er min, AI tph ristliche 

Stücke S. 12. ^ Cf. Riedel a. a. O. S. 279. 
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Gebet sprechen solle: „O Herr, Gott im Himmel, der du den 
Dienst der Götzen zu Grunde gerichtet und alle Kraft des 
Diabolus vernichtet hast, wir flehen zu dir wegen dieses Öles, 
daß es von jenem Ölbaume, von welchem gutes Ol kommt, 
gewonnen sei; daß es ein Ol sei, welches die unreinen Geister 
verscheucht, und von jedem, welcher damit gesalbt wird, alle 
Gedanken des Leibes und Geistes vertreibt, die Krankheiten 
reinigt und die Schmerzen aufhören läßt (f. 173 b). Es möge 
allen Widerstand des Diabolus verachten, damit er einen Pfad 
findet, dich zu verehren, dir zu dienen und deiner zu ge- 
denken, der vollkommenen Dreiheit, bis in die Ewigkeiten 
der Ewigkeiten! Amen." In der ägyptischen Taufliturgie des 
6. Jahrhunderts lesen wir folgendes Olweihegebet: „Domine, 
Domine Deus omnipotens, Pater Domini nostri et Dei nostri 
et Salvatoris nostri lesu Christi, rogamus et precamur boni- 
tatem tuam, amator generis humani: mitte super hoc oleum 
sacram virtutem tuam, et sit oleum, quod omnes operationes 
adversarii eflFuget et omne malum et omnem iniustitiam de- 
struat, ut, quicumque eo illiti erunt, salutem et vitam et sancti- 
ficationem accipiant et ad te cum fide revertantur, quoniam 
tu misericordia dives es et omnia potes et tu semper bonus 
es, tu scilicet Deus Pater et Filius tuus dilectus et Spiritus 
Sanctus abhinc et in saecula saeculorum. Amen^" 

Dieser Ritus der Olweihe beruht unbedingt auf der onro- 
(7ToXiy.Yi 7:apa5oGt?^, wo es heißt: „Der Bischof möge zur Ver- 
gebung der Sünden und zur Vorbereitung auf die Taufe Ol 
weihen und den ungezeugten Gott, den Vater Christi, den König 
der ganzen sinnlichen und vernünftigen Natur, anrufen, daß er 
das Ol heilige, im Namen des Herrn Jesu, und geistliche 
Gnade und wii'ksame Kraft und Vergebung der Vergehen und 



^ Cf. Baumstark 1. c. p. 35. — Vgl. ferner das Gebet der Ölweihe 
des koptischen Ritus (siehe oben Anmerkung S. 33). 

' 'ETCixaXstTai yap outüj xbv aylvvrjxov Oebv, xbv Uaxipa xou Xpioxou, xbv ßa- 
aiXea Tcotorj^ ataOrjXTJi x«i vorjxfj; ^uaew; • X^a ayiaoT) rb EXaiov xia 6vo{xaxi xou Kup(ou 
'li]<jou xai öojor) y(jxpv^ TCVEUjxaxixTjv xai 86va(iiv ivepyijxixiJjv, ayea(v xe afjtapxiwv xai 
icpoTcapaaxeu/jv ©[xoXoyia; ßaTCXiajxaxoi, toaxs xbv j^piofxevov dbcoXuölvxa TCdco»); daeßeC«? 
a^iov yevlaOai x^; jAUTJaeüis xax' ivxoXi^v xou Movoyevou; (Const. apost. 1. 7, c. 42). 
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würdige Verfassung verleihe zum Bekenntnisse bei der Taufe, 
damit derjenige, welcher gesalbt wird, ledig aller Gottlosig- 
keit, würdig sei der Einweihung gemäß der Vorschrift des 
Eingeborenen." In der kirchlichen Hierarchie (4, 2) sagt der 
Areopagite: Der Bischof nimmt das Ol und stellt es auf den 
göttlichen Altar, wo es unter zwölf heiligen Flügeln verhüllt 
wird. Unterdessen singen alle mit heiligster Stimme den hei- 
ligen Gesang des Geistes der von Gott erleuchteten Propheten. 
Hat der Bischof das Weihegebet beendigt, so bedient er sich 
des Öles bei den heiligsten Weihen dessen, was geheiligt wer- 
den soll, und zwar zu jedem bischöflichen Weiheakte. 

§ 6. Der Anschluß an Christus. 

Über diese heilige Handlung spricht Cyrill von Jerusalem 
zu seinen Neophyten: „Nachdem du also jegliches Bündnis mit 
der Hölle und dem Satan lösest und aufhebst, wird dir das 
Paradies geöffiaet^, welches Gott selbst gen Osten pflanzte; 
dieses sinnbildlich anzudeuten hast du dich gen Morgen ge- 
wendet^." Dementsprechend wendet der Priester den Täufling, 
der die Arme gesenkt hat, gegen Osten ^ und spricht zu ihm 
(Griechischer und slawischer Kitus): „Schließest du dich 
Christo an?" Der Täufling oder dessen Pate antwortet: „Ich 
schließe mich an." Darauf der Priester: „Hast du dich Christo an- 
geschlossen?" Der Katechumen oder Pate: „Ich habe mich an- 
geschlossen*." 

* Vgl. Basil., De Spiritu Sancto c. 27: Tb Tzpoc, avatoXa; lETpa^Oai xaroc 
T7JV Tcpoasuy/jv, tcoiov ISCSa^ev f^^xa; YpocfApta. 

' Kai TouTOu oufxßoXov xb orpa^^vai ae ano ouajjttov izpo<; dvaToXrjv, xou ^üjto^ 
To ytopio^ (Cat. myst. 1). 

' Vgl. Dionys. c. 2: \i.£xiyBi npo^ eta, xeXeusi aüvTa^aaOai tw Xpiatoi. 

* Vgl. lustin, Apol. 1, 61. ''Oaoi av TCsiaOtoai xai TCidTeuwaiv aXr)6^ rauta xoc 
u^' u[jitüv 8i8a<rxojxeva xai Xeyofxeva, xai ßiouv oötto^ 8uvaa6ai uTCiaj^vtovrai, x. t. X. — 
Vgl. auch Bingham, Antiq. of the Christ, church book 11, chap. 7, § 6: 
The next thing required of men at their baptism was a vow or covenant of 
obedlence to Christ, wbich the Greeks call auvtaaaeaOai Xpiaxö . . . They first 
renounce the devil, and then immediately promised to live in obedience to 

the laws of Christ And hence came that usual form of words in their 

profession, auvTdcaaojjLai <joi, Xpiatl which immediately followed the 
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Dem Testament des Herrn (S. 129) zufolge hatte der Täuf- 
ling sich nach Osten zu wenden und zu sagen: Submitto me tibi, 
Pater, Fili et Spiritus Sancte, a quo omnis creatura trepidat et 
pavit, da mihi, ut omnia tua placita sine macula perficiam^. 

Aus der ägyptischen Kirche des 4. Jahrhunderts ist uns 
durch Serapion folgendes Gebet tiberliefert worden: ,,<I>iXav6paMre 

£U£pY£Ta, CWTSp XaVTCOV TYJV hzifTZpOf^Ti^ Xpb? (7£ 7U£'7UOlY)[JI.£V(i)V TXsdX; Y£VOÖ 

T(o 5o6Xo) cou T(|)3£. 65t(5yy;(jov auiov ItzI tyjv avaYEWYjaiv tyj Ss^ta aou* 
6 [ji.ovoY£VT(5? aou Xo^oq 65YjY£{Ta) auTOv i%\ to XouTpov TtfjLr^ÖT^Td) outou 
Yj avaY£vvr^(7i?, [ay; ^crco) x£vy] 'n3(; c^^ /^piTOc;* oufAzaptTO) 6 Sf^o? aou 
Äo^oc, auv£aTü) to ^yiov aou TV£Ö[ji.a axoaoßoöv y-al axoßdeXXov xavra 
x£tpaa[ji.6v, CTt 5ia tou [ji.ovoy£Voö? aou 'lYjaoö Xpiaroö tq Sc^a y.al to 
xpaTO? xat vuv xai dq tou? a6pt.xavTa(; aiti)va(; twv aia)vwv. lApLiijv^.'' 

§ 7. Das Glaubensbekenntnis ^ 

Damit bezeichnet man die bei den Christen üblichen Sätze, 
in welchen sie die Offenbarungen Gottes durch Christus, unseren 
Herrn, nach den Hauptpunkten aussprechen. Sie haben ursprüng- 
lich den Namen atj[ji.ßoXov und sind ganz der alten eigentlichen 

dtTCOTaSi;, or „renunciation" of the devil, as we find it frequently in St. Chryso- 
stom (Hom. 21 ad populum Antiocb.; et Hom. 6 in Coloss.), St. Basil (Hom. 13 
Exhort. ad Bapt.), St. Cyril of Alexandria (in lo. 11, 26), the author of the 
Apostolical Constitutions (I. 7, c. 42), and most of the Greek writers. 



4. <^aLo |l^b j i T i n , ^0(Tu2^i^ r^^l? 
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« Cf.Wobbermin a. a. O. S. 10. 

^ Brightman, Liturgies eastern and western. Oxford 1896. Mayer, 
Geschichte des Katechumenats und der Katechese. Kempten 1868. Palm er 
(W.), Origines liturgicae or Antiquities of the English ritual etc., 2 vol. Lon- 
don 1845. Bardenhewer, Geschichte der altkirchlichen Litteratur, I. Band. 
Freiburg 1902. Caspari, Ungedruckte, unbeachtete und wenig beachtete 
Quellen zur Geschichte des Taufsymbols und der Glaubensregel. Christiania 
1866 — 1875. Kattenbusch, Beiträge zur Geschichte des altkirchlichen 
Taufsymbols. Gießen 1892. Nicolas, Le Symbole des apötres. Paris 1867. 
— Sonstige Literatur über das Symbolum bis zum Jahre 1897 verzeichnet 
und bespricht Dörholt, Das Taufsymbol der alten Kirche. Teil L Pader- 
born 1898. Über die Erscheinungen der letzten Jahre cf. Ehrbar d, Die alt- 
christliche Literatur und ihre Erforschung von 1884—1900. Abt. I (Frei- 
burg 1900), S. 499— 521. 
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Bedeutung gemäß der Bundesschwur, welchen die Christen 
bei dem Eintritt in die Gemeinschaft durch die Taufe ablegten^, 
und wodurch sie fortan als dieser Gemeinschaft angehörig von 
allen anderen Menschen sich unterschieden. Ja, im christlichen 
Altertume hatten die Gläubigen die Verpflichtung, die Glaubens- 
lehren vor denen, die nicht dem Christentum angehörten, ge- 
heim zu halten; hierauf bezieht sich wohl das Gebet der slawi- 
schen Kirche vor der Kommunion: „Als Teilnehmer an deinem 
geheimnisvollen Abendmahle nimm mich heute auf, o Sohn 
Gottes; denn deinen Feinden will ich das Geheimnis nicht- ver- 
raten, dir auch nicht einen Kuß geben, wie Judas; sondern ich 
bekenne dich, wie jener Missetäter: Gedenke meiner, o Herr, 
in deinem Reiche^." 

Auch der heilige Cyrill von Jerusalem ermahnt die Kat- 
echumenen, nicht wieder zu erzählen, was sie in den Lehrvor- 
trägen hören würden, denn sie beträfen die Lehre von den 
Mysterien und die Hoffnung auf die künftige Welt^. Und in 
seiner fünften Katechese macht er sie mit dem Symbolum 
der damaligen Kirche zu Jerusalem bekannt, welches lautete: 
ntaTSuopLcV dq £va Oebv, xaiepa TuavToyvpaTopa , 7uoirjTY)v oupavou xai 
Y^(;, SpaTwv ts xavTWV xai aopaTWv • xai el^ eva xupiov 'Irjaouv Xpi- 
OTOV, Tov utbv Toö 0eou Tov [Aovovev^, Tov Ix Toö xaTpbc; ^z^wfii'ixoc 
Ösbv dfXtjOtvbv izpo iravTWv twv aiwvwv, Si' ou ia xavca l^evsTO, aapxo- 
OevTa xal IvavOpwxi^cavTa, (jraupwOevTa xai Ta(pevTa5 avaaTdcvra ty) 
Tp{TY) iQ[Ji.£pa xai aveXOovTa £t<; tou(; oupavou? xai xaö((7avTa Ix Ss^iöv 



^ Cf. Justin, Apol. 1, 61. 

* BenepH tbobä xafiHHÄ ahccb, CHHe Boatifi, npH^acTHEKa ua npiHMH; 
He 6o BparoM-B tbohm-b Tafiny noßiMi, hh AOÖaaHiji th 4aMi, ako Iy4a, ho ako 
pasöofiHHKi B3U0Bi4a]0 Tfl: noMflHH MJi, rocno^B, BO uapcTsin TBoeM'b! Cf. 
KaHOHHHK'B; Maltzew, Die göttlichen Liturgieen, S. 167. 

' Cf. Procatech.l2. Über die Arkandisziplin. Fromann, De disciplina 
arcani. lenae 1833. Lienhard, Th., De antiquis liturgiis et de disciplina 
arcani, tractatus historico-dögmaticus. Argentorati 1829. Rothe, De disci- 
plina arcani. Heidelb. 1841. Schedius, Commentatio de disciplina arcani. 
GOttingae 1790. Seh eist rati, E., De disciplina arcani. Komae 1685. Schol- 
lin ger (Herrn.), Disciplina arcani suae antiquitati restituta et vindicata. 
Typ. monast. Tegerseensis 1736. Toclot, De disciplina arcani. Colon. 1836. 
Zimmermann, De disciplina arcani. Tigur. 1751. 
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TOü xaTpb(; y.al £p)rc[ji.£vov £v So^y) xptvai ^wviag xal v£y.pou(;, ou t^; 
ßaatX£(a(; oüx £(7Ta'. TcXo^ • y.al s!;; £V äyio'^ '7uv£U[ji.a, tov xapaxXr^Tov, to 
XaX^(jav £V Tot(; xpocpi^Tat? * y.al dq £v ßaxri(j[ji.a [AETavotac; £?(; a®£aiv 
a(ji.apTi(J!)v • xal el^ pt.(av aYiav xaOoXixYjv IxxXr^aiav, xal £?(; aap/.b? ova- 
(jraaiv, Y.cd elq ^wyjv aiwviov^. Dieses^ sowie die übrigen Glaubens- 
bekenntnisse der altchristlichen Partikularkirchen^ wurde später 
(381) zu dem Nicänisch-Konstantinopolitanischen Symbolum er- 
weitert durch die infolge der trinitarischen Streitigkeiten ver- 
anlaßten Lehrentscheidungen. 

In der morgenländischen Kirche mußte nach den Canones 
Hippolyti der Täufling, sobald er das Ol der Beschwörung er- 
halten hatte, das Angesicht nach Osten richten und noch am 
Wasser stehend sprechen: „Ich glaube und beuge mich dir 
und all deiner Dienerschaft, o Vater, Sohn und Heiliger Geist!*" 
Sodann hatte er ins Wasser hinabzusteigen und mußte unter 
folgenden Zeremonien das Glaubensbekenntnis ablegen. Der 
Priester legt ihm die Hand auf und fragt ihn: „Glaubst du 
an Gott den Vater, den alles fassenden?" Der Täufling ant- 
wortet: „Ich glaube." Jener taucht ihn einmal ins Wasser, 
während seine Hand auf seinem Haupte liegt. Dann fragt er 
ihn zum z weitenmale: „Glaubst du an Jesus, den Gesalbten, 
den Sohn Gottes, den Maria die Jungfrau von dem Heiligen 
Geiste gebar, der kam, um das Geschlecht der Menschen zu 
erlösen, der für uns gekreuzigt wurde zur Zeit des Pontius 
Pilatus, der starb und am dritten Tage von den Toten auf- 
erstand, aufstieg zum Himmel, sich zur Kechten des Vaters 
setzte und wiederkommen wird, um die Lebenden und Toten 
zu richten?" Jener antwortet: „Ich glaube," und er taucht ihn 
zum zweitenmal in das Wasser. Dann fragt er ihn zum dritten- 

^ Hahn, Bibliothek der Symbole und Glaubensregeln der alten Kirche 
(2. Aufl., Breslau 1897), S. 132. — Über das Abfragen des Taufbekenntnisses 
vgl. TertulL, De cor. mil. c. 3; De resurr. carn. c. 48. Euseb., H. E 1. 7, 
c. 9; Cypr., Ep. 69. 

^ Cf. Riedel a. a. O. S. 211. — Vgl. ferner die spätere ägyptische Tauf- 
liturgie (Baumstark 1. c. p. 37), wo es heißt: Atque item elevatis ambabus 
manibus suis versus orientem se con vertan t et ita confiteantur dicentes: 
„Confiteor te. Dens, Pater omnipotens, et Filium tuum unicum lesum Chri- 
stum, et Spiritum tuum Sanctum. Amen, Amen, Amen.** 
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mal: „Glaubst du an den Heiligen Geist, den Parakleten, der 
vom Vater und vom Sohne emaniert?" Wenn jener sagt: „Ich 
glaube/' taucht er ihn zum drittenmale ins Wasser. Jedesmal 
sagt er dabei: „Ich taufe dich im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des Heiligen Geistes, der in sich übereinstimmenden 
Dreiheit." Auch im Testamente unseres Herrn (S. 129) findet 
sich ein derartiges Glaubensbekenntnis vor, das als Taufformel 
galt^. Dieselbe Zeremonie enthalten die ägyptischen Kirchen- 
ordnungen und zwar in erweiterter Form^: Der Diakon geht 
mit dem Täufling ins Wasser und betet mit ihm folgender- 
maßen: ,Jch glaube an den wahrhaftigen Gott allein, den 
Vater, den allmächtigen; und seinen eingeborenen Sohn, Jesus 
Christus, unseren Herrn und Heiland, und an seinen Heiligen 
Geist, den allbelebenden, die wesensgleiche Dreieinigkeit, eine 
einzige Gottheit, eine einzige Herrschaft, ein einziges König- 
tum, einen einzigen Glauben, eine einzige Taufe, in der hei- 
ligen katholischen apostolischen Kirche, zum ewigen Leben. 
Amen." Der aber, welcher [die Taufe] empfängt, möge in 
Bezug auf dies alles sagen: „Ich glaube also." Und der, wel- 
cher [die Taufe] vollzieht, soll seine Hand auf das Haupt 
dessen, der [sie] empfängt, legen und ihn drei Mal unter- 
tauchen, indem er dieses jedes Mal bekennt. Und danach 
möge er weiter sprechen: „Glaubst du an unseren Herrn Jesus 
Christus, den einzigen Sohn Gottes, des Vaters, daß er Mensch 
geworden ist durch ein Wunder um unsertwillen, in einer nicht 
festzustellenden Einheit, durch seinen Heiligen Geist, von der 
heiligen Jungfrau, sine semine, und daß er gekreuzigt worden 
ist für uns unter Pontius Pilatus, gestorben ist aus eigenem 
Willen für unser Heil, zugleich auferstanden ist am dritten 
Tage, befreit hat die Gefesselten, aufgestiegen ist zu den Him- 
meln, sich gesetzt hat zur Rechten seines guten Vaters in den 
Höhen, und wiederkommt zu richten die Lebendigen und die 
Toten gemäß seiner Offenbarung und seinem Königtum? Und 
glaubst du an den heiligen, guten und belebenden Geist, wel- 

* Siehe unten § 5. Das dreimalige Untertauchen. 

* Cf. Achelis a. a. O. S. 96. 
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eher das All reinigt, in der katholischen Kirche? Wiederum 
möge er weiter sagen: Ich glaube." Nach den Canones Basilii 
fragt der ^^yßi(h.o^oi^ die Täuflinge also: „Glaubt ihr an die 
eine Gottheit in drei Personen? Worauf sie antworten: Wir 
glauben in Wahrheit. Glaubt ihr auch an das Wort, das 
um unsertwillen Fleisch wurde? Wir glauben und bekennen. 
Glaubt ihr an die Auferstehung des Wortes, daß er sein 
Fleisch von den Toten auferstehen ließ, und er jeden Leib 
auferwecken wird am letzten dieser Tage? Wir glauben an 
dies alles in Wahi*heit^." Niemand konnte also in der kopti- 
schen Kirche getauft werden, ehe er dies Bekenntnis abgelegt 
hatte. Erwachsene Personen bekannten für sich selbst; für 
Kinder dagegen verpflichteten sich die Angehörigen, Bekannten 
oder selbst ein Fremder. Garantierte aber kein Fremder für 
den Täufling, so hatte es die Kirche zu tun. 

Mit diesem altchristlichen Gebrauch, nach welchem der 
Katechumene das Glaubensbekenntnis abzulegen hatte, stimmt 
auch die heutige Praxis der morgenländischen Kirche überein. 
Hat sich nämlich der Täufling Christo angeschlossen, so fragt ihn 
der Priester:^ (Griechischer und slawischer Ritus): „Und 
glaubest du an ihn?** Antwort des Täuflings: „Ich glaube an ihn, 
als den König und Gott." Es folgt nun das Glaubensbekenntnis: 



nt(7T£6opt.£v dq £va ösbv ^aT£pa, 
TravToxpaTopa xoiyjtyjv oupavou xat 
Y^<;, opaTwv T£ xflcvTWv y.al aopa^wv. 
Kai dz £va xupiov 'Ir^aouv XpicTov, 

TOV Ulbv TOO 0£OÖ, TOV [JI.OVOY£VYJ, 



BipyH) Bo CAHHaro Boro ot- 
i^a, BceAepacHTejTH, Tnopi^a He6y 

H 3eMJIH, BHAHMLIM'L ÄC BCiMT» 
H neBH^^HMfclM'L. H BO C^^HHaFO 

rocno^üa Incyca XpncTa, Cuna 



» Cf. Riedel a.a.O. S. 281 f. 

^ Nach dem koptischen und äthiopischen Ritas wendet der Diakon 
den Katechumenen gegen Osten; dieser bekennt sich mit erhobenen Händen 
zu Christo, dem Gotte, und spricht das Glaubensbekenntnis. — In der jako- 
bitischen syrischen Kirche vollzieht der Täufling die Lossagung vom 
Satan gegen Westen gewendet, und bekennt sich gegen Osten blickend zu 
Christo und der heiligen Dreifaltigkeit; auch bei den Maroniten wird der 
Täufling gegen Westen gewendet und entsagt dem Satan (selbst oder durch 
die Paten). Darauf spricht er (oder die Paten) gegen Osten gewendet das 
Symbolum. Eigentümlich ist im nestorianischen Taufritus der Mangel 
der Abrenuntiation und des Glaubensbekenntnisses. 
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xavTWv Twv altovwv, (p(0(; ix ^wto?, 
0cbv dtXrjOtvbv Ix öcoö aXyjOtvoö, 
YcvvYjOevTa, oü xoiYjOevTa, o[ji.o- 
ouatov TW TcaTpt, 5i' ou Ta xavua 
Iy^'^s'^o« Tbv St' Tiiiäq lohq avOpo)- 
TTOuc; y.al Sia tyjv TQpLSTepav awTr^- 
ptav xaTsXOovTa ex xwv oupavwv xai 
japxwösvra Ix xv£6[jt.aTo; dcY^ou xai 
Map{a<; T^g xapOevou, xal Ivavöpw- 
inJaavTa • oraupwösvra ts inuep f^- 
|j!.(ov s'Ki IIovt(ou riiXöcTou, xal xa- 
OovTa, xal Ta(p£VTa, xal ava(TTavTa 

T*^ Tp^'CTfJ "i^pt-epÄ ^tof^a Ta? TP«?«?' 
xal dtvcXOövTa el; toÜ(; oupavouc;, 
xal xa6£^6[ji.£Vov ix SeSiwv xou xa- 
Tpb^5 xal iraXiv £px6pi.£Vov [jt.£Ta 
3c^Y)(; xpTvai ^wvia^ xal v£xpou^ • 
ou irj? ßaaiX£{a(; oux £(7uai t£Xo<;. 
Kai £1? To 7r;£U[ji.a to ayiov, Tbv 
xup'.ov, Tbv ^woxoibv, TOV £X toö 
7uaTpb<; lxxop£u6|ji.£vov, Tbv ouv xaTpl 
xal ulcT) au[ji.xpoaxuvou[ji.£vov, xal cuv- 
So^aCö[JL£vov , Tbv XaXr^aav 5ta twv 
TTpo^YjTwv • Et? [Ji.{av a^^av axo- 
(TToXtxYiv xal xaöoXtXYjv ixxXrjafav. 
*0[ji.oXoYoöiAev £v ßaxTtaiJia zlq a^£- 
(jtv a[ji.apTtG)v. IJpo(j5oxou[jt.£v avd- 
(jraatv v£xp(ov, xal ^wyjv toö [J1.IX- 

XOVTO? atWVO?. ÄIJLTJV^. 



Eoacm, eAHHopoAHaro, ume ott» 
OT^a, poÄAeHHaro npe»c;i;e Bcixi» 
BiKT». CBira OT'L CBixa, Eora 
HCTHHiia OT'L Eora HCxiiHHa, po»c- 
Aeiiiia, iie coTBopeniia, e^HHo- 
cymna Ori^y, hmt» »ce bch ÖLima. 
HacL pa^H nej[OBiKT>, 11 iiamero 
pa^H cnaceiiin cmeAuiaro et ne- 
6ec'i>, H BonjoTHBuiarocK ot-l 
^yxa CBflTa h Mapin ^^bbi, ii 
BoqejEOBiumacH. PacnHxaro »ce 
3a II w upii noHTiftcTiMT. IIh- 
jraTi, H CTpa^aBma, h iiorpe- 
6eHHa, H BOCKpecmaro bt» rpe- 
xift AGHB HO nHcaHieMt. H bo3- 
me;i;maro iia He6eca, h ci;i;Hma 
OAeciiyio Oxi^a. H iiaKH rpa^y- 
maro CO cjaBoio cy;^HTH aciiBtiMt 
H MepTBLiMt, Ero TKe i^apcTBiio 
ne ÖyAeTT. Konica. H bt» Äyxa 
ÜBATaro, Tociio^a, 3khbotbopk- 
maro, Hace ott» Oxi^a hcxo^h- 
maro, HHce co Oxi^eMi» h CliiiOxM'l 
ciioKJiaHHeMa h ccjraBHMa, rjaro- 
jiaBuiaro iipopoKH. Bo e^MHy cbh- 
Tyio, co6opiiyH) h aiiocTOJELCKyio 
i^epKOBt. E[cII0Bi;^yK) o^hho Kpe- 
menie BO ocTaBJioHie rpixoBt. 
^aio BOCKpeceiiin MepTBWxt h 
acHSHii ßy^ymaro B'fcKa. Amiiiit,. 



^ Nicaeno-constantluopol. symbolum. Hahn a. a. O. S. 162. — Nach dem 
koptischen und äthiopischen Ritus spricht! der Katechumene folgendes 
Glaubensbekenntnis: Credo in unum Deum, patrem omnipotentem, et uni- 
genitum Filium eins lesum Christum, Dominum nostrum, et Spiritura Sanc- 
tum vivificantem , carnis resurrectionem , et in unam, unicam, catholicam, 
sanctam, quae illius est, ecclesiam. Bei den Äthiopiern: Et unicam sanc- 
tam, quae super omnes est, ecclesiam apostolicam, et credimus unum baptis- 
mum in- remissionem peccatorum in saecula saeculorum. Amen. Der Priester 
f agt dreimal: Glaubst du? Und er antwortet: Ich glaube. Nachdem der 
Priester über den Katechumenen ein Gebet gesprochen und der Diakon ge- 
Staerk, Taafritus. 4 
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Nach der Ablegung dieses Glaubensbekenntnisses wendet 
sich der Priester abermals an den Katechumenen mit der 
Frage: „Hast du dich Christo angeschlossen?" Antw. : „Ich 
habe mich angeschlossen.'^ Dann fragt der Priester weiter: 
„Und glaubst du an ihn?" Antw.: „Ich glaube an ihn, als den 
König und Gott;" und er wiederholt das Glaubensbekenntnis: 
„Ich glaube an einen Gott" u. s. w. bis zu Ende. Nachdem der 
Katechumene das Glaubensbekenntnis zum zweitenmal gespro- 
chen, fragt ihn der Priester zum dritten Male: „Hast du dich 
Christo angeschlossen?" Antw.: „Ich habe mich angeschlossen." 
Hierauf der Priester: „Und glaubst du an ihn?" Antw.: „Ich 
glaube an ihn, als an den König und Gott" (ß^pyio Eaiy, hko 
IfapH) H I>ory), und der Täufling spricht zum dritten Male das 
Glaubensbekenntnis. Ist das Glaubensbekenntnis zum dritten 
Male abgelegt^, so fragt ihn der Priester abermals: „Hast du 
dich Christo angeschlossen?" Antw.: „Ich habe mich ange- 
schlossen;" was nochmals mit der betreflfenden Antwort drei- 
mal wiederholt wird. Nun spricht der Priester: „So falle vor 



sagt hat; Euere Häupter beuget dem Herrn! betet der Priester nochmals 
über den knieenden Katechumenen: „Herrscher, Erlöser, Menschenliebender, 
Gütiger und Spender der Güter, du allein bist es, durch welchen dieses 
Sakrament vollzogen wird, dem jedes Knie sich beugt der Himmlischen, 
Irdischen und Unterirdischen, und jede Zunge bekennt dir sprechend, daß 
der Herr Jesus Christus ist in der Herrlichkeit Gottes des Vaters, und dieser 
dein Knecht, welcher zu dir flieht und dir seine Kniee beugt, bekennt das- 
selbe." Darauf salbt der Priester den Katechumenen auf Herz, Arme, Leib, 
Kücken und die Mitte beider Hände, worauf er ihm die Hand auflegt (vgl. 
Dionys., Hier. eccl. c. 2: i^ceu^dcjAevo; eiikoyei xai j^EipoOetet) und betet, daß die 
Engel des Lichtes sein Leben behüten möchten, damit er befreit werde von 
allen Übeln des Widersachers, von allem bösen Angriff, von dem mittäglichen 
Dämon, von dem Pfeile, der am Tage fliegt, und von dem Dinge, das in der 
Finsternis wandelt, von den pächtlichen Gespenstern; daß Gott von ihm ent- 
fernen möge jeden unreinen Geist, und ihn machen möge zum Schafe der 
heiligen Herde Christi, zum auserwählten Gliede der katholischen Kirche, 
zum reinen Gefäße, zum Sohne des Lichtes 

Bei den Jakobiten taucht der Priester seinen Daumen in Olivenöl 
und bezeichnet damit den Täufling dreimal kreuzförmig an der Stirn (6 8e 
Z7\^ 5(p{ae(o; 8ia xou a^payiaai xpi«; a7cap$a[jLevo5. Dionys., Hier. eccl. c. 2). Auch 
bei den Maroniten wird der Täufling mit geweihtem Öl gesalbt. 

^ Vgl. Dionys., Hier. eccl. c. 2: jxapiupsTrai tcoXiv auTö xpi; i^v ©[xoXoyiow. 



§ 7. Das Glaubensbekenntnis. 51 

ihm nieder!" Der Katechumene fällt nieder und spricht: „Ich 
falle nieder vor dem Vater, dem Sohne und dem hl. Geiste, 
der einwesentlichen und unzertrennlichen Dreifaltigkeit." Hier- 
auf der Priester: „Gelobt sei Gott, der da will, daß alle Men- 
sehen erlöst werden und zur Erkenntnis der Wahrheit ge- 
langen, jetzt und immerdar und in die Ewigkeiten der Ewig- 
keiten. Amen." 

In Betreff der Entwicklung des apostolischen Tauf bekennt- 
nisses soll bemerkt sein, daß das Bekenntnis von Vater, Sohn 
und Heiligen Geist, auf welches die Gläubigen nach der An- 
ordnung des Herrn selbst getauft werden, sämtlichen alten For- 
men zur gemeinsamen Grundlage dientet Was hinzugefügt ist, 
sind die einfachen, aber hervorragenden Momente der guten 
Botschaft^. In der unmittelbarsten Form, noch ganz an die ur- 
sprünglich historische Gestalt des christlichen Bewußtseins an- 
lehnend, finden wir im apostolischen Symbolum den Glauben: 



xpocTopa 

y,ai £ic XpKTTOV 'Ir^couv, tov uibv 
auTou Tov |JLOvoY£vr^, tov y,upiov 
YjiJLWv, TOV YcVvr^OevTa dx xv£'j[ji.aTO? 
(k'^iou 7.al Map(a(; t^<; -ruapOevou .... 

xal £i; To ayiov 7:veu[ji.a. 



a) an Gott den Vater, den all- 
mächtigen Schöpfer Himmels 
und der Erde; 

b) an Jesum Christum, seinen 
einzigen Sohn, unseren Herrn, 
der empfangen ist vom Heiligen 
Geiste, geboren aus Maria der 
Jungfrau; 
und c) an den Heiligen Geist. 

Ist nun hiermit auch im allgemeinen bestimmt, der eine 
Gott in drei Personen subsistiert, so erscheint doch diese Ein- 
heit nicht, wie sie an sich in Gott ist, abgesehen von der 
Welt, sondern wie sie in den drei Personen mit Beziehung auf 

1 Ansätze zum Symbolum bei Matth. 28, 19. Apg. 8, 37. 1 Tim. 3, 16; 
6,12. 1 Petr. 3, 21. 

* Vgl. das apostolische Glaubensbekenntnis: Kai et; Xpiorbv *Ir)aouv , 

TOV hzi IIovtCou üiXotTou aTaupwOIvTa xai ra^lvca xai t^ rpit/) ^[AEpa avaaravca ix 
Ttüv v£xptov, «vaßavca st; xou; oupavou; xai xaÖYJfjLSvov h Ss^ia xou izaxpo^, oÖev Hp^^etai 

xpiveiv ^(Lvxa; xai vsxpou; ayiav ixxXTjoiav, ä^eaiv afjLapnwv, aapxb; avaaraaiv, 

^ojTjv aitüviov. Über Alter und Herkunft des ursprünglichen Textes cf. Barden- 
hewer, Die altkirchliche Literatur S. 71 ff. 

4« 
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die Welt sich darstellt. Dieses Moment, daß Gott der Welt in 
drei Personen sich geoffenbaret habe, war für das apostolische 
Glaubensbekenntnis die Hauptsache. Diese ursprüngliche Form 
des Gottesbewußtseins lehnt sich bei den Aposteln unmittelbar 
an die Person Christi an, und darum dürfen wir wohl als den 
ersten und primitiven Ausdruck desselben das berühmte Be- 
kenntnis Petri betrachten, welches dieser auf die ausdrückliche 
Forderung des Herrn ablegte. Als dieser seine Jünger fragte, 
was die Leute von dem Menschensohne glaubten, und diese 
sagten: einige halten ihn für Johannes den Täufer, andere für 
Elias oder Jeremias oder einen der Propheten, bekannte Petrus 
im Namen aller übrigen Jünger: „Du bist Christus, der Sohn 
des lebendigen Gottes." Dafür wurde er von Christus selig 
gepriesen, weil nicht Fleisch und Blut ihm dies geoffenbaret 
habe, sondern „mein Vater, der im Himmel ist"^. Hiermit 
bestätigt Christus das Bekenntnis Petri, welches in der be- 
stimmten Unterscheidung des Vaters und des Sohnes ein Ver- 
hältnis zwischen zwei göttlichen Personen ausspricht; denn 
ausdrücklich wird dieses Bekenntnis als eine Offenbarung des 
Vaters im Himmel bezeichnet. Zunächst spricht Petrus nur 
die Gottheit des Vaters und des Sohnes aus; in der Fülle 
seines Lehramtes aber tritt er erst mit der Vollendung der 
faktischen Offenbarung Gottes in der Sendung des Heiligen 
Geistes auf. Ja, in seiner Rede am Pfingstfeste zeigt er zu- 
erst, daß das alte Testament erfüllt, daß Jesus der Messias, 
und daß der Heilige Geist über alle ausgegossen sei. Näher 
wird dann die Sendung des Heiligen Geistes auf den vom Tode 
erweckten, durch die Rechte Gottes erhöhten Jesus zurück- 
geführt^. Hiermit haben wir den unmittelbaren Reflex der gött- 
lichen Offenbarung im apostolischen Bewußtsein; es ist darin 
auch die Überzeugung ausgesprochen, daß die Beziehung des 
Menschen zu Gott geschichtlich sich darstelle in der Beziehung 
zu Gott dem Vater, dem Sohne Gottes und dem Heiligen Geiste, 

1 Matth. 16, 13 ff. 

* Tf) Sefia ouv toü Ogou u<|/üjÖ£(5, ttJv ts iTcayYeXfov xou ayiou 7CVEU[Jiaio; Xa- 
ßü)V «ap« Tou Tiaxpds, i^^j^ssv toutto, o vuv ujxet; ßX^iexe xai axouexe. Apg. 2, 33. 
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und zugleich, daß der Vater Prinzip dieser geschichtlichen Be- 
ziehungen sei. Bei dieser empirischen Grundlage konnten zwar 
die Apostel nicht bleiben, sie mußten ein bestimmtes Bewußt- 
sein über diese einzelnen Personen geben. Daß sie nun mit 
dem Sphne zugleich den Vater erkannt haben, daß also die 
Gottheit und Persönlichkeit des Vaters Moment des aposto- 
lischen Gottesbewußtseins sei, ist an sich klar und nie be- 
stritten worden. Er erscheint zunächst als das Prinzip von 
allem Seienden {i^ ou Ta iravTa), der über allem und in uns allen 
ist, alles durchdringend^ als der Vater der Menschen, näher 
den erlösten Menschen, aber auch hier so, daß die Sohnschaft 
dieser durch Adoption entsteht. Im eigentlichen Sinne aber ist 
er der Vater seines einzigen, eingeborenen Sohnes, der als 
Jesus Christus Mensch geworden ist^. Dieser aber hat, durch 
ewige Zeugung, seinen göttlichen Ursprung vom Vater allein; 
beide sind gleich in ewiger Dauer, denn aus der Fruchtbar- 
keit des Verstandes des Vaters ist der Sohn gezeugt. Als Sohn 
Gottes nändich ist Christus der Erbe des Universums (öv ^ÖYjxev 
xXr/pov6(ji.ov TuavTwv), der Abglanz der Heiligkeit und der Aus- 
druck der Substanz Gottes (c; o)v aiwauYacrpi.a'cyj; ^oE,ri<; xai yoLpa- 
Y.VQP T^<; uxoaraasax; auToO); durch ihn hat Gott die Welt er- 
schaffen (5i' ou xal Tou(; atwvag ^Tuoiyjasv), und alles trägt er durch 
das Wort seiner Kraft ((pspwv ts toc TuavTa tw pi^fJi.aTi tvjc; SuvafAeox; 
auTou); sitzt er zur Rechten der Majestät in der Höhe^. Als 
seinen Erstgeborenen und Erben führt der Vater den Sohn in 
die Schöpfung ein und stellt ihn zum Gegenstand der An- 
betung dar*. Die Engel sind seine Diener, er aber der ewige, 
gerechte und heilige Herrscher der Welt, und zwar deswegen, 
weil der Vater die Welt durch ihn geschaffen hat. In diesem 
vorweltlichen Sein kommt dem Sohne die Ewigkeit und Un- 
veränderlichkeit zu^. 



» 1 Kor. 8,6; Eph. 4, 6. 

* Eph. 1, 3: eOXoYijxb; 6 Ösb^ xai tcättJp tou xupiou ri[t.fo^ 'Iijaou Xpiorou. 
^ 'ExaOiasv iv Ss^ia ttJ; jxsyaXtoauvr]; iv uij^rjXor;: PTebr. 1, 3. 

* Hebr. 1, 6. 
s Hebr. 1, 12. 
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Daß nun in der Persönlichkeit und Gottheit des Sohnes an 
sich schon das weitere Moment im apostolischen Gottesbewußt- 
sein^ die Persönlichkeit und Gottheit des Heiligen Geistes, 
miteinbegriflfen sei, geht zunächst aus der Kelation hervor, in 
welcher die Gottheit zu der Geschichte der Menschheit steht. 
Zwei Funktionen sind in dieser Kelation auf das bestimmteste 
zu unterscheiden, die der Erlösung und die der Heiligung, 
so zwar, daß, wenn jene auf eine göttliche Person zurückgeführt 
wird, diese notwendig auf eine andere bezogen werden muß. 
Werden aber die beiden Funktionen miteinander koorcUniert, 
so ist schon hierdurch die Überzeugung nahe gelegt, der Hei- 
lige Geist sei nicht bloß Person, sondern auch Gott^ 

So stellt sich in dem Gottesbewußtsein der Apostel die 
Grundform derjenigen Lehre dar, welche auf dem Konzil von 
Nicäa als Dogma erklärt wurde. Als durch Arius den tiber- 
lieferten Lehren gegentiber die ewige Gottheit des Sohnes in 
Abrede gestellt wurde, konstatierte die allgemeine Synode das, 
was in allen Kirchen von den Aposteln her gelehrt und als 
göttliche Kundgebung geglaubt wurde, daß nämlich der ein- 
geborene Sohn Gottes aus dem Wesen des Vaters gezeugt sei, 
Gott von Gott, Licht vom Lichte, wahrer Gott vom wahren 
Gott, gezeugt, nicht geschaffen, wesensgleich mit dem Vater 
(b[i.oo{)Gioq), Später behauptete Macedonius, der Heilige Geist sei 
nur ein Geschöpf, ein Diener Gottes. Gegen ihn und seine 
Anhänger wurde die Überlieferung feierlich ausgesprochen von 
der allgemeinen Synode zu Konstantinopel 381. Diese setzte 
zu dem dritten Artikel des nicänischen Symbols: „Wir glau- 
ben an den Heiligen Geist, den Herrn und Lebendigmachen- 
den, der vom Vater ausgeht, der mit dem Vater und Sohne 
zugleich angebetet und gepriesen wird, der durch die Pro- 
pheten gesprochen hat." Bekanntlich liegt aber in der Lehre 
vom Ausgang des Heiligen Geistes der Unterschied der alt- 
griechischen Trinitätslehre von der heutigen; die Vertreter 
letzterer behaupten, der Heilige Geist gehe allein vom Vater 



1 Rom. 8, 16. 1 Kor. 6, 19; 3, 16. 
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au8^, während doch immer die griechischen Väter, so auch 
die syrische und koptische Kirche den Ausgang des Hei- 
ligen Geistes (IxicopeuTov) vom Vater und Sohn zugleich an- 
erkannt und gelehrt haben. 

Betrachten wir nun zunächst die inneren Beziehungen 
der göttUchen Personen nach den Worten Christi, so ergibt sich 
uns, daß er seine Sendung auf den Vater zurückfuhrt, sich 
selbst als eins mit dem Vater und als dessen Stellvertreter dar- 
stellt und den Geist verheißt, den der Vater in seinem Namen 
zur Vollendung der Erlösung und zur Einführung der Mensch- 
heit in die volle Wahrheit senden solP. „Wenn aber der 
Tröster kommen wird, den ich euch vom Vater senden werde, 
der Geist der Wahrheit, der vom Vater ausgeht, derselbe wird 
von mir Zeugnis geben." ^ Ja, der Heilige Geist wird den Sohn 
verherrlichen; er empfängt von ihm das göttliche Wesen und 
die göttliche Erkenntnis (Sti |y. tou i\j.o\j XafAßavet)*, wird also auch 
seine Erkenntnis mitteilen: „Alles, was der Vater hat, ist mein; 
darum habe ich gesagt: Er wird von dem Meinigen nehmen 
und euch mitteilen."^ Ist das ganze Eigentum des Vaters auch 
des Sohnes, also dessen göttliches Wesen und Wissen, so muß 
er auch die Eigenschaft der Spiration des Geistes besitzen; 
darum kann er sagen, daß der Geist von seinem Eigentume 
nimmt und es den Aposteln verkündet. Aus dieser Lehre 
Christi haben die Apostel die persönlichen Beziehungen zwi- 
schen Vater, Sohn und Heiligem Geist erkannt und ihren 
Schülern überliefert. 

Marcs (125), Apostel der Chaldäer, legt dem König Arzon 
das christliche Glaubensbekenntnis aus und sagt über das Her- 
vorgehen des Heiligen Geistes: „Nee cogita apud temetipsum: 
eo quod repetimus tria nomina, nos tres deos dividimus ab 
invicem, sed Pater subsistit in hypostasi sua, Filius pariter ex 
ipso est in hypostasi sua, et Spiritus sanctus, qui ex Patre 

* Confess. orth. p. 1, q. 71: Tb 7W6u[i.a xb ayiov ixTCopsusxai hi jjiovou tou 
«atpo?. « Cf. Joh. 14, 26. » Job. 15, 26. 

* Cf. Cod. Vatic. B Sinait. Cantabrit. — Peschito ^-i^^äU ^^1^ ^. 
» Joh. 16, 16. 
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procedit, subsistit in hypostasi sua^; divinitas una est."* 
Bestimmter ist die Lehre des Apostels Addai (130), indem 
er sagt: „Hunc lesum Christum praedicamus et annunciamus 
vobis et cum eo celebramus eins Patrem et adorantes glorifi- 
camüs Spiritum suae divinitatis; ipse enim nos iussit, ut 
fideles in nomine Patris et Filii et Spiritus sancti baptizemus 
et a peccatis mundemus."^ Die acta martyrii des heiligen Sar- 
belus von Edessa (unter Trajanus) bezeugen von dem lebendig- 
machenden Geiste, daß er auch vom Sohne ausgehe*. In der 
Glaubenserklärung des heiligen Gregor des Wundertäters lesen 
wir über die Homusie des Heiligen Geistes mit Vater und 
Sohn folgendermaßen: „Und es ist ein Heiliger Geist, der aus 
Gott seine Subsistenz hat und durch den Sohn erschienen ist: 
das Abbild des Sohnes^, vollkommen vom Vollkommenen, 
das Leben, der Urgrund alles Lebenden; die heilige Quelle, 
die Heiligkeit und der Vermittler der Heiligung, in welchem 
Gott der Vater geoffenbart wird, der über allem und in allem, 

und Gott der Sohn, der durch alles ist Niemals also 

hat dem Vater der Sohn gemangelt oder dem Sohne der Geist, 
sondern unwandelbar und unveränderlich ist es dieselbe Drei- 
heit immerdar."^ 

Die syrischen Väter der zweiten Synode von Seleuzien 
(410) bekannten den Ausgang des Heiligen Geistes vom Sohne, 
indem sie sagten: Confitemur etiam Spiritum vivum et sanc- 
tum, Paracletum vivum, qui ex Patre et Filio^; ja, sie be- 
gründeten selbst ihren Glauben auf die Lehre der allgemeinen 
Synode von Nicäa*, welche sich über den Ausgang des Hei- 

* Analect. Bolland. (Bruxell. 1885) IV, 109. 

3 Cf. Phillips, The doctrine of Addai, the apostle (London 1876) S. 19. 

* Cf. Cureton, Ancient Syriac documents relative to the earlest esta- 
blishment of Christianity in Edessa (London 1864) S. 43. 

* E?xa)v Tou ulou xeXsiou TsXsia. 

** Cf. Pitra, Iuris Graecorum historia et monumenta I, 514. 

' Cf. Lamy, Concilium Seleuciae et Ctesiphonti p. 30: If^o V^J ^^? 

® Lamy 1. c. p. 34. Vgl. auch die arabische Übersetzung des Konzils 
von Nicäa (Harduin I, 528): Spiritus quoque sanctus unicus procedens a 
Patre Filioque, vivificans, super omuia et in oninibus est. 
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ligen Geistes derart äußerte: IlefOou to(vuv xal Tcspt ty)? toö d-^iou 
iüve6[ji.aToc SecxoTsia?, y,at Ss^ou xat Ta(; •rcspl aüToö [jLapTup(a;, Tciareuwv 
5 Ti T^? a6T^(; 6£6ty)T0(; Kat o6(j{a? xai tou auTOü xpffjLaTo?, to xveupia 
To ÄYtov, oü xsp' 6 TCaTT^p xal 6 ul6^, xat auvuxipxov ^e\ tw TcaTpi xat 

TW ulo). — As^^ou [jL(av OsÖTYjTO? Toö Tcatpo? xal a^^oü 'rcv£6[ji.aTOC 

Toö e7.7Cop6ü6[jL6vov 1^ auToö TOU zaTpb^, l^ioD 8£ SvTO(; TOU uloü^. 
Jakob von Sarug (f 521), der genannt wird „die Flöte des 
Heiligen Geistes und die Harfe der gläubigen Kirche", lehrt, 
der Heilige Geist gehe vom Vater und Sohne aus^. Im Buche 
De ritibus baptismi von Severus von Antiochien liest man: 
Et in unum sanctum spiritum viventem, qui est dominus prae- 
bens vitam omnibus; qui a Patre et a Filio procedit, et cum 
Patre et Filio adoratur et glorificatur; qui locutus est per pro- 
phetas et apostolos^. Von den syrischen Schriftstellern, welche 
über den Ausgang des Heiligen Geistes geschrieben haben, soll 
noch der Patriarch Dionysius HI. (953) und Joseph H. 
(1696)* erwähnt werden. Dionysius schreibt an den koptischen 
Patriarchen Monas: Pater a nuUo habet exsistentiam, sed ex- 
sistit ingenitus, et filius a Patre ab aeterno, et Spiritus sanctus 
procedit a Patre et Filio ^. 

Um der griechischen Kirche den Vorwand zu nehmen, 
als erklärten die Abendländer den Ausgang des Heiligen Geistes 
vom Vater und Sohn als zwei Prinzipien, definierte bereits das 
vierte Laterankonzil (1215) unter Zustimmung der Orientalen, 
daß er von beiden pariter, absque initio semper ac sine fine 
ausgehe^. Näher wurde dann zur Erläuterung auf dem zweiten 
Konzil von Lyon (1274)'' und auf dem Konzil von Florenz 



* Harduin, Acta Concil. I, 409. 

2 Assemani, Bibl. Or. I, 802: |f^ ^r^ ^Äflüo V^l ^ ^naJ^ 

3 Bibl. Max. Vet. Patrum (Lugduni 1677) XII, 731. 

* Assemani, Bibl. Or. III (pars 1), 607. 

ö Assemani, Bibl. Or. II, 131 : ^^^\^ k^'^\ .^^ ^i^^^ ,^jJü\ ^^j^ 

® Harduin, Acta Concil. VII, 15. 

^ Labb., Acta Concil. XI, 964: IIiTC£uo[xev os xai to 7:v£u[xa xb ayiov, TcXrjpTj 
xai xiXeiov 6eov, ix Traxpö; uiou xs ixTCopeud[xevov, 'laov xai ©[loouatov xai au[jL7:avxo- 
ouvapiov xa\ auvatSiov xotxa Ttavxa xw Tcaxpi xai xw uiai. 
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(1439) hinzugefügt, der Heilige Geist gehe ewig vom Vater 
und Sohne aus, non tamquam ex duobus principiis, sed tam- 
quam ab uno principio, non duobus spirationibus sed unica 
spiratione^. 

Diese Einheit der Spiration des Heiligen Geistes folgte nun 
aber von selbst aus der Einheit des Vaters und des Sohnes, 
und da diese Grundbestimmung des katholischen Dogmas ist, 
so ist die Lehre vom Filioque nichts anderes als eine genauere 
und entwickeltere Form des Gottesbewußtseins der Apostel. 
Von besonderem Interesse ist aber die Auffassung der griechi- 
schen Väter vom Filioque. Letztere haben das Hervorgehen 
des Heiligen Geistes mit den Worten Sia toO üIou, Ix toü luarpo; 
xai Toö uioü, -^rap' (ifx^oTepwv ^ bestimmt ausgesprochen. Die For- 
mel Bta TOÖ ulou hatte zwar einerseits den Zweck, den antj- 
trinitarischen Häresien gegenüber die persönliche Existenz des 
Sohnes hervorzuheben, ohne anderseits dabei den Ausgang 
des Heiligen Geistes auch vom Sohne fallen zu lassen. Je 
schwächer aber der antitrinitarische Gegensatz wurde, desto 
ausdrücklicher stellte das Konzil von Ephesus (431) Vater und 
Sohn als das Spirationsprinzip zusammen und dem Heiligen 
Geist gegenüber (x.at -irpo/siTai -luap' auTou, xaOot'jrep afJLsXet h. tcö 
Osoö Y.(x\ TCaTpOi;)'. 



* Labb., Acta Concil. XIII, 513: 'AXX' Tva {x(av {Aovyjv SvjXcuatiKTiv [Aaxivoi] 
Eivai »px^"*, xai [xovaSiXTjv icpoßoXTjv tou ayiou :cveu[xaTO?. 

' Cf. Basil, Ep. 35, 125; Contra Eunomium 1. 1, c. 5, 20; De Spirit. S. 
c. 16. 17. 18. Äthan., Ep. 3 ad Serap.; Epiphan., Haer. 62 in Ancorat. 
(Paris 1622) II, 124: 'Ex xou Tcaxpb? ix:copsüO{j.evov, xai ix tou ulou Xa{j.ßavo[ji£vov 
[al. XajAßavovxa]. Vgl. den Ausdruck der monophysitischen Liturgie: ac- 
cipiens a filio essentialiter (2^>ajüo) ssm2 }^ rr^®)- Renaudot, Liturg. 
Orient. II, 136, 200 et 349. Die professio fidei S. loannici (f 735) lautet also: 
Spiritus sanctus ipse sine principio, non per generationem sicut filius, neqne 
per creationem, sed per processionem a Patre progressus et per Filium mundo 
manifestatus . . . Neque Spiritus a Patre Filioque [alienum facio] propter 
processionem (oIJts tö :cveu{j.a ^caxpb? xai ulou 8ia x^v ix^^psuaiv). Boll., Acta 
Sanct. Nov. 2 (pars prior), 376. — Weitere Belege s. bei Franzelin, Trac- 
tatus de Deo trino sccundum pcrsonas (Komae 1874) S. 529 ff; Examen doc- 
trinae Macarii Bulgakow episcopi Russi schismatici. Romae 1876. 

8 Harduin, Acta Concil. I, 1292. 
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§ 8. Das Schlußgebet. 

Nachdem der Katechumene das Glaubensbekenntnis ab- 
gelegt, verrichtet der Priester folgendes Gebet: 

Griechischer und slawischer Ritus: „Lasset uns beten 
zu dem Herrn! Gebieter, Herr, unser Gott, berufe deinen Knecht N. N. 
zu deiner heiligen Erleuchtung und würdige ihn dieser großen Gnade 
deiner heiligen Taufe. Entkleide ihn des alten Wesens und erneuere ihn 
zum ewigen Leben und erfülle ihn mit der Kraft des Heiligen Geistes zur 
Einigung mit deinem Christus, auf daß er nicht ein Kind des Fleisches 
sei, sondern ein Kind deines Königreiches. Durch das Wohlgefallen und 
die Gnade deines einzig gezeugten Sohnes, mit dem du gelobt bist, samt 
deinem allheiligen und guten und lebendigmachenden Geiste, jetzt und 
immerdar und in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. Amen." 

Eine besondere Organisation des Katechumenats kennen 
wir aus der Zeit der Apostel noch nicht. Daß aber dem Emp- 
fange der heiligen Taufe eine Zeit der Belehrung und der 
Prüfung der Täuflinge vorausging, bezeugt der heilige Justi- 
nus^: „Alle jene, die zur Überzeugung kommen und glauben, 
daß das wahr ist, was von uns gelehrt und gesagt wird (also 
vorausgehender Unterricht), und die angeloben, daß sie es 
vermögen, so zu leben (Versprechen vor der Taufe), werden 
angeleitet zu beten und unter Fasten von Gott die Verzeihung 
ihrer vorher begangenen Sünden zu erflehen." Die Katechu- 
menen blieben aber von den Gläubigen gesondert, da das Herz 
des Ungetauften noch unrein und, nach dem Ausdruck des 
heiligen Barnabas^ „Wohnung der Dämonen" war; weshalb 
über ihn die Exorzismen gebetet wurden. Die Absagung an 
den Satan und die Hingabe an Christus, so wie Fragen und 
Antworten^ (Glaubensbekenntnis) sind sicherlich uns von den 
Aposteln überliefert worden. 

* Apol. 1, 61. 2 Ep. c. 16. 3 1 petr. 3, 21. 



Zweites Kapitel. 

Der eigentliche Taufakt 

§ 1. Die Wirksamkeit der heiligen Sakramente ^ 

Die Heiligung des Menschen wird durch Christus in der 
Kirche vollbracht; diese bildet daher eine wunderbare Quelle, 
von welcher in mannigfachen Formen Gnaden und Weihungen 
des Menschen ausgehen. Auf diesen Grundbegriff gestützt, hat 

* Aus der allgemeinen Literatur mögen angeführt werden: Badger, 
The Nestorians and their rituals etc. 1852. — Brenner, Geschichtliche Dar- 
stellung der Verrichtung und der Spendung der Sakramente von Christas 
bis auf unsere Zeit. Bamberg und Wtirzburg 1818. — Butler, The ancient 
Coptic churches of Egypt. London 1884. — Chardon, Histoire des sacre- 
ments ou de la maniöre qu'ils ont M administr^s dans T^glise, et de Tusage 
qu'on en a fait depuis les temps des apotres jusqu'ä präsent. 6 vols. Paris 
1745. — Dulaurier, Histoire, dogmes, traditions et liturgies de Töglise ar- 
m^nienne Orientale. Paris 1855. — Etheridge, The Syrian churches, their 
early history, liturgies and literature. London 1846. — Friedrick, Discus- 
siones de christologia Samaritanorum. Lipsiae 1821. — ^Hdapext, üpa- 
BOc;iaB. 4orHaT. öoroCdiOBie. C.-IIö. 1882. — Gesenius, Samaritanorum theo- 
logia ex fontibus ineditis. Halae 1822. — repMorent, CBflTHX'B TaifHCTBax'B 
npaBOCjiaBHOu Il,epKBH. 0.-116. 1894. — Höfling, Das Sakrament der Taufe. 
2 Bände. Erlangen 1846/48. — Kirpinski, Compendium orthodoxae theo- 
logiae. Lipsiae 1786. — Malan, Confession of faith of the holy Armenian 
church. London 1872. — Malan, Differences between the Armenian and 
Greek churches. London 1871. — Manand6, Antiquit^s de T^glise sur l'an- 
cien usage des sacrements en general etc. Paris 1645 et 1652. — Propst, 
Sakramente und Sakramentalien in den drei ersten christlichen Jahrhunderten. 
Tübingen 1872. — Prokopowitch, Theologia christiana orthodoxa. Königs- 
berg 1773/75 und Moskau 1802. — Ranke, Lehre und Gebet in den drei 
ersten christlichen Jahrhunderten. 1871. — Serpos, Compendio storico con- 
cernente le religione e la morale della nazione armena. Venezia 1786. — 
THXBHHCRiif, HTeeifl no npaBOCjiaB. xpHcriaHCK. öorocjiGBiK). ^poc^aB^L 1894/95. 

— OaBopoB-B, O^epKH npaacTBeHHaro npaBocji.-xpHCTiaHCK. yneniÄ. KieB'B 1894. 

— Wortabet, Researches into the religion of Syria. London 18C0. 
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die morgenländische Kirche, bereits von den ersten Zeiten an, 
aus den von Christus und den Aposteln überlieferten Sakra- 
menten, in Verbindung mit andern heiligen Handlungen und 
Gebräuchen, einen schön verbundenen Kreislauf flir das christ- 
liche Leben zusammengesetzt. Wer deshalb das Leben im christ- 
lichen Sinne auffaßt, der wird gewiß die Gebete und Gebräuche 
bewundernswert finden, wodurch die orientalische Kirche den 
Gottesdienst zu heben und das Gemüt der Gläubigen auf Gott 
hinzuführen sucht. Hinsichtlich der Sakramente, als äußerer 
Zeichen mit unsichtbarer Gnade, lehrt der heilige Chrysostomus, 
der Herr reiche uns in ihnen nichts Sinnliches, sondern Geistiges 
in sichtbaren Elementen: „Wärest du körperlos, so hätte er 
dir seine Gaben rein körperlos gegeben; da aber deine Seele 
mit dem Körper verbunden ist, so gibt er dir im Sinnlichen 
das Geistige." ^ Demnach wird nun das Sakrament — pi.ucT'/^ptov, 
TaHHCTBo — von den morgenländischen Theologen als ein von 
Gott selbst eingesetztes äußerliches Zeichen beschrieben, das 
eine bestimmte, dem Sakramente eigentümliche Gnadenwirkung 
hervorruft. Denn solche göttliche Gnaden, welche für das reli- 
giöse Leben der ganzen Kirche oder jedes einzelnen Christen 
unbedingt notwendig oder in besonders hervorragender Weise 
heilsam sind, hat Gott selbst ein für allemal an eine bestimmte 
Norm gebunden. 

Was nun die Art und Weise betrifft, in der das Sakra- 
ment die heiligmachende Gnade dem Empfangenden zuwendet, 
so wird in der griechisch-rassischen Kirche gelehrt, es wirke 
vermöge seines Charakters auf den Empfänger, als eine von 
Christus zu seinem Heile bereitete Einrichtung, und über- 
bringe direkt und unmittelbar eine vom Heiland ihm verdiente 
göttliche Kraft, die durch keine menschliche Stimmung, durch 
keine geistige Verfassung oder Anstrengung venirsacht werden 
kann, sondern von Gott um Christi willen unter Voraussetzung 
des 0])us operantis schlechthin im Sakramente gegeben wird. 
Diese Wirkung des Sakramentes ist eine unbedingte; sie er- 

» Hom. 83 in Matth. 
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folgt, sobald der dazu befugte Spender die heiligen Handlungen 
mit der Intention, das Sakrament zu spenden, unter Anwendung 
der vorgeschriebenen Form und Materie vollzieht; es tritt dann 
die dem Sakramente eigentümliche Wirkung ein mit der un- 
bedingten Sicherheit eines Naturgesetzes^, wie die Gestirne ihre 
Pfade durch den Weltenraum ziehen nach dem Gesetze der 
Gravitation^. Allerdings muß der Mensch das Sakrament emp- 
fangen können, d. h. dafür empfänglich sein; so kann die 
Taufe nur menschlichen Wesen erteilt werden, nur der Ge- 
taufte kann die übrigen Sakramente gültig empfangen, ein 
Weib kann nicht das heilige Sakrament der Priesterweihe er- 
halten, während bestehender gültiger Ehe kann niemand mit 
einer dritten Person durch das Sakrament der Ehe verbunden 
werden. In diesen Fällen tritt die Kraft des Sakramentes nicht 
in Wirksamkeit, aus Mangel an einem geeigneten Objekt, wie 
eine abgeschossene Kugel nicht triffi, sondern schließlich wir- 
kungslos zu Boden fällt, wenn kein Ziel vorhanden ist. 

Die menschliche Mittätigkeit ist, ausgenommen bei 
der Taufe von Kindern, notwendig; allein sie ist nicht die dem 
Sakramente verheißene göttliche Gnade und verdient dieselbe 
auch nicht; vielmehr werden die religiösen Kräfte des mensch- 
lichen Geistes durch das Sakrament zu einer neuen Bewegung 
befähigt, indem dessen göttlicher Inhalt die Seele des Menschen 
befruchtet, neu belebt, mit Gott in die innigste Gemeinschaft 
setzt und in allen Menschen fortwirkt, die der Gnade kein 
Hindernis in den Weg legen. In dieser unbedingten Wirksam- 
keit des Sakramentes offenbart sich die Allmacht und Größe des 
Schöpfers, der alles nach Maß und Zahl weise geordnet hat. 

Es wird demnach durch diese Lehre die Objektivität 
der göttlichen Gnade festgehalten und verhindert, daß die Wir- 
kungen des Sakramentes ganz in das Subjektive herabgezogen 
und der Wahn genährt werde, als beständen dieselben bloß in 
einem logisch-moralischen Effekte, etwa in den menschlichen 
Gefühlen, Betrachtungen und Entschlüssen, die in ihrem Ent- 

^ "Opyava opaaxtxa y(OLpixoq i$ avayxr);: Grammata der orth. Patr. Art. 15. 
* Maltzew, Bitt-, Dank- und Weihe-Gottesdienste S. XVII. 
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stehen durch den Empfang der Sakramente angeregt werden 
oder demselben vorangehen. Dagegen wirkt das Sakrament so- 
gar, wenn der Glaube im Empfangenden noch nicht vorhanden 
ist. Die Taufe der Kinder, deren geistige Entwickelung sie noch 
nicht befähigt ^u glauben, würde z. B. ungültig sein, wenn der 
Erfolg der Taufe vom Glauben des Täuflings abhinge. Ja ge- 
mäß der Lehre russischer Theologen^ „empfängt selbst ein Er- 
wachsener, der weder Glauben noch Buße hat, die volle Tauf- 
gnade, wenn dieselbe auch bis zu seiner etwaigen Bekehrung 
latent bleibt". „Wäre dem nicht so", sagt Propst Maltzew, „so 
müßte die Taufe nach der Bekehrung wiederholt werden, was 
nicht zulässig ist, weil die Taufe eine geistige Geburt hervorruft, 
die wie die körperliche nur einmal im Leben des Einzelnen ge- 
schieht." Zwar kann die Wassertaufe im Behinderungsfalle er- 
setzt werden durch das Verlangen nach derselben, in welchem 
Falle aber nach Beseitigung des Hindernisses der ordnungs- 
mäßige Empfang des Sakramentes erfolgen muß, oder durch die 
Bluttaufe der Märtyrer; die Sündenvergebung kann, wenn keine 
Möglichkeit zum Empfange des Bußsakramentes vorhanden ist, 
auch ohne jede Vermittelung durch die allmächtige Gnade und 
Barmherzigkeit Gottes erfolgen. In diesen Fällen aber tritt an 
die Stelle des Sakramentes das Charisma, das unermeßliche, un- 
erfaßbare Geheimnis der göttlichen Liebe. Wo jedoch die Mög- 
lichkeit zum Empfange der Sakramente vorliegt, da sind sie das 
einzige Mittel, um der göttlichen Gnade teilhaftig zu werden^. 
Betrachten wir näher die Wirkungen der Blut- und 
Begierdetaufe, so muß erwähnt werden, daß in der ortho- 
doxen Kirche stets und allgemein dem Martyrium, d. h. dem 
um Christi willen erlittenen Tod, eine die Taufe vollkommen 
ersetzende Kraft beigelegt worden, bei Kindern ohne weiteres, 
bei Erwachsenen unter der Voraussetzung, daß sie Glauben 
und Liebe gehabt haben ^. Hierüber lassen die Erklärungen 

* Maltzew a. a. O. ^ E^d. 

' Const. apost. (5, 5): *0 5s a^itoösl; [xaptupiou, )^aiplT(o tfjv iv Kupito 
)(^apav, 0)5 ttjXuoutou iKiX'jyßy'i aT:e9avou, xai 8i' SjjLoXoyia? TtoioujjiEvo? ttjv H^o^ov tou 
ßiou * xav xaT7))^ou(jLEvo5 ^ aXuTCo? amTo) • tb yxp 7:01605, xb uJtep Xpiaxou, Haxai autw 
YVTjaiwTepov ßajmafjLa • oxi auxb? [lev Tceipa auvaTtoOvT^axEi Tto xupiw, o\ 8e Xoitcoi, tjwo. 
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und Zeugnisse der morgenländischen Väter keinen Zweifel auf- 
kommen. Origenes^, Eusebius^, Basilius^, Gregorius Nazian- 
zenus'^, Cyrill von Jerusalem^, Chrysostomus ^, alle bezeugen 
über die Bluttaufe das gleiche. 

In Betreff der Begierdetaufe sind die morgenländischen 
Theologen der Meinung, daß, wenn jemand das aufrichtige 
Verlangen habe, die heilige Taufe zu empfangen, aber vor 
Empfang derselben sterbe, dieses Verlangen dem wirklichen 
Empfang der Taufe gleich sei. Sollte aber der Betreffende 
dem Tode entgehen, so muß sobald als möglich der Vollzug 
des Taufsakramentes erfolgen''. 

* Orig., Tract. 12 in Matth.: Si baptismus indulgentiam peccatorum 
promittit, sicut accepimus de baptismo aquae et Spiritus; remissionem autem 
accepit peccatorum et qui martjrium suscipit baptismum; sine dubio ipsum 
martyrium rationabiliter baptismus appellatur. Cf. Pseudocypr., De re- 
baptismate c. 2. 

* Euseb., H. e. 1. 6, c. 4: 'Hpat; ^xi xaT7;)^ou[xevr^, tb ßflbcTt<j[JLa, &<; jcou ^t;jiv 
auTo's, TO 8ia xou Tcupo; Xaßouaa, xbv ßiov i^e^^i^wÖsv. 

^ Bas iL, De Spiritu Sancto c. 15: "Ho/j xivs; ev xo"; uTtsp euaeßaas aywaiv, 
aXrjöeia xai ou (jLijjLiJaei xbv uTCsp XpiTCou öavaxov uxoaxavxs?, oOSev xöiv ix xou uSaxo; 
TJ[JLßoXü)v ei; XTjv atoxrjpiav iÄe8£T56r^aav iv xta tSito ai[J.axi ßaTcnoÖlvxs?. 

* Greg. Na z., Oratio 39 in s. lumina: Olboi xai xexapxov ß<x7cxij[jia, xb oii 
(lapxupiou xai a'jjjiaxos, o xai auxb? Xpiaxb; IßaTCXiaaxo, xai %ok\i ys. xtov aXXwv adhzii- 
^cüXEpov, oa(o Ssuxipoi; ^utcoi; ou [xoXuvsxai. 

^ Cyr. Hieros., Cat. 3: El xi; [xrj Xaß^ xb ßaTCxiafxa, atoxTjpiav oux l^"» 
äXtjv {jLo'vtüV {jLapxuptov, ol xai X^P'? '^^^ OSaxo; Xajxßavouai xtjv ßaatXeiav. 

® Chrysost., Hom. 11 in Eph. : 'Avrjp 81 xi; ayio^ eÜjcI xi Soxouv elvai 
xoX[jL7)po'v, JcXrjv aXX' o[xtü5 i96£y5axo • xi 8r] xouxo laxiv; oOSe [xapxupiou at{j.a xauxr,v 
ouvaoÖai i5aXei9eiv xf^v ap-apxiav H^Tjasv * etTcs yotp [xoi, xivo; ^vexev [xapxupet^; oO 8ia 
XTjv So'^av xou Xpiaxou; Vgl. ferner das Testament des Herrn: Si quis, dum 
adhuc catechumenus est, propter nomen meum apprehendatur et damnetnr 
ad cruciatus, festinansque currat, ut suscipiat baptismum, ne anceps haereat 
pastor, sed ipsi conferat baptismum; quodsi ille violenter interficiatur ante 
susceptum baptismum, ne sit perplexus: iustificatus enim ipse fuit, cum fuerit 
baptizatus proprio sanguine (S. 119). 

' Firmilianus, Bischof von Cäsarea, sagt (Cypr., Epist. 75): Quid 
ergo fiet de bis, qui ab haereticis venientes sine ecclesiae baptismo admissi 
sunt? Si de saeculo excesserunt, in eorum numero, qui apud nos catechizati 
quidem, sed, prius baptizarentur, obierunt, habentur. « — Timotheus, Bi- 
schof von Alexandria, setzt auch den Fall: Si puellus catechumenus, utpote 
annorum Septem, vel homo etiam perfectus, dum fieret oblatio, opportune 
adfuerit, eiusque nescius particeps factus sit, quid de eo fieri debet? Re- 
sponsio: ^wxiaöfjvai o^eiXei • Tcapa ösou yap xlxX>)xai (Kesp. quaest. 1. apud Pitra, 



§ 2. Der Taufritus bei den Neugeborenen. 65 

§ 2. Der Taufritus bei den Neugeborenen. 

Die Kindertanfe ward von den griechischen Vätern stets- 
fort verteidigt^. Schon Justin sagt geradezu und ohne Ein- 
schränkung, es seien alle Menschen fähig, die durch die Taufe 
vermittelte geistige Beschneidung zu empfangen^. Eine andere 
Äußerung Justins, daß nämlich viele von denen, o? iv. ^atSwv 
sfjiaOiQTS'jÖYjaav tw XpicTw, die Reinheit bis in das 60. und 70. Jahr 
bewahrt haben ^, enthält allerdings keinen stringenten Beweis, 
wohl aber die Berechtigung, an solche zu denken, die als Kinder 
getauft worden sind. Ein klares und bestimmtes Zeugnis für 
die Kindertaufe in der alten Kirche enthält die bekannte schöne 
Äußerung des heiligen Irenäus:* „Omnes enim venit per semet 
ipsum salvare: omnes, inquam, qui per eum renascuntur in 
Deum, infantes et parvulos et pueros et iuvenes et seniores. 
Ideo per omnem venit aetatem, et infantibus infans factus, 
sanctificans infantes; in parvulis parvulus, sanctificans hanc 



Iuris graecorum historia 1, 630). Vgl. Const. apost. 7, 26: El 81 xi; xara 
ayvoiav (JLExaXaßoi, toutov taj^iov oroi^^siwaavTe; {j-üi^aare, ojcw; [xt^ xaTa^povTjTrj; 
151X001. 

* The most ancient writer that we have, is Clemens Romanus, who 
lived in the time of the apostles; and he, though he does not directly men- 
tion Infant baptism, yet says a thing that, by consequence, proves it: for 
he makes infants liable to original sin; which in efFect is to say, "that they 
have need of baptism to purge them from it". For, speaking of Job, he 
says, "Though he was a just man, yet he condemns himself, saying: There 
is none free from pollution, though his life be but of the length of one day" 
(Ep. 1 ad Cor. c. 17). Now, if children be born to sin, they have need of a 
regeneration, to make them capable of the klngdom of heaven (Bingham 
1. c. book 11, chap. 4, § 6). Über die absolute Notwendigkeit der Taufe äußert 
sich auch der Pastor Hermae: Quare ergo super aquas aedificatur turris, 
audi: quoniam vita vestra per aquam salva facta est, et fiet (Vis. 3, 3, dazu 
Simil. 9, 16). — Ähnlich äußern sich auch die Pseudo dement. (1. 6, c. 9): 
Quia regeneratio ex aquis et Deo renato fragilitas prioris nativitatis, quae 
tibi per homines facta est, amputatur; et ita demum pervenire poteris ad 
salutem: aliter vero impossibile est. Wörtlich wiederholt in den Homilien 
(Hom. ll,c. 26). 

^ Kat :ca(7iv i(ps,xo^ 6[Jioiü)? Xa[xßaveiv irjv :cepiT0[X7)v 7Cveu[xaTixrjv 8ia xou ßa- 
jTCiajjLaxo?. Dial. cum Tryph. c. 43. 

8 Ap. 1, 15. * Adv. haer. 2, 22, 4. 

Stärk, Tanfritns. 5 
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ipsam habentes aetatem" etc. Um den Beweis zu vervollstän- 
digen, mögen noch die diesbezüglichen Äußerungen des Ori- 
genes und des Gregor von Nazianz angeführt werden. Ersterer 
sagt^, die Praxis der Kindertaufe beruhe auf apostolischer Über- 
lieferung: „Ecclesia traditionem ab apostolis suscepit etiam par- 
vulis dare baptismum; sciebant enim illi, quibus mysteriorum 
secreta commissa sunt divinorum, quod essent in omnibus ge- 
nuinae sordes peccati, quae per aquam et spiritum ablui de- 
berent." Weiter rechtfertigt er auch die Kindertaufe in fol- 
genden Worten: „Parvuli baptizantur in remissionem pecca- 
torum. Quorum peccatorum? Vel quo tempore peccaveruntV 
Aut quomodo potest ulla lavacri in parvulis ratio subsistere, 
nisi iuxta illum sensum, de quo paulo ante diximus: nullus 
mundus a sorde, nee si unius diei quidem fuerit vita eins 
super terram. Et quia per baptismi sacramentum nativitatis 
sordes deponuntur, propterea baptizantur et parvuli. Nisi enim 
quis renatus fuerit ex aqua et spiritu, non potest intrare in reg- 
num caelorum^." „Addi his etiam illud potest, ut requiratur, 
quid causae sit, cum baptisma ecclesiae pro remissione pec- 
catorum detur, secundum ecclesiae observationem etiam parvulis 
baptismum dari: cum utique si nihil esset in parvulis, quod 
ad remissionem deberet et indulgentiam pertinere, gratia bap- 
tismi superflua videretur^." Gregor von Nazianz will, daß man 
neugeborne Kinder taufe; aber merkwürdigerweise ist er der 
Ansicht, daß ältere warten sollen, bis sie etwa das dritte Jahr 
erreicht hätten, um dann den bei der Taufe üblichen Zere- 
monien folgen zu können*. Letzterer Punkt hatte aber nie An- 

^ In Ep. ad Rom. 2, 9. * In Luc. hom. 14. 

^ Hom. 8 in Levit. — Auch sein Zeitgenosse Hippolyt berichtet, daß 
unter den Täuflingen Kinder zu sein pflegten, indem er sagt: ^^Diejenigen» 
welche für die kleinen Kinder sprechen, entkleiden sie zuerst; während die, 
welche es können, sich selbst verpflichten.** Can. 19. 

* Ti 8*av e'iTCOi; Ttepi tcov Iti vrjTCitüv, xai [xiJte ttj; ^rj^iia; i:cai(jöavo{j.lvü)V ^i"^ 
T^? y^ipixo^ ; 7J xai laura ßaTCiicJojAev ; Tcavuye • s'iTCep ti; iTcsiyoi JcivSuvo; ' xpefadov yip 
avaiaöiixti); ayiaaÖTivai , >j aTteXösIv aa^ayiciTa zai aTeXeaxa * xai toutou Xoyos ^[Jliv, T 
6xToni[jL£pos TOpiTojjLij , TUÄUij Ti; ouaa a^payi? xat oXoyiaxoi; Ixi TUpocTayofjilvT] * w; S£ 
xai ^ Twv ^iXwv XP^^^^» ^^* '^^'^ avaKJÖiJxtüv (puXcexxouaa xa xptoxdxox« (Orat. 40 de 
Bapt.). Gegen Teraxius, welcher wegen des Vorbildes der Beschneidung die 
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klang in der kirchlichen Praxis gefanden. Indessen brauchen 
wir der historischen Forschung in Betreff der Kindertaufe auch 
an Positivem nichts mehr beizufügen; nur das sei noch be- 
merkt, daß im Altertum die Hieraciten* die Kindertaufe ver- 
worfen haben. 

Die russisch-griechische Kirche lehrt gleichfalls, es sei ab- 
solut notwendig zur Seligkeit, daß auch die neugebornen Kinder 
die Taufe empfangen, obwohl sie noch keine freiwilligen Sün- 
den begangen haben, weil sie mit der Erbsünde behaftet ge- 
boren wurden. Da diese aber noch nicht fähig sind, Glauben 
und Buße zu haben, so werden sie getauft auf den Glauben 
ihrer Eltern und Paten hin, die in ihrem Namen den Glauben 
bekennen und die Verpflichtung übernehmen, die Kinder im 
Glauben und in der Gottesfurcht zu erziehen^. 

Bei Kindern, von denen nicht feststeht, ob sie bereits ge- 
tauft sind, wird die konditionelle Formel angewendet: „Es 
wird getauft, falls er noch nicht getauft ist, der Knecht Gottes 
N. N., im Namen des Vaters, Amen; und des Sohnes, Amen; 
und des Heiligen Geistes, Amen." 

Erwähnenswert ist, daß schon am ersten Tage nach der 
Geburt des Kindes die morgenländische Kirche Gebete über 
Mutter und Kind verrichtet. Nach dem griechischen Ritus 
spricht der Priester: Gelobt sei unser Gott . . . Darauf folgt 
das TpiffocYtov: Allheilige Dreifaltigkeit . . . Vater unser . . . Denn 
dein ist das Reich . . ., das a^oXuTixov des Tages und das Oeo- 
Tcy,iov, was in den slawischen Texten fehlt. In der russischen 
Kirche beginnt der Priester diese Zeremonie mit dem Gebete: 

Kindertaufe bis zum achten Tage verschieben wollte, verteidigte Cyprian 
auf Grund eines Synodalbeschlusses die Spendung derselben am zweiten oder 
dritten Tage nach der Geburt (ep. 64, 2. 3 cf. 59; De laps. c. 9). 

* Epiph. Haer. 67. 

^ Confess. orth. p. 1, resp. 103. J[^e pyK0B04CTBa bi hoboS xhshh hobo- 
KpeiueHHOMy AaiOTCfl BOcnpieMHHKH, — KpecxHHft 0Te^^ h KpecxHaa MaxB, ko- 
TopHe iipHHnHaK)T'B ero oti> Kyi{e.AH na CBoii nopyRH. npn KpeiueHin Mda^eHita 
3TH BocnpieMHHKH npoHSHOCATt 3a Hero OTpeneHie oit ^laBcaa, h HcnoB^Aaeie 

B^pH. OhH 06jI3aHU SaÖOl'HTBCA, ^T06U KpeCTHERt EXt ÖUATi BocnnTaHi Bl 

npaBOCJiaBHOH B'i^p'ib, a BocnpHHATBii otl Kyn&in 4oaxeH'B noHHTaTB cboexi 
BOcnpieHHHROB'b, KaKi po4HTeAeH (HaHa.u>Hoe HacTaB^euie bi np. »ip. CTp. 161). 

5* 
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Lasset uns beten zu dem Herrn! 
Gebieter, Herr, Allherrscher, der du heilest jede Krankheit und jedes Ge- 
brechen, du selbst heile auch deine gegenwärtige heut entbundene Magd und 
richte sie auf von dem Bette, auf welchem sie darniederliegt; denn wir sind 
nach dem Worte des Propheten David in Sünden empfangen, und befleckt 
sind wir alle vor dir. Behüte sie und den Säugling, den sie geboren hat; be- 
decke sie mit der Decke deiner Flügel vom heutigen Tage an bis zu ihrem 
letzten Ende, durch die Fürbitten der allerreinsten Gottesgebärerin und aller 
Heiligen. Denn gelobt bist du in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. Amen. 

Lasset uns beten zu dem Herrn ! 
Gebieter, Herr, unser Gott, der du von unserer alien*einsten Gebieterin, 
der Gottesgebärerin und immerwährenden Jungfrau Maria, geboren bist, 
wie ein Säugling in einer Krippe gelegen hast und wie ein Kind auf die 
Arme genommen worden bist, du selbst erbarme dich auch deiner gegen- 
wärtigen Magd, welche heut dieses Kind geboren hat, und vergib ihr ihre 
wissentlichen und unwissentlichen Fehltritte und bewahre sie vor jeder 
Unterdrückung des Teufels; auch das von ihr geborene Kind behüte vor 
allem Gift, vor aller Bosheit, vor allem Anstürmen des Widersachers, vor 
den bösen Geistern des Tages und der Nacht; sie selbst aber behüte unter 
deiner machtvollen Hand und gib ihr ein baldiges Wiederaufstehen und 
reinige sie von der Befleckung und heile sie von den Schmerzen und 
schenke ihr Kraft und Gesundheit an Leib und Seele; umhege sie durch 
die strahlenden und leuchtenden Engel und bewahre sie vor jedem An- 
griff der bösen Geister, ja, Herr, vor Krankheit und Schwäche, vor Eifer- 
sucht und Neid und Bezauberung der Augen; erbarme dich ihrer und des 
Kindes nach deiner großen Barmherzigkeit: reinige sie von aller körper- 
lichen Befleckung und den vielfachen über sie gekommenen inneren Be- 
schwerden und lasse sie durch dein baldiges Erbarmen zur Wieder- 
genesung kommen. Das von ihr geborne Kind würdige, niederzufallen 
vor deinem irdischen Tempel, den du bereitet hast zur Verherrlichung 
deines heiligen Namens. Denn dir gebühret alle Herrlichkeit, Ehre und 
Anbetung, dem Vater und dem Sohne und dem Heiligen Geiste, jetzt 
und immerdar und in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. Amen. 

In einigen altslawischen Texten ist folgendes Gebet mit 
einer besondem Überschrift versehen, nämlich: MoJHXBa aceui 
II iiocjiyaciiBmHM'L Tofi bo BpeMH po3c;i,eiiia cia ^e h öaöi = Gebet 
für die Frau und diejenigen, welche ihr zur Zeit der Geburt 
behilflich waren, sowie auch für die Hebammen. 
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Lasset uns beten zu dem Herrn! 
Herr, unser Gott, der du dich gewürdigt hast, herabzukommen aus den 
Himmeln und geboren zu werden aus der heiligen Gottesgebärerin und 
immerwährenden Jungfrau Maria zu unserer, der Sünder, Erlösung, der 
du kennst die Schwachheit der menschlichen Natur, vergib deiner Magd 
N. N., die heute geboren hat, nach der Fülle deiner Erbarmungen, denn 
du sagtest, o Herr: Seid fruchtbar und vermehret euch und füllet die Erde 
und machet sie euch Untertan. Deshalb bitten auch wir, deine Knechte, 
dich , und auf deine langmütige Menschenliebe vertrauend , rufen wir voll 
Furcht zu deines Reiches heiligem Namen : Blicke herab aus dem Himmel 
und siehe auf unsere, der Verurteilten, Schwachheit, und vergib deiner 
Magd N. N. und dem ganzen Hause, welchem dieses Kind geboren ist; 
auch denen, die sie pflegen, und allen, die sich hier befinden, vergib als 
gütiger und menschenliebender Gott. Denn du allein hast die Macht, 
die Sünden zu vergeben. Durch die Fürbitten der allerheiligsten Gottes- 
gebärerin und all deiner Heiligen. Amen. 

Am achten Tage nach der Geburt soll das Kind durch 
die Hebamme in die Kirche gebracht werden, um die Be- 
zeichnung (y.oc'KXQopoir^hoci) und einen christlichen Namen zu er- 
halten. Sie bleibt aber stehen vor der Kirchentüre. Der 
Priester kommt zu ihr und betet: Gelobt sei unser Gott . . . 
AUerheiligste Dreifaltigkeit . . . Vater unser . . . Dein ist das 
Reich . . ., das Troparion des Tages oder des Heiligen des 
Klosters (bezw. Tempels). — Darauf bezeichnet er die Stirn, 
den Mund und die Brust des Säuglings und spricht folgendes 

Gebet: 

Lasset uns beten zu dem Herrn! 

Herr, unser Gott, dich bitten wir und dich rufen wir an: es zeichne sich 
das Licht deines Angesichtes auf deinen Knecht N. N., und es zeichne 
sich das Kreuz deines einzig gezeugten Sohnes in sein Herz und in sein 
Gemüt, auf daß er fliehe die Eitelkeit der Welt und alle böse Lockung 
des Feindes, deinen Satzungen aber folge. Gib, o Herr, daß unentreißbar 
bleiben möge dein heiliger Name auf ihm, wenn er aufgenommen wird 
zur gehörigen Zeit in deine heilige Kirche und vollendet werden die er- 
habenen Geheimnisse deines Christus, auf daß er, nach deinen Geboten 
lebend und das Siegel unverletzt bewahrend, erlangen möge die Seligkeit 
der Auserwählteu in deinem Kelche: durch die Gnade und die Menschen- 
liebe deines einzig gezeugten Sohnes, mit dem du gepriesen bist samt 
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deinem allheiligen und guten und lebendigmachenden Geiste, jetzt und 
immerdar und in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. Amen^. 

Darauf nimmt der Priester das Kind auf die Hände, stellt 
sich vor die Türe der Kirche oder vor das Bild der allerheiUg- 
sten Gottesgebärerin und macht mit demselben das Zeichen des 
Kreuzes, indem er spricht: 

Freue dich, gnadenerfüllte, jungfräuliche Gottesgebärerin! Denn 
aus dir ist aufgestrahlt die Sonne der Gerechtigkeit, Christus, unser Gott, 
erleuchtend die von Finsternis Umgebenen. Frohlocke auch du, gerechter 
Greis, der du auf die Arme nahmst den Befreier unserer Seelen, der uns 
die Auferstehung bescherte. — Hierauf folgt die Entlassung. 

Zu bemerken ist noch, daß, falls für das neugeborene 
Kind Lebensgefahr besteht, dasselbe sofort nach der Gebmi; 
abgewaschen und getauft werden muß, damit es nicht un- 
erleuchtet sterbe. Es machen sich nämlich die fünf Monate 
Schwangeren, falls eine Frühgeburt erfolgt, nach den Gesetzen 
und den Canones der Strafe des Mordes schuldig; um wieviel 



^ Bei den Kopten erhält das Kind seinen Namen am achten Tage 
nach der Geburt, an welchem die Priester sich in das Haus des Täuflings 
begeben, ein Gefäß mit Wasser füUen, sieben Lampen anzünden und nach 
verschiedenen Gebeten und Lesungen das Kind waschen und segnen, auch 
das Gebet zur Namengebung sprechen. — Nach dem Ritus der jakobiti- 
schen Syrer bekreuzt der Priester am achten Tage das Kind und betet 
über dasselbe, wobei es seinen Namen erhält. Dies Gebet stimmt fast wört- 
lich mit dem slavischen überein. — Bei den Maroniten bleibt die Mutter 
mit dem Kinde am Tor der Kirche stehen. Der Priester naht mit Kreuz 
und Rauchfaß und betet: „Herr, unser Gott, der du nach dem Gesetze nach 
vierzig Tagen" ... (cf. Denzinger 1. c. p. 329). Darauf wird Psalm 50 ge- 
betet, worauf der Priester das Kind mit dem Kreuze bezeichnet und spricht: 
„Herr, unser aller Gott, flehend rufen wir dich an und bitten dich, da 
wollest leuchten lassen das Licht deines Angesichtes auf deinen Knecht ** . . . 
Hierauf führt der Priester das Kind in die Kirche ein und legt es, wenn es 
ein Knabe ist, mit dem Angesicht nach unten, wenn es ein Mädchen ist, 
nach oben gewendet, auf ein Kissen, betet über dasselbe, hebt es auf die 
Arme und spricht: „Bringet dem Herrn junge Widder" . . . Darauf übergabt 
er das Kind der an der Tür der Kirche stehenden Mutter, legt ihr die Hand 
auf und spricht: „Herr, unser Gott, Jesus Christus" . . . Nun legt der Priester 
unter entsprechendem Gebete dem Kinde die Hand auf, segnet öl und salbt 
mit demselben das Kind kreuzförmig auf Stirn, Brust und beide Ohren, 
sprechend: „Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes 
in Ewigkeit Amen." Zum Schlüsse betet er noch über Mutter und Kind. 
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mehr ist es nötig, die Beschuldigung zu fliehen in Betreflf der 
Geborenen, daß sie nicht ohne die heilige Taufe sterbend 

Im Falle eines Abortus spricht der Priester in der grie- 
chisch-russischen Kirche folgende Gebete über die Mutter: Ge- 
lobt sei unser Gott . . ., das Trisagion: Allheilige Dreifaltig- 
keit . . . Vater unser . . . Denn dein ist das Reich . . ., das 
Apolytikon^ des Tages und das Theotokion nach dem griechi- 
schen Ritus, darauf: 

Lasset uns beten zu dem Herrn !^ 
Gebieter, Herr, unser Gott, der du geboren worden bist aus der heiligen 
Gottesgebärerin und immerwährenden Jungfrau Maria und als Säugling 
in der Krippe gelegen hast, erbarme dich nach deiner großen Barmherzig- 
keit über deine gegenwärtige Magd N., welche in Sünden befangen heute 
absichtlich (oder unabsichtlich) in Tötung verfallen ist, indem sie das 
in ihr Empfangene abgewoi*fen hat; vergib ihr die absichtlichen und die 
unabsichtlichen Übertretungen und bewahre sie vor allen Ränken des 
Teufels; von der Befleckung reinige sie, die Schmerzen heile; Kraft und 
Gesundheit an Leib und Seele, Menschenliebender, schenke ihr, und 
durch den lichten Engel behüte sie vor allem Überfall der unsichtbaren 
Dämonen, ja, Herr, vor aller Krankheit und Schwäche, und reinige sie 
von der körperlichen Befleckung und den vielfachen über sie gekommenen 
innerlichen Beschwerden ; führe sie heraus durch deine große Barmherzig- 
keit in ihrem schwachen Körper und richte sie auf aus dem Bette, in 
welchem sie liegt; denn in Sünden sind wir empfangen, und in Über- 
tretungen und durch Befleckung sind wir alle vor dir, o Herr, und mit 
Furcht rufen wir und sprechen : Blicke herab aus dem Himmel und siehe 
unsere, der Verurteilten Schwäche, und vergib deiner Magd N. N., die in 
Sünden befangen absichtlich (oder unabsichtlich) in Tötung verfallen ist 
und das in ihr Empfangene abgeworfen hat, und aller, die ihr beistehen 
und sie pflegen, erbarme dich nach deiner großen Barmherzigkeit als der 
gute und menschenliebende Gott und vergib ihnen. Denn du allein hast 
die Macht, die Sünden und Übertragungen zu vergeben, durch die Für- 
bitten deiner allunschuld vollen Mutter und aller Heiligen; denn dir ge- 
bührt alle Herrlichkeit, Ehre und Anbetung, mit dem Vater und dem Hei- 

^ Maltzew, Die Sakramente, S.U. 

* 'AäoXütixov oder tpoicapiov, ein Hymnus zur Verherrlichung eines Hei- 
ligen; Oeotoxiov, ein Muttergotteslied. 

^ Mo^HTBa xeH'L, er4a HaBepxeT'L lUMeHi^a. 
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ligen Geiste, jetzt und immerdar und in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. 
Amen. — Hierauf folgt die Entlassung^. 

Ist das neugeborene Kind in Todesgefahr, so wird es sofort 
nach folgendem Ritus getauft. Zunächst betet der Priester: Ge- 
lobt sei das Reich des Vaters . . ., das Trisagion: Allheilige Drei- 
faltigkeit . . . Vater unser . . . Denn dein ist das Reich . . ., hierauf: 

Lasset uns beten zu dem Herrn! 
Herr, Gott, Allherrscher, Erschaffer aller sichtbaren und unsichtbaren 
Schöpfung, der du den Himmel und die Erde und das Meer und alles, 
was darinnen ist, erschaffen und die Gewässer in eins versammelt hast, 
du hast verschlossen den Abgrund und ihn mit deinem herrlichen und 
furchtbaren Namen versiegelt, hast ausgebreitet die Wasser über dem 
Firmament, du hast die Erde gegründet über dem Gewässer, hast fest 
gemacht das Meer durch deine Macht, hast zermalmt die Häupter der 
Drachen in den Wassern, du bist furchtbar, und wer kann dir wider- 
stehen? Schaue, o Herr, nieder auf dieses dein Geschöpf und auf dieses 
Wasser, und gib ihm die Gnadengabe der Erlösung, den Segen des Jor- 
dans; mache es zur Quelle der Unverweslichkeit, zum Geschenke der Hei- 
ligung, zur Ablösung der Sünden, zur Heilung der Gebrechen, zum Ver- 
derben der bösen Geister, unnahbar den feindlichen Mächten , erfüllt von 
Engelskraft, auf daß hinwegffiehen von ihm die, welche deinen Geschöpfen 
nachstellen. Denn deinen Namen, Herr, habe ich angerufen, den wunder- 
baren und herrlichen und furchtbaren für deine Widersacher. 

Nun gießt der Priester Ol ins Wasser und spricht: „Ge- 
tauft wird der Knecht Gottes" . . . Darauf zieht er den Täufling an 
und salbt ihn mit dem heiligen Myron, sprechend: „Besiegelung 
der Gabe des Heiligen Geistes. Amen." Dann geht er mit ihm nach 
der Sitte dreimal um das Taufbecken herum, indem er singt: 
„Alle, die ihr auf Christum getauft seid" . . . und vollzieht die Ent- 
lassung. 

§ 3. Weihe des Taufwassers. 

In Betreflf des Stoffes an sich ist bestimmt, daß nur 
wirkliches und natürliches Wasser die Materie sei, in der das 
Sakrament der heiligen Taufe vollzogen werden könne, und 

^ Entlassung (cctcoXuoi;), Schlußsegen des Priesters am Ende des Gottes- 
dienstes. 
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daß diese Materie unentbehrlich sei^. Indem der Apostel die 
Taufe mit dem Tode und der Auferstehung vergleicht^, geht 
er deutlich von dem Taufritus der Untertauchung aus. Das 
Bad der Wiedergeburt und die Erneuerung des Heiligen Geistes^ 
können geradezu als eine Erklärung der Wiedergeburt aus dem 
Wasser und Heiligen Geiste betrachtet werden. Die Abwaschung 
des Leibes mit reinem Wasser als Unterpfand der Verheißung"^ 
weist wieder auf beide Momente hin^. Die Praxis der Apostel 
entsprach ihrer Lehre und ihrem Glauben. „ Siehe , hier ist 
Wasser, was hindert, mich zu taufen?" fragt der Kämmerer 
der Königin Kandace den Philippus. Und beide stiegen in das 
Wasser hinab, und Philippus taufte ihn^. 

Soweit unsere Nachrichten reichen, war diese Praxis der 
Apostel überall in der nachapostolischen Kirche üblich. 
Eine der ältesten Schriften aus jener Zeit, die cico/y) twv 'Azc- 
(TiroXwv, die allem Anscheine nach zwischen 90 und 100' ver- 
faßt worden ist, weist die Christen an, im Wasser zu taufen: 
„Taufet in fließendem Wasser (sv üSaTi l^wvTt) auf den Namen 
des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Hast du 
kein fließendes Wasser, so nimm anderes Wasser; hast du köin 
kaltes, so taufe mit warmem. Hast du beides nicht (zum 
Untertauchen nicht genug), so gieße dreimal auf das Haupt im 
Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes" (c. 7). 
Daß man ursprünglich in Quellen, Flüssen und im Meere 
taufte, bezeugt uns die christliche Altertumskunde. „Hierauf 
werden sie an einen Ort geführt," sagt der heilige Justin®, „wo 
Wasser ist, und auf dieselbe Weise, wie wir wiedergeboren 
wurden, ebenfalls wiedergeboren." Tertullian vergleicht die 
Christen mit Fischen, welche nach dem Vorbilde des Fisches 



^ Confess. orth. p. 1, resp. quaest. 103: !\xo[jii xai xouto KpiKZi voc ^uXcct- 
texai eU to ßdbrciajia, va elvai stXixpive; uowp, oj^i (xixxbv jxe oiXXo TcpaYH** ^^"^^ '^^X^^" 
xbv {JnJTE aXXo uypov. 

2 R«m. 6, 2 ff. 3 rpj^ 3^ 5 4 Hebr. 10, 22. 

^ Vgl. Schanz a. a. O. S. 216 ff. « Apg. 8, 36; vgl. 10, 47. 48. 

' S. oben S. 14 und 16. 

** Apol. 1, 61: "EiKita ayovxai u^* ^(JLtov Iv6a u8ü)p iaii, xai xpojcov ccvaysv- 
viiaeto?, ov xai ^{xer^ aOioi avaY£vv/jOrj{i.£v avaysvvüjvxai. 
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(7,06c) Jesus Christus im Wasser geboren werden^. Ja, er 
findet in jedem Wasser die Kraft des Geistes, im Meer wie im 
Sumpf, im Fluß oder in der Quelle, im See- oder im Wasser- 
becken. Nach den Klementinen^ werden die Christen an ein 
(fließendes) Wasser geleitet; ebenso wird in den Rekognitionen 
das fließende Wasser (aquae perennes) genannt^. Nach Hip- 
polyt wurde bestimmt, die Täuflinge an das Wasser eines 
reinen brausenden Flusses treten zu lassen*. Auch das Testa- 
ment des Herrn spricht von reinem und fließendem Wasser^. 
Der Kompilator der Apostolischen Konstitutionen hat diese 
Vorschrift gestrichen, weil sich die Verhältnisse wesentlich ver- 
ändert hatten. Zu seiner Zeit taufte man in der Regel nicht 
mehr in fließendem Wasser, da man nicht mehr im Freien 
taufl;e, und ein Mangel an Wasser trat bei der Freiheit, deren 
sich die Christen erfi'euten, nicht mehr ein^. Schon die ägyp- 
tische Kirchenordnung weist auf den Gebrauch der Taufbrun- 
nen hin: „In der Stunde nun, wann der Hahn krähen wird, 
mögen sie zuerst über dem Wasser beten. Das Wasser möge 
in das Taufbecken (xoAui^.ßiiJOpa) hineinfließen oder auf das- 
selbe fließen."' Vom 4. Jahrhundert an wurden in der Nähe 
der Kirchen besondere Gebäude errichtet, in welchen sich der 
Taufbrunnen befand. „Intra atrium sit aedes baptisterii", 
sagt der Autor des Testaments des Herrn, „habens longitudi- 
nem viginti et unius cubitorum, ad praefigurandum numerura 
completum prophetarum, et latitudinem duodecim cubitorum pro 



* De baptismo 1, 4. > Ep. 69. 110. 

^ In fontibus qui contigui haben tur mari perennis aquae mihi bap* 
tismum dedit etc., lib. 6. — Femer lib. 4, c. 32: Ut in praesenti quidem 
tempore diluantur peccata vestra per aquam fontis aut flurainis aut etiam 
maris, invocato snper cos trino Beatitudinis nomine. Und Hom. 9, n. 19: 'Ev 
0£ Tü> TcapövTi a£vduü Tcotajxo), rj toiyt], hzsi ye xov öoXaaar) dbroXouaap,lvou hzi ifj 
tpi;[Jiaxapiac iTCovo^Aaoia, ou [jiovov ta iv8o[jLU)(ouvta u{aTv TCVEu[JiaTa obceXdcaat Suvi^aEodE, 
aXXa xtX. 

* Cf. Riedel a. a. O. S. 211 und 219; Achelis a. a. O. S. 94: Consistaiit 
prope Üuctuantem aquam maris (can. 19). 

* S. 126. -»r-A?^0 ,_AÄ? P^ ^OJOI ^^ ^OOoiJ .P^ Zolfc ^Z| yfl 

^ Vgl. Const. apost. 7, 22; Funk, Ap. Const. (Rottenburg 1891) S.114. 
' Achelis a. a. O. S. 94. 
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adumbrandis iis, qui constituti fuerunt ad praedicandum evan- 
gelium. Aditus sit unus, exitus vero tres" (S. 23) ^ Ein solches 
Gebäude nannten die Griechen ßa^rKTTY^piov; und das trullani- 
sche Konzil (692, can. 59) befahl: MyjSaixwf; iv £üXTY;ptü) oI'xg) evScv 
ob.iaq 'zuy^d'^ov'zi ßa7rTtc|j!.a imzsXeMtji • aXX' cl [JLsXXovTec; a^iouoOat 
Toö a/pocvrou (p(«)T{a(xaTo? , -zatq xaOoXixoi? '7cpc(;£px^cj6ü)aav IxxXr^aiai^ 
y.ax£ia£ t^? 8a)p£a(; TaG^yj«; a-jroXaüfiTwatv • £t Bi tk; dXw t« irap' •^[ji.wv 
cptaOivT« [jLYj (puXaTTWv, £t (X£v xXYjpab? £Iyj, xaOatp£(aOa) , e! §£ XaVy.6c, 
a(i)opi!^£ff6ü) *. Gegenwärtig erlaubt auch die griechisch-russische 
Kirche das Taufen in Privathäusern ^. 

Das für die Taufe bestimmte Wasser wird, wie bekannt, 
gesegnet*, ja es wird demselben geweihtes OP beigemischt, und 
die orthodoxe Kirche will, daß nur so geweihtes Wasser ge- 
braucht werde; dabei ist jedoch zu bemerken, daß das Wasser 
nicht durch die Segnung, nicht durch das Ol erst zur Taufe 
geeignet wird; es ist dies schon von sich aus, und Ol und 
Segnung tragen nichts dazu bei. Es wäre daher ein großer 
Fehler, wollte man in einem Notfalle die Taufe wegen Mangels 
geweihten Wassers verschieben^. Daß aber die Konsekration 
des Wassers schon in frühester Zeit angewandt wurde, beweist 
uns ein Zeugnis von Theodot, das Klemens von Alexandrien 



^ Vgl. Die arabische Didascalia c. 35: Westlich von dieser Türe sei 
das Baptisterium (das )^? f^V)SSn ä^aä des Testaments des Herrn); seine 
Länge betrage 24 Ellen als Abbild der 24 Presbyter (Ältesten der Apokalypse), 
die Breite 12 Ellen als Abbild der Apostel. 

' Vgl. noch Justinianus, Novell. 58: Kai toT; TcccXat oiTjYopewcai vojjioi?, 
wäre {J.y)8evi TOivreXtü; slvai wa^^rjoiav o'ixoi . xoc leptotaxa «pdcxTEiv . . . aXX' et jisv 
oTlxou; oötü); ojcXws TIVE5 ?^£iv o'iovxai Sstv iv TOt(; iauTwv Upol;, £u)^^; Se xai [jidvT]? 
j^dcpiv, xai oOSevo; TcpaTTOfxivou TcavxsXw; tüjv, oaa Tf); Upa? xaöloTJjxe XeiToopyiai;, 
TouTO auTot? i^iEjjisv. Und Novell. 42, c. 3: ÖeoTciCojjiev sxaaTov twv toioutcov T7]v 
rjduj^iav aysiv, x«t p-iJTe aüyxaXeTv £?; tauxb xivoci;, {jiTirs Tcpoaio'vx«; ösyeaöai, rj jcapa- 
ßaTTCi^Eiv öaf^Etv, ?) TT^v hpov xoivtovCav fiuTcaivstv, xai xauxjQi; [XExaoiSdvai xuiv. 

' Cf. Maltzew, Die Sakramente S. XXV. 

* Cf. Basil., De Spir. S. c. 17: EuXoyoujjiEv Se . . . IXaiov x^$ j^piaEto?. 

* Cf. Metrophanis Critopuli Confessio (apud Kimmel, Monumenta 
fidei ecclesiae orientalis II, 108): ^x«f oxi Tcpb; xa> 08axi 7capaX7]]cxlov xat IXaiov. 

® Cf. Const. apost. 7, 22: E? Se p.iixE SXaiov rj, [iTixE [lupov, apxEi" uStop, 
"xai TCpb; XP^^^» '^•^^ ^P^^ a^ayiSa, xai Tcpb; bjjLoXoyCav xou orcoöavdvxo;, ^xoi auvaTco- 
Öviiaxovxo;. 
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überliefert^. Wie Brot und Ol in derselben Kraft des Namens 
(der Trinität) geheiligt werden^ so „exorzisiert man auch das 
Wasser, und es wird zur Taufe (Taufwasser); nicht nur das 
Schlechte weicht, sondern es empfängt auch die Heiligung". 
Nach Hippolyt^ wurde bestimmt: „Nach dem Hahnensclu'ei 
sollen sie sich bei den Wellen des Teiches mit reinem und 
durch Segen zubereitetem Wasser einfinden." Cyrill von Jeru- 
salem^ bemerkt, es empfange das bloße Wasser, wenn es die 
Anrufung des Heiligen Geistes und Christi und des Vaters er- 
halten habe, eine Kraft der Heiligung; und Basilius* führt die 
Weihe auf eine Anordnung der Apostel zurück: Wir begnügen 
uns nicht mit dem, was die Apostel oder das Evangelium uns 
mitteilen, sondern wir haben noch eine ungeschriebene Lehre; 
wir segnen z. B. das Wasser der Taufe und das Ol der 
Salbung, ja den Täufling selbst: Wo steht dies geschrieben? 
Geschieht es also nicht nach einer verschwiegenen und geheim 
gehaltenen Lehre . . ., welche unsere Väter in der Stille auf- 
bewahrten? Die Apostolischen Konstitutionen (7, 43) enthalten 
eine Weihe oder „Danksagung über das mystische Wasser" ^ 
Über den Ritus der Wasserweihe sagt der Autor der Hier- 
archia ecclesiastica, daß der Bischof selbst die Konsekration 
vollziehe ^. 

Wie die griechischen Väter die Wirkung der Weihe des 
Wassers auffassen, beweist uns Gregor von Nyssa^, indem er 
die Wasserweihe mit der Weihe des Altars, des OIs, des Brotes 
und Weines vergleicht, „wenn die himmlische Gnade das Wasser 
segnet". Wenn jemand daran, zweifle, wie das Wasser und die 
durch dasselbe bewirkte Weihe eine Wiedergeburt zu stände 



^ Opp. (ed. Paris 1631) p. 800. ^ Can. arab. 19, 7. 

3 Cat. 3, 3. * De Spir. S. c. 17. 

•'"' Cf. Clem. Alex., Protr. 10, 99; Aaßete öotop Xoyixov. Vgl. ferner das 
Fragment vom heiligen Wasser bei Irenäus (ed. Stieren I, 846): Ol XeTcpoi 
ovte; iv tat; ajJiapTiai? öia tou ayiou uoaTo; xai Tfji; xou xupiou ijcixXijdEtos x«- 
6api^o[Ji£6a itjv TcaXaicov TcapaTCTcopLCcxcov, d); icaioia vEoyova icv£u[JiaTixco; avaYSvv<0[i£vot. 

® Auto; Im t^v {Jtrjtlpa xf\q utoösaia; Hp^stai, c. 2. Cfr. Const. apost. 7,43. 

^ Cat. 33; De baptismo: xat tcgcv uStop imTi^Setov st; ttjv ßonrriajjiato; )(paav, 
[jiovov eav supTj tootiv tou Xap.ßavov'coi;, xai sOXoyiav tou dcyio^ovTo; ispscu^. 
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bringe, so verweise er auf die natürliche Geburt, die auch 
niemand erklären könne. „Nimm also auch unsere Erklärung 
hin, daß das gesegnete Wasser den Menschen reinigt und er- 
leuchtet." Cyrill von Alexandrien spricht von einer Verwand- 
lung (jjLeTaoToixs^w^t?) in eine unsagbare Kraft ^. Doch sieht man 
selbst bei Dionysius, daß die natürliche Reinigung durch das 
geweihte Wasser nicht der inneren Umwandlung durch das 
Sakrament gleich gehalten wurde ^. 

Der eigentliche Taufakt beginnt mit der Wasserweihe. 
Der Priester, angetan mit der weißen priesterlichen Kleidung 
und den Epimanikien ^, geht, während alle Kerzen angezündet 
werden, zum Taufbecken und räuchert ringsum; nach der 
Abgabe des Rauchfasses verbeugt er sich. Darauf spricht der 
Diakon: 

(Griechischer Ritus): Bc- j (Slawischer Ritus): Segue, 
nedic Domine! > Gebieter! 

Der Priester: Benedictum Gelobt sei das Reich des Vaters 



regnum patris et filii et Spiritus 
sancti: nunc et semper et in sae- 
cula saeculorum. 



und des Sohnes und des Heiligen 
Geistes, jetzt und immerdar und 
in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. 



Chor: Amen. | Amen. 

Hierauf betet der Diakon folgende Ektenie^: 

In pace, Dominum precamur. | Lasset uns im Frieden beten zu 

! dem Herrn !^ Chor: Herr, erbarme 
dich! (Dasselbe antwortet der 
Chor nach jeder Bitte). 

Um den Frieden von oben und 
um das Heil unserer Seelen. 



Pro suprema pace. 



^ Opp. IV (ed. Paris 1638), 147. 2 Vgl. Schanz a. a. O. 220. 

^ Das Epimanikion entspricht dem Manipulus. 

* Ektenie (ixievri, ixtsvia), eine Reihe vom Diakon vorzutragender 
Bitten, entsprechend den Fürbitten unseres Karfreitagsgottesdienstes sowie 
den Litaneien. 

* Nach dem koptischen Ritus gießt der Priester kreuzförmig Öl in 
das Taufbecken, spricht das Gebet der Danksagung und räuchert. Dann folgt 
eine Epistel (Tit. 2; 3, 1 — 7) und das Katholikon (1 Joh. 5, 5); der Priester 
räuchert wieder, der Diakon liest Apostelgeschichte 8, 26 — 39. Darauf singt 
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Pro pace totius. 



Um den Frieden der ganzen Welt 
und um den Wohlbestand der hei- 
ligen Kirchen Gottes und um die 
Einigung aller. 



der Diakon: „Selig, denen die Missetaten vergeben und deren Sünden be- 
deckt sind. Selig der Mann, dem der Herr die Sünde nicht anrechnet und 
in dessen Munde kein Trug ist. AUeluja." — Evangelium : Joh. 3, 1 — 21, und 
die große Ektenie mit Bitten, für die Katechumenen. In beinahe gleicher 
Weise wird das Taufwasser nach dem äthiopischen Ritus geweiht (Denzinger 
1. c. 335 ff.). 

In der armenischen Kirche spricht der Diakon die große Ektenie, 
in der er auffordert, zu beten, Gott möge das Wasser durch die Wirksamkeit 
des Heiligen Geistes heiligen, auf daß es den Segen des Jordans empfangen 
und zum Heile der Seele und des Leibes gereichen, daß der zu Taufende 
ein Sohn des Lichtes und der Wahrheit werden möge ... (Denzinger 
1. c. 401 ff.). 

Die maronitische Taufwasserweihe erinnert uns an das eucharisti- 
sche Gebet der Liturgie. Der Priester betet: „Die Gnade Gottes des Vaters 
und der Friede des all herrsch enden Sohnes samt dem Frieden und der Ge- 
meinschaft des allheiligenden und allversöhnenden Heiligen Geistes sei mit 
uns und unter uns und mit dieser heiligen Taufe. Amen. 

„Das Gedächtnis unseres Herrn Jesu Christi und seiner Geburt, seiner 
Taufe, seines Leidens, seiner Kreuzigung, seines Todes, seiner Auferstehung 
und Himmelfahrt zu seinem ruhmreichen Vater, seines Sitzens zur Rechten 
dessen, der ihn sandte, seiner ruhmreichen zweiten Ankunft und der Ge- 
bieterin Maria, die ihn gebar, und der heiligen Kirche, welche ihn aufnahm, 
begehen wir im Sakramente der Taufe zum ewigen Leben. 

Mit erhobener Stimme: „Empor zu den Höhen, zu ihm, der das 
Verborgene kennt, seien unser aller Seelen, Gedanken, Gemüter und Herzen 
in Reinheit!" Chor: „Zu dir, Gott Abrahams, Gott Isaaks, Gott Jakobs, herr- 
licher und heiliger König in Ewigkeit!" 

Priester: „Zu dir erhoben sin^ unsere Augen und unser Herz und 
ausgebreitet unsere Hände und unsere Gedanken, und wie der Hirsch nach 
Wasserquellen schreit, so schreien unsere Seelen zu dir, Herr Gott, damit aus 
der Quelle des Lebens uns herabströmen lebendige und geistige Wasser" . . . 
(Denzinger 1. c. 342 ff.). 

Denselben Charakter trägt die Wasserweihe bei den Nestorianern. 
Man betet die Psalmen 44 : Mein Herz hat ausgeströmt ein gutes Wort . . ., 
109: Es sprach der Herr zu meinem Herrn . . ., 131: Gedenke, Herr, des 
David und all seiner Mühsal . . ., vermischt mit weitläufigen Ektenien des 
Diakons, der wiederholt den Gruß ausspricht: Friede sei mit uns! Unter 
der zweimaligen Wiederholung des Stichos: „Die Stimme des Herrn über 
den Wassern" . . . wird Wasser in das Becken gegossen. Dann folgt eine 
Lesung aus dem Briefe des heiligen Paulus an die Korinther: „Ich will aber, 
daß ihr wisset, Brüder, daß alle unsere Väter unter der Wolke waren" . . • 
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Pro sancta hac domo. 



Pro archiepiscopo. 



Ut sanctificetur aqua haec vir- 
tute, et operatione, et adventu Spi- 
ritus saneti, Dominum precemur. 

Ut in eam redemptionis gratia 
et lordanis benedictio mittatur, 
Dominum precemur. 



Für dieses heilige Gotteshaus und 
für die, so in Glauben, Andacht und 
Gottesfurcht in dasselbe eintreten. 

Für die heiligste dirigierende 
Synode und für unsern hochgeweih- 
ten Metropoliten (Erzbischof oder 
Bischof N. N. je nach der Eparchie), 
für die ehrwürdige Priesterschaft, 
für das Diakonat in Chnsto, für 
den gesamten Klerus und für das 
Volk lasset uns beten! Für un- 
sern gottesfürchtigsten, selbstherr- 
schenden großen Herrn, Kaiser 
N. N. von ganz Rußland und für 
seine Gemahlin, die gottesfürch- 
tigste HeiTin, Kaiserin N. N. (für 
seine Mutter, die gottesfürchtigste 
Herrin, Kaiserin N. N.), lasset uns 
beten zu dem Herrn ! — Für seinen 
Thronfolger , den rechtgläubigen 
Herrn, den Cäsare witsch und Groß- 
fürsten N. N., und für das ganze 
Herrscherhaus, für seinen ganzen 
Palast und sein ganzes Kriegsheer. 

Auf daß geheiligt werde dieses 
Wasser durch die Kraft und die 
Wirksamkeit und die Herabkunft 
des heiligen Geistes. 

Auf daß herabgesendet werde auf 
dasselbe die Gnade des Erlösers und 
der Segen des Jordan. 



(Evangelium Joh. 2, 23 bis 3, 8). Während des darauffolgenden Gesanges wird 
ein Gefäß mit Öl auf den Altar gestellt und mit einer Decke verhüllt: „Im 
Jordanflusse taufte Johannes das Lamm Gottes, und als es aus dem Wasser 
emporstieg, stieg der Heilige Geist der Wahrheit herab und blieb auf dem 
Haupte unseres Erlösers, nachdem er getauft war." Nach der Rezitation des 
Glaubensbekenntnisses bittet der Priester den Herrn, ihn zur Vollziehung 
des Sakramentes würdig zu machen, und nimmt die Decke von dem Gefäße, 
sprechend: Die Gnade unseres Herrn Jesu Christi ..." (Denzinger 1. c. 
401 ff.). 
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Ut virtus purgativa supersub- 
stantialis Trinitatis bis aquis in- 
sideat, Dominum precemur. 

Ut lumine cognitionis et pietatis 
per Spiritus saneti adventum per 
eam illuminemur, Dominum pre- 
cemur. 

Ut fiat depulsio omnium insidia- 
rum inimicorum, tam yisibilium 
quam invisibilium, Dominum pre- 
cemuv. 

Ut baptizandos in ea regno im- 
mortali dignus fiat, Dominum pre- 
cemur. 

Pro eo qui nunc ad sanctam illu- 
minationem accedit et pro salute 
eins, Dominum precemur. 

Ut filius lucis et haeres aeter- 
norum bonorum fiat, Dominum pre- 
cemur. 

Ut complantetur et particeps 
mortis et resurrectionis Christi Dei 
nostri fiat, Dominum precemur. 

Ut baptismi stola et Spiritus 
arrha pura et immaculata in tre- 
mendo Christi, Dei nostri, die illi 
conservetur, Dominum precemur. 

Ut regenerationis lavacrum fiat 
ei aqua haec in remissionem pecca- 
torum et incorruptionis indumen- 
tum. Dominum precemur. 

Ut Dominus Deus vocem et ora- 
tionem nostram exaudiat, Dominum 
precemur. 



Auf daß herabkommen möge auf 
dieses Wasser die reinigende Kraft 
der Qberwesentlichen Dreifaltig- 
keit. 

Auf daß wir erleuchtet werden 
mögen mit dem Lichte der Erkennt- 
nis und Frömmigkeit durch die Her- 
abkunft des heiligen Geistes. 

Auf daß sich erweisen möge die- 
ses Wasser als vertreibend jegliche 
Nachstellung der sichtbaren und un- 
sichtbaren Feinde. 

Auf daß würdig werden möge 
des unvergänglichen Reiches der, 
welcher in demselben getauft wird. 

Für den jetzt zur heiligen Taufe 
Kommenden und um sein Heil. 

Auf daß er erwiesen werden möge 
als Sohn des Lichtes und Erbe der 
ewigen Güter. 

Auf daß er eingepflanzt werden 
möge und teilhaftig des Todes und 
der Auferstehung Christi, unseres 
Gottes. 

Auf daß ihm bewahrt bleiben 
möge das Kleid der Taufe und das 
Unterpfand des Geistes rein und 
unbefleckt zum furchtbaren Tage 
Christi, unseres Gottes.' 

Auf daß ihm werden möge die- 
ses Wasser zum Bade der Wieder- 
geburt zur Vergeltung der Sünden 
und zur Bekleidung mit der Un- 
verweslichkeit. 

Auf daß erhören möge der Herr 
Gott die Stimme unseres Flehens. 
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Ut ipse et nos ab omni tribula- 
tione, ira et angustia liberemur, 
Dominum precemur. 

Suscipe, salva, miserere, Sanc- 
tissimae, illibatae. 



Auf daß er und wir alle errettet 
werden mögen von aller Trübsal, 
Zorn, Gefahr und Not. 

Hilf, errette, erbarme dich und be- 
wahre, o Grott, durch deine Gnade. 



Unserer allheiligen (npccBflTyio), reinsten, hochgelobten und ruhm- 
reichen Gebieterin, der Gottesgebärerin und immerwährenden Jungfrau 
samt allen Heiligen gedenkend, lasset uns selbst und einander und unser 
ganzes Leben unserem Gott empfehlen! 

Während der Diakon dieses singt, spricht der Priester 
leise folgendes Gebet (griechischer und slawischer Ri- 
tus): „Barmherziger und gnädiger Gott, der du Herzen und Nieren 
prüfest und kennest allein die Geheimnisse der Menschen, weil doch kein 
Ding vor dir verborgen, sondern alles klar und enthüllet ist deinen 
Augen, der du weißt, was an mir ist: verabscheue mich nicht und wende 
nicht dein Angesicht von mir, sondern vergib mir die Übertretungen in 
dieser Stunde, der du Nachsicht hast mit den Sünden der Menschen zur 
Buße, und wasche ab die Befleckung meines Leibes und die Unreinigkeit 
meiner Seele und heilige mich gänzlich mit deiner vollkommenen, un- 
sichtbaren Kraft und mit deiner geistlichen Rechten, auf daß ich, an- 
dern die Freiheit verkündigend und sie ihnen im vollkommenen Glauben 
an deine unaussprechliche Huld darreichend, nicht selbst als Knecht der 
Sünde unerprobt befunden werde. Nein, Gebieter, o du allein Gütiger 
und Menschenliebender, laß mich nicht von hinnen gehen gedemütigt und 
beschämt, sondern sende mir deine Kraft aus der Höhe und stärke mich 
zu der Dienstleistung bei deinem vorliegenden großen und himmlischen 
Geheimnisse und forme ein deinen Christus in ihn, der im Begrifi" ist, 
wiedergeboren zu werden durch meine Geringfügigkeit und erbaue ihn 
auf dem Grunde deiner Apostel und Propheten; entwurzele ihn nicht, 
sondern pflanze ihn ein als Pflanze der Wahrheit in deine heilige katho- 
lische und apostolische Kirche und lasse ihn nicht ausgerissen werden, 
damit, indem er zunimmt an Frömmigkeit, auch durch ihn verherrlicht 
werde dein allheiliger Name, des Vaters und des Sohnes und des Heili- 
gen Geistes, jetzt und immerdar und in die Ewigkeiten der Ewigkeiten." 
Hierauf betet er laut: „Groß bist du, Herr, und wunderbar sind 
deine Werke, und kein Wort reicht hin, deine Wunder zu be- 
singen (dreimal). Denn du hast durch deinen Willen das All aus dem 

Nichtsein ins Dasein geführt, durch deine Macht erhältst du die Schöpfung, 
Staerk, Taufritas. 6 



82 § 3. Weihe des Taufwassers. 

und durch deine Vorsehung verwaltest du die Welt. Aus vier Elementen 
hast du die Schöpfung gebildet und mit vier Jahreszeiten den Kreis des 
Jahres gekrönt. Vor dir erzittern alle geistigen Kräfte; dich besingt die 
Sonne; dich verherrlicht der Mond; dir dienen die Sterne; dir gehorcht das 
Licht; vor dir erschaudern die Abgründe; deines Befehles gewärtig sind 
die Quellen. Du hast ausgebreitet den Himmel wie ein Zelttuch; du hast 
festgegründet die Erde über den Grewässern; du hast ummauert das Meer 
mit Sand; du hast die Luft zum Atmen ergossen. Die Kräfte der Engel 
dienen dir; die Chöre der Erzengel beten dich an; die vieläugigen Che- 
rubim und die sechsflügeligen Seraphim umschweben dich — aus Furcht 
vor deiner unnahbaren Herrlichkeit verhüllen sie sich. Denn du bist 
der unbeschreibliche, unanfängliche und unaussprechliche Gott; du, der 
du auf die Erde kamst, indem du Knechtsgestalt annahmest und gleich 
wurdest wie ein anderer Mensch. Denn nicht konntest du, Gebieter, ob 
der Tiefe deines Erbarmens zusehen, wie das Menschengeschlecht vom 
Teufel geknechtet wurde, sondern du kamst und erlöstest uns. Wir be- 
kennen die Gnade, wir verkünden das Erbarmen, wir machen kund die 
Wohltat. Unser Geschlecht hast du befreit, den jungfräulichen Schoß 
durch deine Geburt geheiligt; die ganze Schöpfung preist dich, den Er- 
schienenen. Denn du, unser Gott, zeigtest dich auf Erden, und ver- 
kehrtest mit den Menschen; du hast des Jordans Fluten geheiligt, vom 
Himmel herabsendend auf sie deinen allheiligen Geist, und hast die 
Häupter der Drachen, die sich dort eingenistet hatten, zermalmt. (Wäh- 
rend der Priester nachfolgenden Satz dreimal spricht, segnet er 
jedesmal das Wasser mit der Hand): Du selbst also, menschen- 
liebender König, komm auch jetzt durch deinen heiligen Geist 
und heilige dieses f Wasser! Und gib ihm die Gnadengabe der Er- 
lösung, den Segen des Jordans; mache es zur Quelle der Unverweslichkeit, 
zum Geschenke der Heiligung, zur Erlösung der Sünden, zur Heilung der 
Krankheiten, den Dämonen zum Verderben, unnahbar den feindlichen 
Kräften, erfüllt mit der Engelskraft. Fliehen mögen von demselben die, 
welche deinem Gebilde nachstellen; denn deinen Namen, Herr, rief ich 
an, den wunderbaren und herrlichen, furchtbar deinen Widersachern." 
Hierauf bekreuzt der Priester dreimal das Wasser, indem er 
seine Finger hineintaucht, haucht es an und spricht^: „Es mögen 
zerschmettert werden unter dem Zeichen deines Kreuzbildcs 



^ Kai u8ü>p tat; UpaXc, ixixXTJaeai '/.aSayiajai;, zai Tpiat tou Tcava- 

YE^iTaxou [jiupou ataupoEiSeai )^uaeai TeXeiwaa; auTo, xai Tat; tou [lupou iza^dpoii Im- 
ßoXati; t(jap(0[Jiüj; ib Upb'i vr]<; twv OeoXtjtitüjv TtpoijjTjTCJV Ikvk^oIai; ^Ekt^hri^a. auv- 
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alle feindlichen Kräfte^ (dreimal). Weichen sollen von uns alle in 
der Luft befindlichen und unsichtbaren Dämonen-, nicht möge sich ver- 
bergen in diesem Wasser ein böser Geist der Finsternis, noch steige hinab 
zugleich mit dem Täufling, wir bitten dich, Herr, ein böser Geist, welcher 
Verfinsterung der Gedanken und Verwirrung des Gemütes herbeiführt; 
sondern du, Gebieter des Alls, erweise dieses Wasser als Wasser der Er- 
lösung, als Wasser der Heiligung, als Reinigung des Fleisches und Geistes, 
als Lösung der Fesseln, als Nachlassung der Übertretungen, als Erleuch- 
tung der Seele, als Bad der Wiedergeburt, als Erneuerung des Geistes, als 
Gnadengeschenk der Kindschaft, als Gewand der Unverweslichkeit, als 
Quelle des Lebens. Denn du sagtest, Herr: Waschet euch und werdet 
rein, tut ab die Laster von euren Seelen! Du hast uns geschenkt die 
Wiedergeburt von oben durch das Wasser und den Geist. Erscheine, 
Herr, über diesem Wasser und gib, daß der, welcher darin getauft wird, 
umgeschaffen werde zur Ablegung des alten Menschen, der durch die 
Lüste der Verführung verderbt ist, und zur Anziehung des neuen, der 

ETCKpöey^ccjJievo; ... (Dionys., Hier. eccl. c. 2). Vgl. auch Paraph. Pachym. in 
S. Dionys. Areopag. 

^ Bei den jakobitischon Syrern haucht der Priester unter feier- 
lichen, gebeugten Hauptes gesprochenen Gebeten dreimal kreuzförmig in das 
Wasser und ruft Gott an, er möge auf das zu weihende Wasser seinen Hei- 
ligen Geist herabsenden. Darauf gießt er heiliges Chrisma in das Wasser 
(cf. Denzinger 1. c. 275 f.). 

Nach dem maronitischen Ritus bekreuzt der Priester das Wasser 
dreimal, räuchert und spricht ein Gebet, welches schließt: „Wir aber, o Herr, 
mögen durch deine Gnade und deine Erbarmungen verdienen, dreimal zu 
sprechen über diese Wasser der heiligen Taufe." Chor: „Heilig, Heilig, 
Heilig!" 

Nach einem ferneren Gebete haucht der Priester dreimal kreuzförmig 
in das Wasser, gebeugt sprechend: „Es werde zerschmettert f, o Herr, das 
Haupt des geistigen, menschenmörderischen Drachens unter dem Zeichen und 
Bilde deines Kreuzes. Und fliehen f und weichen mögen die unsichtbaren 
und luftigen Schatten von jenen Wassern, und nicht verberge sich in ihnen 
ein finsterer Dämon! Und nicht steige hinab in jene Wasser mit dem, der 
in ihnen getauft wird, wir bitten dich, Herr Gott, ein böser und finsterer 
Geist mit unrechten Gedanken und Verwirrung der Seele. Kehre dich, o 
Herr, zu den Wassern, die in diesem kleinen Becken vor dich gesetzt sind." 
Mit erhobener Stimme: „Lob, unser Herr, Ehre, Anbetung, Erhebung 
und Verherrlichung bringen wir der ruhmreichen Dreifaltigkeit über diesen 
Duft der Wohlgerüche." 

Nach einem ferneren Gebete kniet der Priester nieder und ruft den 
Heiligen Geist an: Erhöre mich, Herr... (Denzinger 1. c. 3i3 ff.). 

6* 
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nach dem Bilde seines Schöpfers erneuert ist, auf daß er eingepflanzt der 
Ähnlichkeit deines Todes durch die Taufe teilhaftig werden möge auch 
deiner Auferstehung, und bewahrend die Gabe des Heiligen Geistes und 
mehrend das Unterpfand der Gnade, erhalten möge den Ehrenpreis der Be- 
rufung nach oben und zugezählt werde den Erstgeborenen, die eingeschrie- 
ben sind im Himmel, in dir, unserem Gott und Herrn Jesus Christus, 
denn dir gebührt die Herrlichkeit, Macht, samt deinem anfanglosen Vater 
und deinem allheiligen und guten und lebendigmachenden Geiste, jetzt und 
immerdar und in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. Amen. ^ Friede allen." 
Diakon: „Eure Häupter beuget dem Herrn!" Darauf haucht der 
Priester dreimal in das Olgefäß, welches vom Diakon gehalten 
wird, und bekreuzt dreimal das 01^. Diakon: „Lasset uns beten zu 
dem Herrn!** Priester leise: „Gebieter, Herr, Gott unserer Väter, der du 



* IIspi Tou (xujxixou ö8«T05 euj^apidTi« . . . EuXoyei xai SoSdc^ei xbv 8ea::ot7]v 
Sto"*, Tov Tcavcoy-paTOpa, xbv Ilaxlpa xou [jiovoyevou? 6eou, euj^apuxoiv 6 tspeu;, oxi 
aTceaxeiXsv ivavöpwTniaat xbv Tlbv auxou oi' ^{aoc;, iva t^fiot^ acoar] • oxi t^vIoj^exo x^; 
ivav6püj7Di(j£cjD; Otdjxoov «üxbv yzAa^oii h juaai, /.rjpu^ai ßajiXeiav oupavtov, a^Eaiv 
ajjLapxiüSv, vexpüSv avdcjxaaiv. 'Em xoixoi? Tcpoaxuvst auxbv xbv (xovoyev^ öebv p.ex' auxo'v, 
xai hC auxbv euj^aptaxcov auxw, xö avaSe^aoOai auxbv xbv Gjcep jtavxwv öavaxov 8ia 
xou (jxaupou, oü xujtov Bwxs xb ßajuxiafia xtj; TcaXiYysvEoia;. Const. apost. 7,43. 

' In der koptischen Kirche fällt der Priester, nachdem er das Gebet 
der Handauflegung für die Gläubigen gesprochen, auf sein Angesicht nieder 
und bittet Gott leise, ihn würdig zu machen zur Vollziehung des Sakramentes. 
Nach dem Glaubensbekenntnis gießt er dreimal kreuzförmig öl in das Bap- 
tisterium und bekreuzt dreimal das Wasser, jedesmal sagend: „Gepriesen sei 
Gott der Herr" ... — Nach zwei weiteren feierlichen Gebeten haucht der 
Priester dreimal in das Wasser, indem er betet: „Heilige dieses Wasser und 
dieses Öl, auf daß sie gereichen mögen zum Bade der Wiedergeburt . . . 
Denn dein einzig gezeugter Sohn, unser Herr Jesus Christus, der in den 
Jordan hinabsteigend die Wasser desselben reinigte, hat bezeugt, indem er 
sprach : Es sei denn daß jemand wiedergeboren werde aus Wasser und dem 
Heiligen Geiste, so kann er nicht in das Himmelreich eingehen. Auch be- 
fahl er seinen Jüngern und seinen Aposteln, sprechend: Gehet, lehret alle 
Völker und taufet sie. (Hier segnet der Priester mit dem Kreuze, welches 
er in der Hand hat, das Wasser dreimal, sprechend): Im Namen des Vaters 
und des Sohnes und des heiligen Geistes." 

Diakon: Betet um vollkommenen Frieden, um Liebe und um den 
heiligen apostolischen Kuß! 

Chor: Kyrie eleison! 

Diakon: Mit heiligem Kusse küsset einander! 

Nach den Gesängen zum Friedenskussc ruft der Diakon dreimal: „Tretet 
heran nach der Sitte und stehet, blicket gen Osten! Lasset uns aufmerken!" 

Chor: Die Huld des Friedens, die Taufe des Lobes. 
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den in der Arche Noas Befindlichen eine Taube, einen Ölzweig, das Sinn- 
bild der Versöhnung und der Errettung von der Sündflut im Schnabel 
tragend^, gesandt und dadurch das Geheimnis der Gnade vorgebildet hast 
und die Frucht des Ölbaumes zur Erfüllung deiner heiligen Geheimnisse 
hinzugebracht, durch dieselbe auch, die unter dem Gesetze waren, mit dem 
Heiligen Geiste erfüllt hast und diejenigen, die in der Gnade sind, voll- 
kommen machst : segne du selbst auch dieses Ol durch die Kraft, Wirksam- 
keit und Ankunft deines Heiligen Geistes, damit es werde zur Salbe der 
Unverweslichkeit, zur Waffe der Gerechtigkeit, zur Erneuerung der Seele 



Priester: Die Liebe Gottes des Vaters und die Gnade des einzig 
gezeugten Sohnes, unseres Herrn, Gottes und Heilandes Jesu Christi und die 
Gemeinschaft und das Geschenk des Heiligen Geistes (der Priester bezeichnet 
das Wasser mit dem Kreuze) sei mit euch allen! 

Chor: Und mit deinem Geiste! 

Priester: Empor die Herzen! 

Chor: Wir heben sie zum Herrn! 

Priester: Lasset uns danken dem Herrn! 

Chor: Würdig und recht ist es. 

Nun betet der Priester eine feierliche Lobpreisung Gottes, an deren 
Schluß das Volk fortfährt: „Die Cherubim und Seraphim rufen, sprechend: 
Heilig, heilig, heilig der Herr Sabaoth, voll sind Himmel und Erde deiner 
Herrlichkeit! Hosanna in den Höhen! Gesegnet, der da kommt und kommen 
wird im Namen des Herrn, Hosanna in den Höhen!" 

Der Priester spricht: „Heilig, heilig der Herr, und heilig in allem 
wahrhaft der Herr, unser Gott", und fährt dann fort, das Weihegebet über 
das Wasser zu sprechen, wobei er dasselbe dreimal mit dem Kreuze, welches 
er in der Hand hält, segnet. Das Volk betet das Vaterunser, und der Priester 
nach der Mahnung des Diakons : Eure Häupter beuget dem Herrn ! — das In- 
klinationsgebet. Nachdem der Priester gesagt: „Ein heiliger Vater, ein heiliger 
Sohn, ein heiliger Geist!" gießt er dreimal kreuzförmig das heilige Chrisma 
in das Baptisterium und segnet das Wasser dreimal . . . 

Nach dem nestorianischen Ritus bekreuzt der Priester das Öl und 
sagt: „Empor eure Herzen!" 

Antwort: Zu dir, o Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs, König der 
Herrlichkeit ! 

Priester: Lasset uns danken Gott und anbeten und loben ihn, den 
Herrn des Alls! 

Nachdem das Volk: „Amen" und der Diakon gesagt hat: „Friede sei 
mit uns", spricht der Priester das Gebet der (M weihe und gießt sodann ge- 
weihtes Öl in das Wasser. 

^ Cf. Const. Apost. 7, 43: 'E7:ixaXetT«i . . . Oebv . . . iv« ayiadr) xh ?Xaiov 
X(j> ovofJia'Ui "cou Kup(oü 'I/jjou, xai owjtj j^apiv JCveujxaTixTiv, xai SuvajJiiv ivepYTjTixT^v, 
flcfpeoiv T£ ajjiapTiwv, xai jcpoTCapaaxsuf^v ojjLoXoyia; ßaTCrCap-ato^ ' (oore xbv )^pio(X£vov 
aTcoXuölvta Jtaarj; aaeßsias, a^iov ysvsoOai ttJ? {xu/jOSw; xat* ivxoXrjv tou {Jtovoysvous. 
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und des Leibes, zur Abwehr jeder teuflischen Einwirkung, zur Befreiung 
von allen Übeln für die, welche sich im Glauben damit salben oder auch 
von demselben kosten zu deiner Ehre und deines einzig gezeugten Sohnes 
und deines allheiligen und guten und lebendig machenden Geistes, jetzt 
und immerdar und in die Ewigkeiten der Ewigkeiten." 

Chor: Amen. 

Diakon: Lasset uns aufmerken! 

Indem der Priester nun das AUeluja^ dreimal mit dem 
Volke singt, gießt er von dem OP, drei Kreuzeszeichen mit 
demselben bildend, in das Wasser und ruft aus: „Gelobt sei Gott, 
der da erleuchtet und heiliget jeden zur Welt kommenden Menschen, jetzt 
und immerdar und in die Ewigkeiten der Ewigkeiten." 

Chor: Amen. 

In Hinsicht auf die Taufe des Herrn im Jordan vollzieht 
die russische Kirche eine große Wasserweihe am Feste der 
hochheiligen Theophanie (G. Januar)^. Ganz besonders eignet 

* Cf. Paraph. Paehym. in S. Dionys. Areopag. "Ean 8e 6 xtq' tj/aXpioV 
Otüv:^ Kupiou ijci töv uootTtüv, xai xo 'AXXrjXouVa .... 

* Nach dem armenischen Ritus betet der Priester, daß der Heilige 
Geist auf das Wasser kommen und es heiligen möge, und gießt dann drei 
Tropfen des heiligen Chrisma in das Wasser sprechend: Alleluja. 

Bei den Maroniten gießt der Priester dreimal Myron in das Wasser 
unter entsprechenden Gebeten, welche der Diakon mit dreifachem Alleluja 
beantwortet. 

Bei den jakobitischen Syrern und Nestorianern gießt der Priester 
heiliges Chrisma in das Wasser. 

In der koptischen Kirche gießt der Priester dreimal kreuzförmig 
das heilige Chrisma in das Baptisterium und segnet das Wasser dreimal, beim 
ersten Male sagend: Gepriesen sei Gott der Vater. Amen! — beim zweiten 
Male: Gepriesen sein einzig gezeugter Sohn, unser Herr Jesus Christus. 
Amen! — und beim dritten Male: Gepriesen der Heilige Geist, der Tröster. 
Amen! 

Nach verschiedenen Psalmstellen mit Alleluja sagt der Priester: Ge- 
priesen sei der Herr, der da erleuchtet jeden Menschen, der in die Welt 
kommt, jetzt und immerdar . . . Darauf Ps. 150: Lobet Gott in seinem Heilig- 
tume . . . 

^ Am Tage der Vorfeier findet die große Wasserweihe gewöhnlich 
in der Kirche, am Festtage selbst aber im Freien statt. Über den Ritus der 
Wasserweihe cf. Maltzew, Bitt-, Dank- und Weihe-Gottesdienste S. 516 ff. 
— Bezüglich dieser Wasserweihe sagt Nilles: „Benedictio solemnis aquae in 
toto Oriente magna cum pompa et populi concursu peragi solet extra eccle- 
siam, ut plurimum ad rivi cuiusdam fluenta, ne cui potestas desit se eo die 
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sich dieser Tag zur Vornahme der heiligen Handlung; denn er 
erinnert die Christen daran, daß die Gottheit des Sohnes durch 
den Vater bezeugt wurde, während der Heilige Geist in Ge- 
stalt einer Taube erschien, wodurch das Geheimnis der heiligen 
Dreifaltigkeit geoflfenbaret wurde, wie es auch in der Tauf- 
formel ausgedrückt ist. Die Theophanie wird deshalb von den 
Griechen toc gwt« — die Lichter, und die Taufe <pa)Ti(7[ji.cc — 
Erleuchtung, npocBimenie, genannt. 

Das Wasser hatte schon im Kultus der alten Religionen 
eine große Bedeutung. Wie es den Dürstenden erquickt und 
belebt, wie es den dürren Erdboden tränkt und die Pflanzen 
zum Wachsen bringt, wie es von Schmutz und Unsauberkeit 
reinigt, so stellte es sich auch als Mittel und äußeres Zeichen 
geistigen Lebens und der Reinigung von den Befleckungen der 
Sünde dar. Über die ganze Oberfläche unseres Planeten vom 
Schöpfer verbreitet für das Leben des Menschen und aller or- 
ganischen Wesen, gilt es namentlich in den heißen Ländern als 
die schönste Gabe des Himmels. Die Parsen verehrten es gött- 
lich, besaßen feierliche Wasserweihen, und mehrfache religiöse 
Waschungen waren ihnen vorgeschrieben ^ Bei den brahmani- 
schen Indem hat besonders das Wasser des Ganges eine reini- 
gende und sündentilgende Kraft, weshalb die Inder Hunderte 
von Meilen weit wallfahren, um nur in den Fluten des Ganges 
zu baden oder Wasser von diesem Strome in Krügen mit in 
die Heimat zu nehmen^. Die alten Ägypter bedienten sich des 
Wassers als Symbol der Reinigung von Sünden und als Mittel 
der Weihung, was viele altägyptische Wandmalereien bezeugen. 
Als besonders heilbringend und segensreich war das Nilwasser 
geschätzt. Die Griechen verlangten, daß diejenigen, welche den 



aqua sanctificata lavandi. Benedictione fluminis peracta in eo multi mares 
fcminaeque trina mersione toti merguntur'* (Kalendarium manuale utriusque 
ccclcsiae orientalis et occidentalis [Innsbruck 1879] II, 59). Cf. Alt, Das 
Kirchenjahr des christlichen Morgen- und Abendlandes (Berlin 1860) S. 267; 
Arnliard, Liturgie zum Tauffest der äthiopischen Kirche (München 1886) 
S. VIII ff. 1 Spiegel, Avesta II, LXXXIV. XCII etc. Leipzig 1852. 

' Wollheim da Fonseca, Mythologie dos alten Indien (Berlin 1856) 
S. 121. 



88 § 3. Weihe des Taufwassers. 

Tempel betreten, zuvor in fließendem Wasser baden und neue 
oder gewaschene Kleider anziehen. Auch wuschen sie vor dem 
Gebete ihre Händel An den Eingängen der Tempel waren 
Gefäße mit Sprengwasser aufgestellt (^repifpavTY^pia). Das Wasser 
wurde dadurch geheiligt, daß man einen vom Altar genommenen 
Feuerbrand in dasselbe tauchte. Ebenso hatten sie Waschungen 
zur Reinigung der Sündenschuld, ja sie bildeten die Katharik 
zu einer Kunst und zu einem Gewerbe aus^. In gleicher Weise 
hatten die Römer äußerliche Reinigungen und Lustrationen vor- 
geschrieben. Sie badeten, wuschen oder besprengten sich vor 
dem Beten und sonstigen heiligen Handlungen mit Wasser. Wer 
ein Opfer bringen wollte, mußte sich im Quellwasser waschen; 
wer einen Toten oder eine Wöchnerin berührte, mußte sich 
sorgfältigen Reinigungen unterwerfen. Städte, Tempel, Häuser, 
Landgüter pflegte man durch Besprengungen zu sühnen*. Die 
Mohammedaner beobachten gleichfalls die vorgeschriebenen reli- 
giösen Waschungen mit großer Strenge. 

Bei den Israeliten waren die Priester verpflichtet, sich 
vor dem Gottesdienste zu waschen (dies vollziehen die Rabbi- 
ner jetzt noch, ehe sie den Segen spenden). Zu diesem Zwecke 
befand sich im Vorhofe des Bundeszeltes ein Waschbecken*. 
Später ließ Salomon südwestlich vom Altare des Heiligtumes 
das eherne Meer (ntrn:n d*'), auch das gegossene Meer (paciö D*") 
genannt, aufstellen^. Noch jetzt sind die Juden verpflichtet, vor 
dem Beten die Hände zu waschen, weshalb auch am Eingang 
der Synagogen sich ein Waschbecken befindet. Dieser altjüdische 
Gebrauch, die Hände vor dem Gottesdienste zu waschen, ging 
insofern in die christliche Kirche über, als beim Beginne der 
Liturgie der Priester seine Hände wäscht. Schon die Liturgie 
im achten Buche der Apostolischen Konstitutionen kennt diesen 
Gebrauch^. 



* Hom. Odyss. 2, 261. * Schanz, Sakramentenlehre S. 222. 

^ Mach, Die Notwendigkeit der Offenbarung (1883) S. 234. Härtung, 
Religion der Römer (Erlangen 1836) I, 191. 

* Ex. 30, 18—21. 6 1 Reg. 7, 23; 2 Par. 4, 2. 

^ Et; 8s uTCoSidcxovo; oiSottü dcTto'viJ^iv )^£ipaiv xoic, ispsuai, aufjißoXov xoSapö'DjTOS 
tj'uj^üiv Östo dvaxEifJievcov, c. 11. 
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Außer dieser Waschung mit gewöhnlichem Wasser ge- 
brauchte die altchristliche Kirche Weihwasser; ein Gebet 
zu einer solchen Wasserweihe befindet sich in den Apostolischen 
Konstitutionen. Der Bischof, so befiehlt der Apostel Matthäus, 
segne Wasser und Ol unter Assistenz eines Presbyters und 
eines Diakons. In seiner Abwesenheit segne es der Presbyter 
im Beisein des Diakons und spreche: Kupis 2ilaßa(i)0, 6 0cb; twv 
SuvapLSwv , TtTicTa twv uSaTwv (y.OLi y^o^Ti^k tcu IXatou) ct)tT(pp.cv xal 
^tXavOpwjTS, 6Sou? xo ij^wp Tzpo^ tcöciv xal )taOapaiv ()tal £)vatov tou 
IXapuvat i:p6a(i):rov st; dYaXX(a[ji.a £U(ppo(Juvr^c) • <xWcq zai vöv 3ta XpioroO 
ÄYiaacv to üSwp toOto (xai sXaiov) Itt' ^vopiaTi tcu xpoGy.o(ji.t(7avToc, 
xat So; SuvapLtv uY£{ac IfATCOir^T'.TtYjv , vcawv dTCSAaarr/.iiv, Saifjicvwv ©u^a- 
osutixyJv, TcdoTiC IwßouX^; SiwxtixyJv, $ia Xpiorcö, Tqc IXirfSo; y;[;.wv • 
[jLiO' oü (7ct Sc;a, TifjLY) xal csßa;, xal tw ayiw 'Tuvsujj.aTi, de touc aiwvac. 
'AfjLYJv^. Im Hinblick auf diesen altchristlichen Gebrauch weiht 
auch die russisch-griechische Kirche Wasser, mit dem man sich 
besprengt und das man trinkt, um dadurch Segen und Ge- 
sundheit der Seele und des Leibes zu erlangen. Die Priester 
benutzen das Weihwasser auch zur Segnung und Weihung an- 
derer Personen und Dinge ^. 

BetreflFs des Formulars der Taufwasserweihe sei hier noch 
angefügt, daß dasselbe zu verschiedenen Zeiten in den einzel- 
nen Kirchen des Morgenlandes verschieden war. Die a-izocroXar; 
•::apaSc(7t; berichtet uns, daß nach der Olweihe der Bischof zum 
Taufbrunnen ging, von Priestern und Diakonen begleitet. Ein 
Priester mußte nun Gott, den allmächtigen Herrn, den Vater 
des eingeborenen Gottes, loben und preisen und ihm danken 
fiir die Sendung seines Sohnes, welcher Mensch geworden, um 
uns zu erlösen, und weil er duldete, daß derselbe, Mensch ge- 
worden, in allem gehorsam sei, das Reich der Himmel, die 
Nachlassung der Sünden und die Auferstehung der Toten pre- 
dige. Dann mußte er den eingeborenen Gott selbst (den Sohn) 
anbeten und ihm dafür danken, daß er für alle in den Tod 
ging, und zwar in den Tod des Kreuzes, als dessen Nachbild 

1 Lib. 8, c. 29. Vp^l. Testamont des Herrn 1, 24—25. 

^ Maltzew, Bitt-, Dank- und Weihe-Gottesdienste S. LXXII. 
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(t'j^tcv) er die Taufe der Wiedergeburt einsetzte. Femer mußte 
er Gott loben, daß im Namen Jesu Christi er, der Herr des Alls, 
im Heiligen Geiste das Menschengeschlecht nicht verworfen, son- 
dern zu verschiedenen Zeiten verschiedenartig Sorge für das- 
selbe getragen habe: zuerst für Adam im Paradiese, indem er 
ihm dasselbe als Lustgarten zur Wohnung gab und in weiser 
Vorsehung das Gebot dazu; nach der Sünde aber habe er ihn 
gerecht vertrieben, in seiner Güte aber nicht gänzlich ver- 
worfen und seine Nachkommen auf mannigfaltige Weise unter- 
richtet, bis er zuletzt seinen Sohn gesendet, daß er Mensch 
wurde der Sünden wegen und alle menschlichen Leiden, die 
Sünde ausgenommen, auf sich nahm^. Sodann segnete der 
Priester das Taufwasser sprechend: KaiiSe I? oupavcu y.al a-yia- 
70V 'zo uSü)p TOÖTO, So? 0£ /ö^p'-v y.(x\ SuvapLiv, wcTS Tcv ^(X'rrziQcy.z'Kv 
'/.aT' svTOAYjV Tcö XpicTwcO Qou auT(j) (JuarauptoO^vai xat ouvaTucOavetv v.T. 
cuvTacpYjvai v.a\ cuvavacTYjvai st? ulcO£a{av ty;v Iv auTw, tw vsxpwO^vat 
[JI.SV TYJ a(ji.ap-(a ^^cat 3s ttj Saaicouvr;. 

In der Kirche von Athen war dieselbe Praxis üblich. 
Bereits der Areopagite sagt: der Hierarche selbst gehe zur 
Mutter der Gotteskindschaft, heilige ihr Wasser durch hei- 
lige Anrufungen und vollende es, das heiligste Ol dreimal 
in Kreuzesform eingießend^. Das *A^(\.<xGiioq uSdiwv des Bischofs 
Serapion von Thmuis* lautet also: BactXsu xal '/6pis twv airdvTwv 

1 Cf. Const. Apost. 7,43. 

* Cf. Dionys., Hier. eccl. 2, 7. — Der Sprachgebrauch des Areopagiten 
betreffs der Bezeichnung der Taufe (avayevvrjai;) findet sich bereits bei Philo 
(cf. Passow, Handwörterbuch der griechischen Sprache. Leipzig 1841) und 
1 Petr. 1,3: *0 /.ata tb tcoXu aurou avaY£vvi5<T«; ^(J-a?. Justin vermittelt diesen 
Ausdruck den späteren Vätern (EjcEira ayovtai 69' 7){ji£üv IvOa öScop lati, xai ipo- 
jcov avaY£vvTia£to;, Apol. 2). Die ^ t^; ispa; xai OEioxan)? ^p-tuv avaY£vv7iaeü>; 
jtapaSoai? (Hier. eccl. 2,1) weist einfach auf die Erteilung (oder Spendung) 
des Taufsakramentes hin, kann daher die Bedeutung einer überlieferten 
Geheimlehre nicht haben. Die Vorschrift aber, daß der Taufkandidat durch 
den Paten zum Bischof geführt werden soll, muß als Sicherheitsmaßregel 
erklärt werden, die während der Zeit der Christenverfolgungen streng be- 
obachtet wurde (vgl. die altchristlichen Riten, oben S. 8). Die „Einigung" 
mit Gott durch das Sakrament der ,.Erleuchtung" läßt sich ebensogut aus 
dem paulinischen Lehrbegriffe wie aus Proklus und den Neuplatonikern er- 
klären. ^ Cf. Wobbermin, Altchristliche Stücke S.S. 
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%a\ Sr<p.toupY£ twv cawv, 6 ::i(7Yj t^ Y^vyjt^ (pucei Sta t^^ */aTaßöt(7£(«)c 
Tou pLOVO^svou? aoü 'Iyjcou XpicTou /api!7a(ji.£V0<; tyjv cwTYipfav, 6 XuTpw- 
crafjLSvoq to xXöt(7(jt.a to uxb ccu SYjfjLtcupYYjOsv 8ta tyj<; exiSYjpiiac tcö 
appK^TCJ ccu Xo^ou • ecpiSs vöv iv. tcu cupavoö xai IxfßXetbcv e'jd toc 
üSa-ua TauTa xal '^rXYjpwccv auTot xvsOfjLaTCC ayicu . 6 a^pr^ic; ccu Xo^oc 
£v auTOic YsvecOw )tal pLeTa-iroir^cocTo auTwv tyjv Ivip^ciav 'xal Y£vvr^Tt7.a 
auToc xaTac^csuacaiü) ::Xr<pou[;.£va tt;^ crj«; ;(ocpiToc, cxo)? to {/ucTY^picv 
•70 vuv l?wi':£Xou[ji.£vov [iTi 7.£vbv £up£0y5 £v TOt<; ava'YcVva)[ji.£voi^ aXXa 
•::Xr^p(i)aY) 'jrocvTa^ zohq xaiiov:«^ y.al ßa::Ti^o|j,£Vcuc tyj«; 0£{ac /ocpiTo«; * 
9tXocvOpa)'!:£ £u£pY^Ta (^eIgoli tcu ccu TuoiiJiAaTcc cwcov to u-juc t^c §£^15^ 
ccu '::£::ovr<[ji.£vov xTfcfj!.«, (jicp^wcrcv TravTa; tcu«; dvaY£vvü)(jt.£Vou^ tyjv 0£(av 
y.al a^pr^TÖv ccu [jicp^i^'^ o-rrw^ oia tcu [Jt.£[ji.op9a)(70ai y.al dvoYSYcVv^aOat 
cwOfjvai SuvYjOöaiv y,al t^<; ßactX£fac ccu a^iwÖYJvai . y.al ox; y,aT£XOa)v 
6 [acvcy£vy5? ccu Xc^o«; £W toc üBaTa icu 'IcpSavcu ayi« d'Jw£S£iS£v, outw 
y,al vuv Iv Tc6':ct<; •/aT£px£cö(i) xal ayia xal xv£U[ji.aTaa Tuctr^cdTW 7:pbc 
TC p!.r^X£Ti cfltpxa xal aTpia £Tvai tcüc ßaxriCcfji.ivouc, dXXa '::v£upi.a':r/.cu; 
y.al §uva(jt.dvcu<; xpccy-uvEtv cot to) d^svi^TO) -iRraTpi §ia 'Iyjccu XptcTcu £V 
ayio) 7:v£upi.aTt, Bt' cu y; S6^a '/al to xpaTC^; xat vuv xal de tcuc 
cu[jL':ravTac alwvai; twv a!(I)vo)v. 'Af^i^v. Ein anderes Formular der 
Wasserweihe der ägyptischen Kirche vermitteln uns die Ca- 
nones Basilii:^ >7Wir flehen demütig zu dir, o Gott, Allcs- 
fasscnder, Vater und Logos, du Unsterblicher, der du um un- 
seretwillen starbst, du vor allem GeschaflFenen Gezeugter, der 
du am Ende der Zeit aus Maria der Jungfrau erschienst und 
von Johannes getauft durch dein Bad das Wasser heiligtest, 
sende deinen Heiligen Geist, welcher am Jordan auf dich 
herabkam, auf dieses Wasser, damit jeder, der darin getauft 
wird, von der ersten . . . gereinigt werde und rein sei von dem 
Schmutze des Leibes, der Seele und des Geistes. Gib ihnen 
ein neues Herz und erfülle sie mit deinem Heiligen Geiste, 
daß sie dir gläubige Diener seien, weil du den Diabolus unter 
ihren Füßen zerbrochen hast, daß sie auf ihn treten können 
in der Wiedergeburt, durcli deinen guten Sohn, durch den dir 
Preis zu teil wird in Gemeinschaft mit ilim und dem Heiligen 
Geiste bis in die Ewigkeit der Ewigkeiten! Amen." 

* Cf. Riedel, Die Kirchenrechtsquellen etc. ö. 278. 
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In der späteren ägyptischen Taufliturgie heißt es: Der 
Priester soll pro semetipso folgendes Gebet verrichten, bevor 
er das Wasser konsekriert: „Misericors et clemens Dens, scru- 
tans corda et renes et sciens occulta et aperta, ne vultum tuum 
propter peccata mea et scelera mea a me averteris neve propter 
nequitias meas me ludibrio habueris, sed ab occultis meis et 
eis, quae mihi desunt, munda me. Condole super servum tuum 
condonans peccata, qui iniustitiam non computas. Propter con- 
silia tui erga genus humanum amoris rogo et precor bonitatem 
tuam, ut immunditias animae meae et corporis mei abluas et 
per invisibilem virtutem tuam me totum perfecte mundes, ut 
aliis hominibus convenienter (evangelium) annuntiem; quamvis 
sim quasi servus peccati, ut tentator fierem, nisi Domine, Deus, 
solus expers peccati, bonus (et) multa misericordia, cum eo, qui 
humilem se submisit, (in iudicium) non redires, sed me con- 
donantem efficeres. Mitte de excelso gratiam tuam et munda 
me. Robora me, ut hoc ministerium magni huius mysterii in- 
effabilis perficiam. Et qui in sancto nomine tuo baptizati erunt, 
dignitate filiorum digni fiant, ut Christo tuo fratres sint et Spi- 
ritui tuo Sancto templum, et aedifices eos supra firmam petram 
immovibilem. Ne destruxeris eos, sed ab incitationibus sata- 
nicis eos custodi, ut, quod tibi placuerit, omni tempore per- 
ficiant p*er gratiam et clementiam et amorem erga genus huma- 
num Unici tui, per quem gloria et honor et imperium tibi est 
cum ipso et Spiritu Sancto in saecula saeculorum. Amen." ^ Nun 

* Cf. Baamstark, Oriens christianus p. 39. — Bemerkenswert ist, daß 
sich dieses Gebet fast wörtlich im koptischen Ritas erhalten hat: Miserator, 
misericors et clemens, scrutans corda et renes, qui solus nosti 
secreta hominis, coram quo nulla hominum opera abscondita sunt, 
sed nuda et aperta sunt coram te, tu nosti aliena quae in me sunt: ne ad- 
verseris me aut avertas faciem a me. Verum fugiant a me quae- 
cumque commisi, per remissionem peccatorum a me humanitus ad- 
missorum adducens ea ad paenitentiam. Dele maculas animae meae et 
corporis mei, et munda me perfecte per potcstatem tuam invisibilem et 
dexteram tuam spiritualem . . . Mitte de excelso sancto tuo virtutem 
tuam et confirma me, ut perficiam ministerium hoc magnnin, 
huius mysterii caelitus constituti, ut exprimatur forma Christi in 
illis, qui accipiunt baptismum rcgcnerationis, a me misero, 
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segnet der Priester den Taufbninnen und betet: „Domine, Dens 
omnipotens, Dens patrum nostrorum, qui caelum et terram et 
omnem omatum eorum creavit, qui illos, qui in arca erant, 

propter Noe innocentem ab aqua diluvii salvavit, cuius prae- 

* 

ceptis aquae maris rubri divisae sunt et ab hac parte et ab 
iUa instar muri steterunt, donec propter Moysen servum tuum 
Israelitas traiecisti, qui fecit, ut populus tuus lordanem trans- 
iret pedibus velut eins, qui in sicco est, et in terram pro- 
missionis eos introduxisti per losuam sanantem, qui propter 
lacrimas per virtutem ignis, quem oratione Eliae Thesbitae de 
caelo misisti, sacrificium mundavit, rogo et precor te, amator 
generis humani. Virtutum Domine, Dens gloriae, sedens super 
thronos cherubicos et respiciens profunda, respice ad hanc 
creaturam manuum tuarum et super has aquas et super hoc 
unguentum et mitte super ea gratiam Spiritus tui Sancti, ut 
parata sint ad haec tua dona recte in se suscipienda, ut sit in 
eis virtus, quae obsignet, virtus, quae ab omni peccato et ab 
omni scelere mundet, virtus eflfugans omnia opera adversarii, 
virtus dans vitam omnibus, qui eis erunt immersi in nomine 
tue gloria pleno et Filii tui unici lesu Christi, Domini nostri, 
et Spiritus tui Sancti. Utique, Domine, exaudi rogationes no- 
stras et intercessionem omnis populi tui pro animabus istis, 
quae totis cordibus suis ad te redierunt. Item eos dignitate 
liliorum dignos redde propter gloriam et spiritum (?) secundum 
Signum regenerationis. Pasce eos et exalta eos in saeculum per- 
fectos in fide et veritate et amore ad gloriam et honorem et 
sncrilicium nomini Christi tui, quod super nos invocatum est 
nobis ad salutem in saecula saeculorum. Amen."^ 



aedifica illos supra fuudamcntum apostolorum et prophetarum 
neque illos destrue, sed planta illos plantatione vera, in una vi unica 
Ecclesia tua catholica et apostolica, et proficiant ... (Denzinger 1. c. 
p. 218). 

* Cf. Baumstark 1. c. p. 39. — Dieses Weihegebet findet sich in er- 
weiterter Form im heutigen koptischen Ritus; es lautet also: „Ad te suspi- 
cimus et intendimus oculos cordis nostri in caelum; rogamus te, Domine, 
Deus noster, custodi nos omnes, Deus noster, Dens patrum nostrorum, 
qui creasti caelum et terram et omnia ornamcnta eorum, creator 
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§ 4. Bekreuzung und Salbung des Täuflings. 

Über den in Jerusalem üblichen Taufritus läßt sich der 
heilige Cyrill in seiner Anrede an die Neophyten also ver- 

4 

nehmen: „Aus dem Vorhofe tratet ihr in das Tauf haus selbst, 
wo ihr die Kleider ablegtet . . . Hierauf wurdet ihr vom Scheitel 
an mit geweihtem Ole gesalbt (a-jroSuOsvTs; eXaio) t^Xe^sgOs e-rrcp- 
y.'.GTw, OL':: TApuiv Tpr/öv xopu^^? £(«)? twv y,aT(o)^ um die Spuren 
der Sünde zu verwischen und die unsichtbaren Dämonen zu 
vertreiben. Dann wurdet ihr in das heilige Taufbecken (xoau|x- 
ß'/JOpav) der göttlichen Taufe an der Hand hingeleitet, sowie 
Christus zum Grabe gebracht wurde, und jeder von euch noch- 
mals gefragt, ob er an den Vater, den Sohn und den Heiligen 
Geist glaube."^ 

Ist die Wasserweihe vollendet, so wird der Täufling herbei- 
gebracht; der Priester nimmt von dem Ole mit zwei Fingern 



aquarum, quae super caelos sunt, qui fundasti terram super aquas . . . 
Tu traiecisti Israel, et per Moysen baptizasti eum; tu praecepisti 
rupi durae, et effudit aquam populo tuo; tu mutasti aquam amaram, et 
fecisti eam dulcem; tu. Domine, tempore lesu, filii Nave, abstulisti, 
et reverti fecisti flumina, quae fluebant terribiliter; tu (quis enim sustineat 
aspectum tuum?) sacrificium quoque Eliae in aqua suscepisti per 
flammam et ignem de coelo . . . Domine, o Domine, Pater bone, 
Deus noster, rex ordinum caelestium et terrestrium, aspice, qui 
sedes super Cherubim, intende oculos, qui habitas in caelo; 
aspice, et visita creaturam tuam; da huic aquae donum lordanis 
magnum, potens et caeleste, et descendat Spiritus Sanctus super 
eam. Amen. Dona ei bcnedictionem lordanis, da ei virtutem, ut sit aqua 
vitae. Amen. Aqua sanctitatis. Amen. Aqua mundationis pecca- 
torum. Amen. Aqua lotionis ad regenerationem. Amen. Dona ei, ut, si 
quis est latens extra eam malignus Spiritus, non revertatur am- 
plius ad eos, qui baptizantur. ...Et iuveniant vitam aeternam... 
Sint aqua haec et oleum benedicta, et plena gloria, et sint sancta, in no- 
mine Patris, et Filii, et Spiritus Sancti, in gratiarum actionem populi tui 
et omnium, qui obtulerunt tibi filios suos famulos tuos, in gloriam et 
honorem Filii tui Sancti . . . Domine, libera populum tuum, et benedic 
hereditati tuae, custodi et exalta eum usque in saeculum. Amen. Con- 
serva eum in rectitudine fidei, omni tempore vitae suae, et sit 
in charitate, quae superat omnem pacem, precibus omnium sanctorum, et 
intercessione plenae gratia Virginis genetricis Dei Mariae ... (Denzinger 
1. c. p. 229). ^ Catech. mystag. 2. 
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und bildet das Kreuzeszeichen auf des Täuflings Stirn ^, Brust 
und zwischen den Schulterblättern desselben, indem er spricht 
(griechischer und slawischer Ritus): „Gesalbt (noMasyeTca) 
wird der Knecht Gottes N. N. mit dem Ole der Freude im Namen f des 
Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen." 

Indem er die Brust und den Rücken zwischen den Schulter- 
blättern bezeichnet, spricht er: „Zur Heilung der Seele und des 
Leibes"; die Ohren: „Auf daß er höre f den Glauben"; die Hände: 
„Deine Hände f haben mich geschaffen und gebildet"; die Füße: „Auf 
daß er f wandle auf dem Pfade deiner Gebote." 

Darauf salbt der Priester den ganzen Leib des Täuflings. 

Nach dem dritten Buche der Apostolischen Konstitutionen 
soll der Bischof dem Täuflinge das Haupt zum Nachbilde der 
geistigen Taufe salben, dann den Vater, Sohn und Heiligen Geist 
anrufen und ihn dabei ins Wasser tauchen^. Die Canones Hip- 
polyti verordnen, daß der Priester den Täufling, über den ge- 
betet ist, daß sich der böse Geist von ihm entferne, nach der 
Absagung an den Satan mit dem Ole der Beschwörung salbe ^; 
desgleichen das Testament des Herrn*, welches folgende Formel 
zu dieser Salbung überliefert: „Ungo (te) hoc oleo ad liberationem 
ab omni spiritu pravo et impuro et ad liberationem ab omni 
malo." Ebenso geschah in der koptischen Kirche die Salbung 

^ Bei den jakobitischen Syrern salbt der Priester den Täufling 
unmittelbar vor der Taufe mit Olivenöl. — Bei den Maroniten salbt der 
Priester, nachdem das Volk das „Vater unser" gebetet hat, den ganzen 
Körper des gen Osten schauenden Katechumenen mit Öl unmittelbar vor 
der Taufe. — Auch bei den Nesto rianern salbt der Priester den Täufling 
von oben nach unten und von rechts nach links, indem er sagt: „Gesalbt 
wird N. N. im Namen des Vaters ..." und dann den ganzen Körper des 
Täuflings. Unmittelbar darauf folgt die Taufe. 

2 2u ouv, w im<j/.OTC£, ix,eivio reo tujiio xpiasi; t^v xe^aX^v ttov ßa7rci^o[xev(uv, 
s'tTc avSpwv eixE. ywvatxüiv, tü) ayio) iXaiio, st; xujcov tou TCvsufjLaxixou ßa^tiafiaTos, c. 16. 
Die Canones des Klemens verlangen vom Bischöfe, daß er niemanden taufe 
gegen ein Geschenk und auch keine Bedingungen bei einer Taufe stelle: 
„Jeder, welcher für die Taufe ein Geschenk empfängt, auf eine Bedingung 
oder Aufforderung hin, der ist gebannt, verflucht von meinem Munde — ich 
bin Petrus, der kleinste der Apostel — und sein Los ist bei Simon dem 
Zauberer und Judas dem Abtrünnigen" (Riedel, Kirchenrechtsquellen S. 166}. 

^ Achelis, Canones Hippolyti S. 96. * Siehe oben S. 41. 
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mit dem Ole der Beschwörung nach der Absagung an den Satan 
und zwar folgendermaßen: „Jeder Geist möge sich von dir ent- 
fernen."^ In der späteren ägyptischen Taufliturgie findet 
die Salbung unmittelbar nach der Olweihe, jedoch vor der Ab- 
sagung an den Satan statt. Der Liturg hatte die Stime, die 
Augen, die Ohren, das Herz, die Hände eines jeden der Täuf- 
linge zu salben mit den Worten: „Oleum eflfugans omnes opera- 
tiones adversarii et plantans illos, qui eo illinuntur, in sacra 
universali ecclesia."^ 

Die Bekreuzung folgt gemäß den Canones Basilii^ der 
Ablegung des Glaubensbekenntnisses. In den altchristlichen Riten 
jedoch wurde diese heilige Handlung nach den Exorzismen vor- 
genommen. So liest man im Testament des Herrn S. 127: Der 
Liturg haucht die Täuflinge an und bezeichnet dieselben sodann 
auf Stirn, Nase, Brust und Ohren. „Postquam autem finivit ad- 
iurationes eorum", sagt Hippolyt (c. 110), „in facies eorum süf- 
flet signetque pectora et frontes, aures et ora eorum. ""* 

§ 5. Der ordentliche Spender. 

Was die ordentlichen Spender der heiligen Taufe an- 
langt, so sind es die Apostel und ihre Nachfolger, die Bischöfe 
nach der Anweisung des Herrn ^; durch weitere Ausdehnung 
ging diese Vollmacht auch auf die Diakonen über*'. Die Si$x/jf; 
fordert nur im Notfalle die Gläubigen zum Taufen auf. Da- 
gegen sagt Ignatius: „Es ist nicht gestattet ohne den Bischof, 
weder zu taufen noch die Agapen zu feiern."® Das Recht, die 
Taufe zu spenden, sagt Tertullian^, hat der höchste Priester, 

^ Achelis, Canones Hippolyti S. 96. 

"^ Baumstark 1. c. p. 35. 

^ Riedel, Die Kirchenrechtsquellen S. '281. 

* Cf. Achelis a. a. O. S. 93. Vgl. Dionys., De Hier, eccles. c. '2: o 

Upapj^r,; xi]^ j^piaeto^ 8ia xou a^paytaai xpi; ocTCap^afjLEvo;, zo XoiTcbv ■zoX(; hpeuai tov 
avSpa j^ptaai TcavatofJitü; xapaSiScoai. 

^ Matth. 28, 19. « Apg. 8, 12; 9, 14; 10, 48. 

^ JIspi §£ TOÜJ ßaTCTiafjiaTo;, oütco ßaTCTiaaxs' raura Ttavxa JtpoeOTo'vxe?, ßoTCXiaatt 
£15 xb b'vofxa xou tz. xxX. — Siehe oben S. 14. 

« Ad Smyrn. 8. » De bapt. 17. 
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d. i. der Bischof, sodann die Presbyter und Diakonen, aber 
nicht ohne die Autorisation durch den Bischof wegen der Ehre 
der Kirche, wodurch der Friede der Kirche gewahrt wird. 
Justin vermeidet es, den Spender der Taufe zu nennen, läßt 
aber an den Vorsteher der eucharistischen Feier denken^. In 
den Apostolischen Canones gelten der Bischof und die Pres- 
byter als die ordentlichen Spender^. Hippolyt von Porto stellt 
bereits die Presbyter als ordentliche Spender dar; die Diakonen 
aber haben ihnen dabei behilflich zu sein^. Die Apostolischen 
Konstitutionen gestatten nur den Bischöfen und Presbytern die 
Taufe, nicht den andern Klerikern; die Diakonen sollen jene 
unterstützen*. Als Hauptfunktionen des Presbyters bezeichnen 
sie: das Lehren, Opfern, Taufen, Segnen des Volkes. Theodoret 
sagt, daß die Priester und Diakonen die Taufhandlung voll- 
zogen, während der anwesende Hierarch das Myron erteilte^. 
Dies versteht sich von selbst; denn zur damaligen Zeit wurden 
gewöhnlich eine sehr große Zahl Täuflinge miteinander getauft; 
so war fiir den Bischof die Beihilfe der Presbyter und Diakonen 
unentbehrlich. Aber nur im Notfall war es den Diakonen ge- 
stattet, ohne Bischof oder Priester zu taufen^. 

Femer ist es außer Zweifel, daß manche, welche zur Zeit 
der Verfolgungen zum Christentume übertreten wollten, oft außer 
Laien kaum andere Spender zeitig erreichen konnten. Wie 
schon Tertullian diese Praxis theologisch zu begründen sucht, 
beweist folgendes Zitat: „Außerdem haben auch die Laien das 
Recht, zu taufen; denn was unter gleichen Bedingungen (ex 

* 2. Apol. 61. 65. 2 can. ap. 47. 49. 50. 

3 In Theophan. 5. Vgl. Cyprian, Ep. 73, 7. 8. 9 und 75, 8. 

* 'AXX' oÖTS Tot? XüOTor? xXy]pixor(; ijctTpsTCOfjiev ßairci^eiv * oTov avayvtoaTai;, ij 
«(»oXtai?, ^ ^cuXcopor?, ?1 ujceplrai; * ij jidvoi^ imaxoÄOi?, xai ÄpsaßuTlpoi^ i?uJO)peToufjievcüv 
auToT? Tcüv Sioxovtov (1. 3, c. 11). 

** In 2 Parab. q. 1. 

* Den Diakonen gestatten das Taufen nicht: Constit. apost. 3, 20; 
8, 28. 46; Maximus ad c. 3. Caelestis Hierarchia; Balsam, ad 49. Can. 
apost. Gestattet wird es : Tertull., Debapt. c.l7; Cyrill. Hierosol., Cat. 17 
etc.; im Notfalle (bei den Griechen): Nicephorus Confessor, lus graeco- 
roman. p.l96; Theodoretus in 2 Paral. 29 etc. Vgl. Schanz, Sakramenten- 
lehre S. 251 ff. 

Staerk, Taufritns. 7 
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aequo) empfangen wird, kann auch unter gleichen Bedingungen 
gegeben werden; es müßte nur etwas sein, daß sich Anfanger 
im Glauben Bischöfe, Priester oder Diakonen nennen ließen. 
Das Wort des Herrn darf vor niemand verborgen werden, 
folglich kann auch die Taufe, in gleicher Weise ein Anfang 
von Gott, von allen ausgespendet werden. Jedoch da auch den 
Oberen die Zucht und Ehrerbietung und Bescheidenheit obliegt, 
so ist sie um so mehr Pflicht für die Laien, damit sie sich nicht 
das geweihte Amt des Bischofes anmaßen." Es möge genug 
sein, sich dessen in Notfällen zu bedienen, wenn irgendwo die 
Beschaffenheit des Ortes, der Zeit oder der Person dazu Anlaß 
gibt (c. 17). Cyprian bestreitet das Recht der Laien ebenso 
wie die Fähigkeit der Häretiker, zu taufen^. Das Konzil von 
Elvira (300, c. 38) erlaubt, daß bei einer Schiffahrt, oder wenn 
überhaupt keine Kirche nahe ist, ein Laie, sofern er sein Tauf- 
bad nicht (durch Abfall) befleckt hat und kein bigamus ist, 
einen auf den Tod erkrankten Katechumenen taufen dürfe. 
„Wir verbieten überhaupt den Laien, priesterliche Funktionen 
auszuüben, wie die Darbringung des Opfers oder der Taufe 
oder die Handauflegung oder die kleinere oder größere Be- 
nediktion" ^, bemerkten schon die Apostolischen Konstitutionen 
(3, 10)^. Die russisch -griechische Kirche anerkennt allgemein 
die Laientaufe im Notfalle, die Taufe durch Frauen nicht aus- 
genommen*. Hat die alte Kirche nach dem Grundsatze: Das 

1 Ep. 73, 7. 8. 2 Hebr. 5, 4. 

' Dagegen Nicephor.: Xp/j tot aßojcxiaTa vi^^tia, lav EÖpeOj T15 el^ totov 
[k^i ovTo; isplo)^ ßa7rcia6^vai . e? ßaTcrtasi 8s xai 6 Bio^ KOLvfip, 7) o^oaSTj^coaxE avOpcDico;, 
fjiovov Tva ioTi Xpiaxtavd?, oux ?(mv a{jiapt(a (can. 16 et apud Glycam. can. 51, 
Annal. Pars 3, p. 244). Cf. Sozomen. lib. 2, c. 17. — „Au reste, si Tenfant 
conserve la vie apr^s avoir re(ju d'un lai'que le baptöme d'urgence par im- 
mersion et au nom de la sainte Trinit^, les r^gles eccl^siastiques veulent, 
que le prStre accomplisse k T^gard de cet enfant baptis6 tout le c6r^monial 
du BaptSme, sauf ce qui a 6t6 ddjä accompli** (Euchologion, Kiew, 16öl, 
p. 40). 

^ Confess. orth. p. 1, resp. 102. Grammata patr. Orient, de fideorth. 
art. 167. Macaire, Theologie dogm. orth. 2, p. 407. Cum antem necessitas 
urget, statim post nativitatem baptizatur quod genitum est. Et si presbyter 
non adsit, obste tr ix id facit, dicens divina verba, quae snpra allata sunt. 
Quodsi vero convaluerit infans, hoc baptismo contentus erit (Metrophanis 
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Weib schweige in der Kirche^, den Frauen die Taufe nicht ge- 
stattet; so waren schon damals Lehren und Taufen miteinander 
verbunden; wer das eine nicht tun durfte, der konnte auch 
zum andern nicht zugelassen werden. Die Taufe durch Frauen 
wurde deshalb für ungültig erklärt: ^Der tolle Übermut von 
Weibern, der sich vermessen hat, lehren zu wollen, wird sich 
hoffentlich nicht auch das Recht, zu taufen, aneignen; außer 
wenn etwa eine neue Bestie ähnlich der früheren auftauchen 
sollte, so daß, wie jene (Quintilla) die Taufe vernichtete, so 
nun einmal irgend eine sie aus sich erteilen würde. Wenn man 
nun die Schriften, welche verkehrterweise für Schriften Pauli 
gelten (Akten des Paulus und der Thekla), das Beispiel der 
Thekla für die Statthaftigkeit des Lehrens und Taufens durch 
Weiber zur Verteidigung vorbringt, so möge man wissen, daß 
jener asiatische Priester, welcher die genannte Schrift gefertigt 
hat. . . seiner Stelle entsetzt worden ist."^ Die Apostolischen 
Konstitutionen halten die Taufe durch Frauen für gefährlich, 
für unerlaubt und gottlos*. Eine Synode zu Dovin in Armenien 
(527) verordnet: die Priester dürfen nicht andern Leuten, be- 
sonders nicht Weibern, Taufwasser geben, um damit Kinder 
zu taufen^. Dagegen hält Eugen IV. (in der Instruktion für 
die Armenier) jede Taufe, mit Ausnahme der Selbsttaufe, für 
gültig, ob der Spender Priester oder Laie, Mann oder Weib, 
Christ, Ketzer oder Heide sei^ 

Critopuli Confessio apud Kimrael II, 110). Nach den Vorschriften der rus- 
sisch-griechischen Kirche werden noch die Zeremonien vom Priester nach- 
geholt. Vgl. Makarius, Handbuch der orth.-dogmat. Theologie S. 306. 
» 1 Kor. 14, 34. 

* Tertull., De bapt. 17; De praescr. 41. Vgl. Schanz a. a. O. S. 255. 
^ Ilgpi 8£ Tou Ywvafx«; ßajTTC^eiv yvtopf^ofjiEv upttv, oti xivSuvo; ou fjitxpb; taXi 

Touxo lTCix.6ipouaai5 . 8ib ou dUfjißouXEuofxev • ijcia^aXs? yap, fjiaXXov 81 jcapavofJiov xai 
aaeßis. Wenn sie nach dem Willen Gottes den Männern Untertan sein sollen, 
so können sie nicht predigen und keine priesterlichen Dienste verrichten; 
denn aus den Weibern Priesterinnen zu machen, ist ein Irrtum der heidni- 
schen Gottlosigkeit, nicht aber Christi Anordnung (3,9). — Vgl. Die arabi- 
sche Didaskalia c. 20: Daß Weiber niemand taufen dürfen. 

* Can. 10, Hefele, Konz. -Gesch. II, 718. 

^ In causa autem necessitatis non solum autem sacerdos vel diaconus, 
sed etiam laicus vel mulier, imo etiam paganus et haereticus baptizare pot- 

7* 
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§ 6. Das dreimalige Untertauchen. 

Das äußere, sinnlich wahrnehmbare Zeichen der heiligen 
Taufe besteht in dem dreimaligen Untertauchen in Wasser 
auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen 
Geistes. 

In Betreff der Abwaschung weicht die heutige Praxis 
der abendländischen Kirche entschieden von der Praxis der alten 
Kirche ab. Wir pflegen die „submersio" durch Begießung mit 
Wasser (superinfnsio) vorzunehmen; die Apostel dagegen haben 
sie durch Untertauchen vorgenommen, und diese Art, zu taufen, 
ist allgemeine Praxis gewesen bis tief in das Mittelalter hinein. 
Ja ums Jahr 1391 verordnet noch eine Synode von Tarragona 
(c. 3.), daß die Kinder, da die Taufe durch Submersion nicht 
ohne Gefahr sei, von den Patien gehalten und mehr nur ge- 
badet werden sollen. Diese Untertauchung war eine dreimahge 
(xpia, ßaxrfcfji.aTa = immersio trina), entsprechend den drei Per- 
sonen der Gottheit. Im 49. Kanon der Apostel ist bestimmt, 
daß der Bischof oder Priester, der mit einmaliger anstatt drei- 
maliger Untertauchung tauft, abzusetzen sei^. Der heilige Atha- 
nasius von Alexandrien erklärt^ das dreimalige Untertauchen 
als Symbol der Erinnerung an den Tod und die Auferstehung 
Christi: Gleichwie Christus starb, sagt er, und am dritten Tag 
wiederaufstand, so auch wir in der Taufe; denn das dreimalige 
Untertauchen der Kinder in dem Gefäße zeigt den Tod und 
die Auferstehung Christi an. Die Taufe nur auf den Namen 
des Vaters oder auf den Namen des Sohnes ist ungültig; sie 
muß vielmehr auf den Namen des Vaters und des Sohnes und 
des Heiligen Geistes geschehen^. Der heiligie Chrysostomus 



est, dummodo formam servet ecclesiae et facere intendat, quod facit ecclesia 
(Labb., Acta Conc. XIII, 535). 

^ Ei Ti5 iirfaxoico; 5) jtpeaßuTspos [xt] Tpia ßajcxiafjiaTa jjlio? fj-uijaetos ijuiTEXIo»!, 
oXX* SV ßa7CTi(7{jLa, xb Et; Tov öavatov xou xupiou 8i8o[ji£vov xa6atpE(a6co. Vgl. dagegen 
die spanische Gepflogenheit bei Martin von Bracara, ed. Caspari (Christi- 
ania 1883), S. 43. « In der 94. Quast, in 5 Paul. II, 344. 

^ Vgl. Constit. apost. 3, 16: "Ean toivuv to [xsv ßaimajjia etg tov öavatov 
TOü 'Irjffou 8i8o(xevov * to oe uScop, avTi tatp^;. 
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sagt in der 40. Homilie über 1 Kor.: „Das Untertauchen und 
das Wiederemporsteigen ist ein Symbol des Hinabsteigens in 
die Hölle und des Wiederhervorgehens aus derselben; deshalb 
nennt Paulus die Taufe ein Grab, indem er sagt, wir sind mit 
ihm durch die Taufe in den Tod begraben worden; dadurch 
wird die künftige Auferstehung der Toten um so glaubwürdiger 
gemacht." Hinsichtlich des Taufritus berichtet Cyrill von Jeru- 
salem, daß nach der Ablegung des heilbringenden Glaubens- 
bekenntnisses die Katechumenen dreimal ins Wasser getaucht 
wurden, um auf diese Weise den dreitägigen Aufenthalt Jesu 
im Grabe symbolisch vorzustellen^. Auch Basilius der Große 
sagt in seinem Buche vom Heiligen Geiste (c. 27): „Wir be- 
gnügen uns nicht mit dem, was die Apostel oder das Evan- 
gelium uns mitteilen, sondern wir haben noch eine ungeschrie- 
bene Lehre; wir segnen z. B. das Wasser der Taufe und das 
Chrisma der Salbung, ja den Täufling selbst: wo steht dies ge- 
schrieben? Geschieht es also nicht nach einer verschwiegenen 
und geheim gehaltenen Lehre? Welches geschriebene Wort lehrt 
die Salbung mit dem Chrisma? Woher ist es genommen, daß 
wir den Täufling dreimal untertauchen? Aus welchem Buche 
haben wir die übrigen Taufgebräuche, wie unter anderem, daß 
dem Teufel und seinen Engeln entsagt wird? Kühren sie nicht 
aus jener verborgenen Geheimlehre her, welche unsere Väter 
in der Stille aufbewahrten?" Die morgenländische Kirche hat 
diese Praxis der dreimaligen Untertauchung bis auf den heu- 
tigen Tag festgehalten^. Wie konnten also die Abendländer von 
dieser uralten, offenbar und unbestritten apostolischen Praxis 
abgehen, und wie ist diese Abweichung zu verstehen und zu 
rechtfertigen? 

Wenn man angibt, die lateinische Kirche habe sich durch 
den Umstand bestimmen lassen, daß das Untertauchen der Täuf- 
linge nicht frei von Unzuträglichkeiten sei, daß namentlich die 
Kinder leicht großen Schaden davontragen, und daß seit Ab- 
schaffung der Diakonissinnen die pudicitia mulierum nicht mehr 
so gut wie früher habe geschont werden können, so ist damit 

* Cat. myst. 2. ' Confess. orth. p. 1, q. 102. 



102 § 6. Das dreimalige Untertauchen. 

nicht nur wenig, sondern nichts erklärt. Gesetzt den Fall, diese 
Ubelstände wären wirklich vorhanden gewesen^ und hätten ein 
Abgehen von der alten Disziplin wünschenswert gemacht, so 
wäre damit letzteres noch nicht gerechtfertigt, wenn es das 
Wesen der Taufe berührte und verletzte. Aber gerade dies ist 
nicht der Fall. Zunächst ist es sehr wahrscheinlich, daß wohl 
bereits am ersten Pfingstfeste durch Begießung getauft worden 
sei^; andere Stellen der Apostelgeschichte, die ähnliches ver- 
muten lassen, mögen außer Betracht bleiben^; dagegen ist es 
gewiß und kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Taufe 
durch Begießung (superinfnsio) von den ältesten Zeiten an vor- 
genommen und für gültig gehalten worden ist. Die SiSo/y) twv 
'AtcootoXwv anerkennt bereits die Spendung der heiligen Taufe 
durch Begießung: „Hast du beides nicht [kaltes oder warmes 
Wasser zum Untertauchen] genug, so gieße dreimal auf das 
Haupt Wasser im Namen des Vaters, des Sohnes und des 
Heiligen Geistes" (c. 7). So bestimmt und sicher erklärt die 
Si5ax^j das dreimalige Begießen des Hauptes mit Wasser als 
zureichend, falls eine andere Gelegenheit fehle, daß die Vor- 
schrift nur aus einer allgemein herrschenden Gewohnheit be- 
griffen werden kann. Freilich steht die Nachricht einzig da 
in der ältesten Literatur, und ihre Unterdrückung von dem 
späteren Kompilator der Apostolischen Konstitutionen scheint 
gegen diese bereits anerkannte Gewohnheit zu sprechen. Der 
Grund hiervon kann wohl in der regelmäßigen Errichtung von 
Tau^iszinen Erklärung finden*. Einen Kommentar zur StSay/, 
bieten die bekannten Gemälde aus dem Ende des zweiten oder 
dem Anfang des dritten Jahrhunderts im Coemeterium Callisti. 
Hier ist die Taufe dargestellt mit dem Ritus zugleich der an- 
fangenden immersio und der superinfnsio, in dem die Füße des 
Täuflings in fließendem Wasser stehen^. Doch war nach der 
Abbildung die Begießung derartig, daß das Wasser über den 



* Vgl. Hefele-Knöpfler, Konzil.-Gesch. VI (2. Aufl.), «73. 
« Apg. 2, 41. » Apg. 4, 4; 16, 33. 

* Siehe oben § 3. Die Weihe des Taufwassers S. 74. 
^ Vgl. Kraus, Real-Encyklopädie II, 833. 837. 
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ganzen Leib floß, wie auch die Figuren nackt sind. Die gleiche 
Praxis besteht unter den Griechen noch heute bei der Kinder- 
taufe. Es ist somit Begießen und Besprengen gleichfalls zu 
unterscheidend 

Wer zu jener Zeit das Sakrament der Taufe nicht auf die 
gewöhnliche feierliche Weise durch dreimalige Untertauchung, 
sondern auf dem Krankenlager (tcXivyj) durch bloße Besprengung 
mit Wasser erhielt, den nannte man einen clinicus, und seine 
Taufe eine klinische. Diese Art der Taufe ist aus der Ge- 
schichte des novatianischen Schismas bekannt. Dem Gegen- 
bischof Novatus wird vom Papste Cornelius unter anderem der 
Vorwurf gemacht, daß er auf dem Bett, auf welchem er krank 
lag, die Taufe durch Übergießung empfangen habe, wenn man 
dies überhaupt eine Taufe nennen könne ^. Weniger Bedenken 
hatte man jedoch in Afrika und im Morgenland. Konnte also 
nach der Überzeugung der morgenländischen Kirche^, durch 
Aspersion und Infusion gültig getauft werden, so durfte folg- 
lich auch die lateinische Kirche gestatten, falls anderweitige 
Gründe vorhanden waren, daß diese Weise zu taufen da und 
dort angewandt und nach und nach allgemein werde. Warum 
aber eine so vollzogene Taufe an sich als gültig erscheinen 
müsse, leuchtet von selbst ein und ist von Cyprian gut mit 
der Bemerkung erklärt worden, daß es sich in der Taufe nicht 
um die Abwaschung des Körpers als solchen handle, und daß 
auch die Taufe durch Begießung nicht minder gültig und 
wirksam sei als die andere und ebensoviel Gnade verleihe. 
Er verteidigte hiemit nur die dogmatische Wahrheit denjenigen 
gegenüber, welche Bedenken trugen, die klinische Taufe für 
gültig und wirksam zu erkennen*. 



^ Vgl. Schanz, Sakramentenlehre S. 224. 

* 'Ev auT^ xfi xXivT), fi HxeiTo, jcspi^^uOeU (tb ßdcjcTiafia) EXaßev, eK ye xp^Q Xlyeiv 
Tov ToiouTov etXyjcpIvai. Euseb., H. e. 6, 43. 

* Concil. Laodic. can. 47: "Ore 8a tou? ht voaci) ÄapaXa{xßavovT£{ h- 
[lavBavEiv x^v manv xai ysytoaxeiv, oti Ma^ Swpeas xaiiijSiwOyjaav. 

^ Quaesisti, fili carissime, quid mihi de illis videatur, qui in infirmi- 
tate et languore gratiam Dei consequuntur, an habendi sint legitimi Ghristiani, 
eo quod aqua salutari non loti sunt, sed perfusi. Nos, quantum concipit medio- 
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Außer der dreimaligen Untertauchung fehlte dieser Taufe 
noch die Händeauflegung des Bischofes zur Mitteilung des Hei- 
ligen Geistes^; genas aber der Getaufte wieder, so wurde in 
der Regel „diese Besiegelung" nachgetragen*. 

Es steht außer Zweifel, daß in den ersten Jahrhunderten 
der Kirche manche auf dem Krankenlager oder Todbette die 
heilige Taufe empfangen haben. Diese klinische Taufe wurde 
auch in den Kerkern gespendet^; aber eine scharfe, bestimmte 
Unterscheidung derselben von der gewöhnlichen Taufe begegnet 
uns erst seit dem dritten Jahrhundert, und zwar in der Weise, 
daß die klinische Taufe von der allgemeinen Kirche ungern 
gesehen war und es nicht für erlaubt galt, jemanden, der nur 
sie empfangen hatte, zum Kleriker zu weihen. Der älteste 
Beleg hierfür findet sich in einem von Eusebius aufbewahrten 
Briefe des Papstes Cornelius an den Bischof Fabius von Antio- 
chien (250), worin es heißt: „Als Novatian, der nur die klini- 
sche Taufe, und zwar ohne nachträgliche Händeauflegung des 
Bischofes empfangen hatte, von einem Vorfahren des Cornelius 
zum Priester geweiht wurde, habe der gesamte Klerus und das 
Volk Einsprache getan, weil es nicht erlaubt wäre, jemand, 
der erst auf dem Krankenbette die Taufe empfangen habe, 

critas nostra, aestimamus in nullo mutilari et debilitari posse beneficia divina, 
nee minus aliquid illic posse contingere, ubi plena et tota fide et dantis et 
sumentis accipitur, quod de divinis muneribus hauritur .... Unde apparet 
aspersionem quoque aquae instar salutaris lavacri obtinere, et quando baec 
in ecclesia fiunt, ubi sit et accipientis et dantis fides integra, stare omnia 
et consummari ac periici posse maiestate Domini et fidei veritate . . . (Ep. 76 
ad Magnum). 

* ScppayiaO^vai dno tou imaxoTCou. Euseb., H. e. 6, 43. 

'^ Das ist die Firmung, auch baptismus Spiritus genannt gegenüber dem 
baptismus aquae (Taufe). 

' Cf. Tertull., De paenit. c. 6. Quis enim tibi . . . asperginem 
unam aquae cuiuslibet commodabit? Fem er die Acta S. Lauren tii apud 
Surium, tom. IV: „Unus ex militibus, Romanus nomine, urceum adfereiis 
cum aqua opportunitatem captavit, qua eum ofFeret B. Laurentio, ut bap- 
tizaretur." — Walafrid Strabo (de exordiis et incrementis eccleslast. rerum 
c. 27, ed. Knöpfler, Monach. 1899, p. 91): „Notandum, non solum mer- 
gendo, verum etiam desuper fundendo multos baptizatos fuisse, et adhnc 
posse ita baptizari, si necessitas sit, sicut in passione S. Laurentii quemdam, 
urceo allato, legimus baptizatum.** 
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wie er, zum Kleriker zu weihen (Ixsi [jly) l^bv -^v tov Itci "/.Xivt^; 
5ta voaov xsptx^OsvT«, fixjTTsp xal outoi;, e!<; xX^pov Tiva vevecOat). Der 
Bischof habe aber gebeten, ihm in diesem einzigen Falle eine 
Ausnahme zu gestatten."^ Denselben Grundsatz erneuerte die 
Synode von Neoeäsarea im Jahre 314 (c. 12): „Wenn jemand 
während der Krankheit getauft wird, so darf er nicht zum 
Priester geweiht werden; denn die Not, nicht die Freiheit, hat 
ihn zum Gläubigen gemacht." Dieselbe Synode fügt aber so- 
gleich auch bei: „der besondere Eifer und Glaube des Betreffen- 
den sowie der Mangel an andern Personen" rechtfertige eine 
Ausnahme^. Daß aber die alte Disziplin die klinisch Getauften 
von der Ordination ausschloß, begründet sich besonders darin, 
daß manche damals den Empfang der heiligen Taufe absicht- 
lich bis aufs Todbett verschoben, um noch länger ungestört 
und ohne Verpflichtung zur christlichen Moral ihren sündhaften 
Gewohnheiten dienen zu können^; andere hatten den novatiani- 
schen Irrtum und meinten, falls sie nach der Taufe wieder in 
eine schwere Sünde verfallen würden, könnte ihnen dieselbe 



* Euseb., Hist. eccl. 6, 43. 

* Hefele, Konz.-Gesch. H (2. Aufl.), 249. 

* Vgl. Gregor von Nazianz, Orat. 40: Quousque tandem piger iace- 
bis? quando esarges e somno? Hoc et illud causaris atque excusas excusa- 
tiones in peccatis (Tcpo^aoC^T) Tcpocpaast; iv aptapifat;): luminum diem exspecto; 
Paschalis festum pluris facio; Pentecosten exspectabo. Cum Christo baptizari 
praestat, cum Christo in resurrectionis die ad vitam redire, Spiritus adven- 
tum honorare: Quid postea? Veniet repente vitae finis in die, quam non 
exspectas, et in hora, quam ignoras . . . Verum dicet quispiam: Quid mihi 
ex ea re accesserit, si per baptismum preoccupatus fuero, atque omnes vitae 
suavitates mihi ipsi ob huius modi celeritatem praeclusero, cum voluptatibus 
interim indulgere liceat, atque ita demum gratiam assequi? Neque enim, 
qui priores in vinea laborarunt, meliore idcirco condicione fuerunt, aequa 
nempe mercede postremis quoque persoluta . . . Und Basilius (Exhort. ad 
bapt. hom. 13): Now aou tiqv ujclpOeaiv, xav irj ^wv^ awüTta?, "Eaaov, ajioj^prjatüjiai 
TT] aapxi Tcpb? ttJv ajcoXauaiv twv aJo^^pwv • lyKuXidOtu tw ßopßopo) twv ^Sovwv, al[Aa^a> 
ta; X^^F^> a9lX(o[Aat ta aXkoxpia, SoXtco; TCopsuOcu, iTCtopx/jvcu, tl^uacofiiai, xai rots xo 
ßdcTCTiapia, oiav Xtj^w JC^te twv xaxtov, OTCoSISofxai. Die Recognit. (Hb. 4, n. 9): 
Confugite ad aquas istas; solae sunt enim, quae possint vim futuri ignis cx- 
stinguere: ad aquas qui moratur accedere, constat in eo infidelitatis adhuc 
idolnm permanere, et ab ipso prohiberi ad aquas, quae salutem conferunt, 
properare. 
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unter keinen Umständen mehr verziehen werden^. Damit ist 
jedoch nicht gesagt, daß alle, welche die Taufe bis ans Le- 
bensende verschoben, sich nur durch Leichtfertigkeit leiten 
ließen; im Gegenteil wissen wir, daß manche aus ängstlicher 
Gewissenhaftigkeit das Sakrament zu empfangen zögerten, weil 
sie sich noch immer nicht die Kraft zutrauten, ein voll- 
kommenes Leben zu führen. Diese Aufklärungen in BetreflF 
der klinisch Getauften auch von Seiten der morgenländischen 
Väter lösen den anscheinenden Widerspruch der Synode von 
Neocäsarea und des hl. Cyprian zwischen Dogma und strenger 
Disziplin. 

Bei den Abendländern hatte sich schon lange, ehe die 
Taufe durch Begießung allgemein wurde, eine verständige Frei- 
heit insofern geltend gemacht, als eine einmalige Unter- 
tauchung statt der dreimaligen für genügend und gültig aner- 
kannt wurde. Die spanische Kirche hatte schon im sechsten 
Jahrhundert im Gegensatz zu den Arianem, um nämlich die 
Einheit Gottes in den drei Personen anzudeuten, die einmahge 
Untertauchung angeordnet, und Papst Gregor I. hat diese An- 
ordnung bestätigt: De trina mersione baptismatis nil respon- 
deri verius potest, quam quod ipsi sensistis; quia in una fide 
nihil officit sanctae ecclesiae consuetudo diversa . . . quod 
si quis forte etiam pro summae trinitatis veneratione aestimet 
fieri, neque ad hoc aliquid obstitit baptizando semel in aquis 
mergere; quia dum in tribus personis una substantia est, re- 
prehensibile esse nullatenus potest infantem in baptismate in 

* Ti; Be aoi xai tbv opov TrjS ^w^s ^nj^s; tC; aoi trjv jcpoOeafiiav tou yiipw; 
wpias; X15 oßtcü? a^ioTCiaros jcapa aoi twv (ieXXo'vtcüv iyyuTjTTJs; ou)^ opa? vijjcia aprot- 
^opieva; tou^ Iv ^Xixia obcaYopilvou; ; oOx lysi [iCav TCpoOeapitav b ßto^ * ti avapilvEi^ 7cupe> 
TOU aoi Sujpov ysvlaOai xo ßa:ma(j.a; ote oü8e cpOly^aaGai Buvijar) ra acoTnJpia ^ijjiata, 
xiy^OL §8 ou§s oxouaai xaOapco^ iTciTpaTCiJar), aOx^ ttj xscpaX^ ivoixouarj^ r^^ voaou; ou 
X^^P^i ^poti bI^ oupavo'v, oOx lizi tco'So^ ^avaat^vai, ou xXtvai yovu s2( 7Cpoaxuv7)aiv ; 
ou 8i8a)^6^vai )^p7)a{fJia};, oO ^ptoXo^^aai aa9aXcu;, oO^i auvÖiadai Bso), oOx dbcotdcSaoOat 
TW ix^p«i> * Tdtj^a 8g ouSe auvETw? iTcaxoXouÖTJaai {xuaTaYwYoupievo?, d[icp{ßoXo{ «v T015 
jcapouaiv, 5j «pa TJaOoü t^5 j^apiTo^, 3j otvaiaÖTiTcoi l')(^£i{ twv Yivojievtov. Bas iL, Ex- 
hört, ad baptismum. 

Gregor von Nyssa sagt: Tb 8g xsvij T15 iaTiv IXizi^ 8657) «Js^Ser r^v «fo^^v 
yoTjTguouaa (De baptismo, ed. Paris. 1638, p. 222). 
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aquam vel ter vel semel immergere; quando et in tribus mer- 
sionibus personarum trinitas et in una potest divinitatis singu- 
laritas designari. Sed quia nunc hucnsque ab haereticis infans 
in baptismate tertio mergebatur, fiendum apud vos esse non 
censeo, ne, dum mersiones enumerant, divinitatem dividant, 
dumque, quod faciebant, faciunt, se morem nostrum vicisse 
glorientur^. Sofort wurde auf der Synode von Toledo (633) 
die Anordnung des Papstes Gregor I. erneuert^ und trotz des 
Widerspruches, den einzelne, unter andern auch Alkuin^, er- 
hoben, festgehalten. Übrigens darf nicht übersehen werden, daß 
die abendländische Kirche nicht befohlen, sondern nur erlaubt 
hat, durch Begießung und Besprengung zu taufen. 

Selbst die russisch-griechische Kirche anerkennt die Gül- 
tigkeit der klinischen Taufe, die später nicht zu wiederholen 
ist, und sie lehrt in Betreff derselben, es genüge die Über- 
gießung oder Besprengung mit Wasser unter Anwendung der 
vorgeschriebenen Taufformel, wenn ausnahmsweise wegen äußerer 
Umstände, z. B. wegen Krankheit des Täuflings, die Taufe nicht 
durch Untertauchen vollzogen werden kann. Femer lehrt sie 
hinsichtlich der Ketzertaufe, daß eine solche Taufe gültig sei 
und nicht wiederholt werden dürfe, falls feststehe, daß die 
richtige Materie und Form dazu angewendet worden; wo dies 
aber zweifelhaft erscheint, muß man die Taufe condicionaliter 
wiederholen. Diese Anordnung stützt sich auf den siebenten 
Kanon des zweiten ökumenischen Konzils, welcher bestimmt, 
die Taufe sei zu wiederholen bei Eunomianern, Montanisten, den 
sogenannten Phrygem und Sabellianem, wenn sie zur orthodoxen 
Kirche übertreten, hingegen seien die Arianer und Mazedonianer, 
die Sabbatianer und Novatianer, welche sich selbst Katharer 
nennen, die Tetraditen sowie die Apollinaristen nur durch die 

^ Lib. 1, ep. 41 ad Leandr. 

' Can. 6. Quapropter, quia de utroque sacramento, quod fit in sancto 
baptismo, a tanto yiro reddita est ratio, quod utrumque rectum, utrumque 
irreprehensibile in sancta Dei ecclesia habeatur, propter vitandum autem 
schismatis scandalum yel haeretici dogmatis usum simplicem teneamus bap- 
tismi mersionem etc. 

» Ep. 75 et 97. 
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heilige Myronsalbung aufzunehmen^. Im Morgenlande, besonders 
in Kappadozien, scheint sich die Gewohnheit, alle Ketzer vor 
ihrer Au&ahme in die Kirche zu taufen, bis zum ersten all- 
gemeinen Konzile von Konstantinopel erhalten zu haben*. 

Die Frage über die Gültigkeit der Ketzer taufe findet 
nach dem orthodoxen Lehrbegriffe leicht ihre Lösung. Wie 
einst Papst Stephanus, so können auch wir aus der Verglei- 
chung der katholischen Lehre mit jener der getrennten christ- 
lichen Konfessionen des Morgenlandes ein wichtiges Zeugnis 
für die Wahrheit der katholischen Tradition entnehmen; denn 
sie haben in dieser Frage noch ganz das katholische Bewußt- 
sein behalten. So ist nach der Lehre der russisch-griechischen 
Kirche die objektive Gültigkeit des Sakramentes nicht bedingt 
durch die subjektive Gläubigkeit oder sittliche Würdigkeit des 
Spenders, sondern die Sakramente beziehen ihre ganze Kraft 
von Christus und seinem Verdienste, weshalb der eigentliche 
Spender der Sakramente Christus der Herr ist, und der Minister 
des Sakramentes nur in der Kraft Christi auftritt. Somit hat 
auch seine Subjektivität keinen Einfluß auf die Gültigkeit des 
Sakramentes, wenn er nur die Intention hat, das zu tun, was 
die Kirche tut, mit der Anwendung der richtigen Materie und 
Form. Ist nun die Ketzertaufe gültig, so drückt sie dem Ge- 
tauften den sakramentalen Charakter ein, und es konnte so- 
nach von einer Wiedertaufe des zur orthodoxen Kirche zurück- 
kehrenden Häretikers keine Rede sein. Derselbe wurde mittels 
Abschwörung der Häresie und Auflegung der Hände zur Buße 
und Versöhnung aufgenommen. Bezüglich der später entstan- 
denen Konfessionen haben sich die autokephalen orthodoxen 
Teilkirchen ihre eigene Praxis gebildet: während die griechi- 
sche Kirche alle Aufzunehmenden vorsichtshalber tauft, so er- 
kennt gegenwärtig die russische Kirche die Taufe der römi- 
schen Katholiken, Lutheraner und Reformierten als gültig an. 



* Vgl. Hefele, Konz.-Gescb. II, 26. — Die Taufe der Eunomianer wird 
hier für ungültig erklärt nicht wegen der £?; [xCav xatdtSuaiv, sondern wegen 
des ßaTtxiCeiv st; tbv öotvaxov tou Xpiorou (Theodor et. 1. 4, c. 3). 

' Bas iL, 1 et 2 ep. can. ad Amphilochium. 
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bei noch nicht gefirmten römischen Katholiken sowie bei allen 
Lutheranern und Reformierten nur die heilige Myronsalbung 
hinzufügend^. Doch soll; nach Heineccius, in der russischen 
Kirche geraume Zeit hindurch die Wiedertaufe der Konver- 
titen aus den verschiedenen christlichen Konfessionen üblich 
gewesen sein. 

Ein anderer Punkt, den wir ins Auge zu fassen haben, 
ist die Form der Taufe. Daß die Taufe auf den Namen des 
Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes zu erteilen 
sei, wie es Christus angeordnet^, und daß diese Form wirklich 
von Christus angeordnet sei, ist zu keiner Zeit zweifelhaft ge- 
wesen. Wie streng an dieser Form als etwas Wesentlichem 
allzeit festgehalten worden, zeigt unter anderem die Geschichte 
der Ketzertaufe. In BetreflF der Taufformel finden wir aber 
eine Differenz zwischen der lateinischen und der griechischen 
Kirche, indem sie dort lautet: „Ich taufe dich im Namen des 
Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes", hier aber: 
„es wird getauft der Diener N."^ 

1 Maltzew, Die Sakramente S. XVIII. « Matth. 28,19. 

* In der armenischen Kirche mischt der Priester Chrisma in das 
Taufwasser, und nachdem das Kind in das Taufbecken gebracht worden, 
gießt er ihm zuerst Wasser über das Haupt, dann taucht er es dreimal unter 
mit den Worten: „N. N. wird getauft im Namen des Vaters und des Sohnes 
und des Heiligen Geistes. Erlöst durch das Blut Christi von der Knecht- 
schaft der Sünden, erlangt er die Freiheit der Söhne des himmlischen Vaters, 
auf daß er werde Miterbe Christi und Tempel des Geistes jetzt und immer- 
dar und in die Ewigkeiten der Ewigkeiten." Indem der Priester den ganzen 
Körper des Täuflings abwäscht, sagt er: „Die ihr in Christo getauft seid, 
habt Christum angezogen, AUeluja; die ihr im Vater erleuchtet seid, der 
Heilige Geist wird sich freuen in euch!" 

Nach dem nestorianischen Ritus taucht der Priester den nach Osten 
gewendeten Täufling dreimal unter, beim ersten Male sprechend : „N. N. werde 
getauft im Namen des Vaters. Amen"; beim zweiten Male: „Im Namen des 
Sohnes. Amen"; beim dritten Male: „Im Namen des Heiligen Geistes. Amen". 
Und er taucht ihn jedesmal unter bis an den Hals und dann legt er seine 
Hand auf ihn, so daß auch sein Haupt untergetaucht wird. 

Bei den jakobitischen Syrern legt der Priester dem in das Bapti- 
sterium gebrachten, gen Osten gewendeten Täufling die rechte Hand auf das 
Haupt und gießt mit der Linken Wasser über ihn, indem er spricht: „Getauft 
wird N. N. im Namen f des Vaters und des f Sohnes und des lebendigen und 
heiligen f Geistes zum Leben der Ewigkeit der Ewigkeiten." 
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Nachdem der Priester die Salbung vollzogen, tauft er den 
aufgerichteten und nach Osten schauenden Täufling, sprechend: 

(Slawischer Ritus): Kpe- 
macTCH paö-B Eo»cifi H. H. bo 
HMH Oxi^a, aMHHb. H CuHa, 
aMHHb. H CßÄTaro Jyxa, aMHHb. 

HtlHi H npHCHO, H BD B^KH ßi- 



(Griechischer Ritus): Ba- 

xTi^sTat 6 8oöXo<; toö Oeoö (6 SsTva) 
sc«; To 5vo[Ji.a toö xaTpb«; /.a». tou uloö 
Y.cd Toö ö£y{oü xv£u[ji.aTOC. Növ %ai 
a£t xal £t^ atwva^ töv aidbvwv. 



'AlilT^V.^ 



KOBli, aMHHb. 



Ausführlicher ist der Taufritus des Jakob von Edessa im Nomo- 
kanon des Gregor Barhebräus: ^Darauf wird der Täufling in das Bapti- 
sterium geführt, so daß sein Angesicht gegen Osten, das des Priesters aber 
gegen Westen gewendet ist. Nachdem letzterer seine rechte Hand auf das 
Haupt des Täuflings gelegt, nimmt er mit der linken Hand Wasser, welches 
vor dem Täufling ist, und gießt es über dessen Haupt. Desgleichen nimmt 
er Wasser, welches hinter demselben ist, und gießt es auf sein Haupt. Schließ- 
lich nimmt er Wasser von der rechten und linken Seite desselben und gießt es 
über sein Haupt. Und er wäscht seinen ganzen Körper. Während die Rechte 
des Priesters auf dem Haupte des Täuflings ruht, gießt er dreimal Wasser über 
ihn, indem er spricht: Getauft wird dieser zur Heiligkeit und zum Heile und 
zu untadelhaften Sitten und zur gesegneten Auferstehung von den Toten im 
Namen des f Vaters. Amen. Und des f Sohnes. Amen. Und des lebendigen 
und heiligen f Geistes zum Leben der Ewigkeit der Ewigkeiten. Amen." 

Die Maroniten vollziehen die Taufe in gleicher Weise wie die 
Syrer. Ihre Taufformel aber lautet: „Ich taufe dich, N. N., als Lamm in 
der Herde Christi im Namen des Vaters. Amen. Und des Sohnes. Amen. 
Und des Heiligen Geistes in Ewigkeit. Amen." 

In der koptischen Kirche führt der Diakon nach Abbetung des 
50. Psalms den Täufling von der West- nach der Ostseite des Jordans zur 
Linken des Priesters, welcher nach dem Namen desselben fragt und ihn 
dann dreimal untertaucht, nach jeder Untertauchung aber ihn aufrichtet 
und ihm in das Angesicht haucht. Bei der ersten Untertauchung sagt er: 
„Ich taufe dich, N. N., im Namen des Vaters. Amen"; bei der zweiten: 
„Ich taufe dich, N. N., im Namen des Sohnes. Amen"; bei der dritten: „Ich 
taufe dich, N. N., im Namen des Heiligen Geistes. Amen." 

Nach dem Ritus der äthiopischen Kirche führt der Priester den 
Täufling gen Osten und taucht ihn unter, sprechend: „Ich taufe dich im Namen 
des Vaters und im Namen des Sohnes und im Namen des Heiligen Geistes. 
Wiederum taufe ich dich im Namen des Vaters und des Sohnes und des 
Heiligen Geistes. Zum dritten Male taufe ich dich im Namen des Vaters und 
des Sohnes und des Heiligen Geistes." Darauf soll der Priester den Getauften 
dreimal anhauchen und das dritte Mal sprechen: „Nimm hin die Gabe des 
Heiligen Geistes, des Trösters." 

* Cf. Metrophanis Critopuli Confessio (apud Kimmel II, 109): 
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Getauft wird der Knecht Gottes N. N. im Namen des Vaters, Amen ; 
und des Sohnes, Amen; und des Heiligen Geistes, Amen. Jetzt und immer- 
dar und in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. Amen. Bei einer jeden An- 
rufung taucht er den Täufling unter und hebt ihn heraus^. 

Nach der Taufe wäscht der Priester seine Hände und singt 
mit dem Volke den 31. Psalm: Selig sind die, deren Missetaten ver- 
geben...; bei den Kopten und Äthiopiern^ dagegen folgt 
noch das „Gebet zur Entlassung des Wassers": Herr Gott, unser 
Gott, Allmächtiger, der du alles geschaffen hast durch deine wahre Weis- 
heit, du hast die Wasser im Anfang an einen Ort gesammelt und alles 
festgestellt von Beginn der Welt an durch die Größe deiner Kraft und 
deiner Einsicht; du selbst, unser Herrscher, hast durch die Gnade deines 
Christus und durch die Einsenkung deines Heiligen Geistes dieses Wasser 
geweiht, so daß es deinem darin getauften Diener zum Bade der Wieder- 
geburt geworden ist . . ., wir flehen dich an, daß du dieses Wasser in 
seine frühere Natur verwandeln mögest, auf daß es wiederum zur Erde 
zurückkehren möge, wie zuvor ... In der altägyptischen Kirche 
betete der Liturg, nachdem der Täufling aus dem Wasser ge- 



ou(TEt iTOCptüvouai [liav xtSv Oeap^^ixwv uTtodTdtdSüJV t^; Ofxooudiou tpiaoog, a>8e XiYovTe;* 
BaTCTiC^tai h SouXo^ toü Oeou 6 Sefva £?$ xö ovopia tou Tcatpcx; (Ihoh [xia 
xaraSuat^), xat tou utou ((§ou Seuripa xataSuai;), xai tou ayiou Tcvsu^iato;, 
ajjLi^v (l^oh tptiT) xatotouai;). 

* Cf. Dionys., Hier. eccl. c. 2: *0 Bs Upapj^Tji; avwöev laxTjxws, avaßoTjaav- 
Ttov JcdiXiv hzi TOU l£pap5(^ou xaTot to öBwp to ovojia tou TsXoupilvou twv tspiwv, Tpi^ 
fjLCv aÖTÖv h Ispdtpj^Tj; ßajrci^ei, Tat? Tpiai tou tgXoujxIvou xaTaSuaeai xai avaSuaeai Trjv 
Tpiaoi^v TTJ; 6sia$ jiiaxapio'TrjTos imßoijaa? Tjco'aTaaiv. Im Testament des Herrn liest 
man noch folgende Vorschriften: Suscepturi baptismum nihil secum afferant 
praeter unum panem ad eucharistiam. Hoc autem modo baptizentur, dum 
accedunt ad aquas, quae debent esse mundae et fluentes, primo pueri, de- 
inde viri, tandem mulieres. Si quis (accedentium) velit virginitatem vovere, 
hie baptizetur primus ab episcopo . . . Mulieres, dum baptizantur, solvant 
comam . . . Videat episcopus, ne quis vir gerat annulum, vel mulier or- 
namentum auro confectum: (si) quidem nemini fas est quidquid alienum in 
corpore habere, dum in aquis est, sed quod habet, tradat iis, qui prope sunt. 
Baptizandi Stent nudi in aquis. Cum baptizando descendat et diaconus simili 
modo. Deinde cum ex aqua ascendit, ipsum ungat presbyter oleo, super 
quod gratiarum actio recitata fuit, dicens: Ungo te oleo in nomine 
lesu Christi (S. 128). In den Fragmenta Veronensia (S. 111) heißt es: Et 
postea cum ascenderit, ungatur a presbytero de illo oleo, quod sanctificatuni 
est, dicente: Ungo te oleo sancto in nomine lesu Christi. 

* Cf. Denzinger, Ritus orientalium p. 208. 
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stiegen war, folgendes Gebet ^ über ihn: '0 öeb; 6 tyj? aXrfida; 
öso«;, 6 Twv iravTWv 3Yj[ji.ioupYO(;, 6 y,upto<; iraoYjj; x^; XTfaso)«; eüX6Y''i'^ö'' 
Tov SoöX6v (70Ü TOUTOv e\j\o'^i<x TYJ CY) • xaöapbv aÖTOv 8et^ov ev ty} ava- 
YSVVK^cst, y.oiv(i)vbv auTOv TaT^ a'^e'kiy.ai^ cou 3uvd[ji.s(7t xa-dariQaov, tva 
[jLYjx^Tt aap5 aXXa 7:vsujji.aTt/.b? ovo[ji.a^Y;Tat [lezoLoyjüiv t^«; Osfa? cjoü xal 
(A)<p£A{pi.oü 8(i)p£a<; • StaTYjpr^östY) [JI.&XP' "^s^o^? ^oi to) twv oXü)v xotr^T?} Sia 
Toö [JI.OVOYSVOÖ? (jou 'Ir^coö Xpioroö, Si' ou col tq 5ö^a /.at xb x-paio«; ev 
a^fo) xv£6[jLaTt >cat vöv y.(xi dq zohc aOpL^avTa? atwva^; töv ai(Jt)Vü)v. 'A{xi^v. 

Betreffs der Geschichte muß hier bemerkt werden, daß 
schon in der alten Kirche eine Unterscheidung zwischen dem 
Äußeren und Sinnenfälligen der heiligen Taufe (signum) 
und der inneren Gnade, die sie symbolisiert und hervorbringt 
(res sacramenti), vorhanden gewesen. An verschiedenen Stellen 
gibt das Neue Testament zwei Bestandteile für die Sakramente 
an, eine Handlung und Worte. So befiehlt der Herr^ den Apo- 
steln die Taufe, d. h. das Eintauchen in das Wasser und das 
Aussprechen der Worte: „Im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des Heiligen Geistes." Und der Apostel schreibt': 
„Christus hat sich für die Kirche hingegeben, damit er sie 
heilige, indem er sie reinigte durch das Wasserbad im Worte." 
„Der Apostel sagt ,im Wertet In was für einem Worte? 
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen 
Geistes."* Das Wort p^[Ji.a, ohne Artikel und Beisatz (xtarswc, 
OsoO, ^0)^?, xup(ou), wird am besten von den die Handlung 
begleitenden Worten verstanden. Die Väter haben demgemäß 
diese beiden Bestandteile, welche namentlich bei der Taufe be- 
stimmt unterschieden sind, gewöhnlich hervorgehoben ^ „De- 
trahe verbum", sagt Augustin in Bezug auf die Taufe, „et quid 
est aqua nisi aqua? accedit verbum ad elementum et fit sacra- 
mentum."^ Besteht nun das Wesen des Taufsakramentes als 
eines äußeren Zeichens darin, daß es sich als Symbol und 



* Cf. Wobbermin, Altchristliche Stücke S. 10. 
« Matth. 28, 19. » Eph. ö, 26. 

* Chrys., In ep. ad Eph. H. 20, 2. 

^ Homo in aquam dimissus et inter pauca verba intinctus^ Tertull., 
De bapt. 1. « Tract. 80. in lo. n. 8. 
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Beförderungsmittel einer inneren Grnadenwirkung verhält, so 
bildet das Wasser, welches die Bedeutung des Sakramentes 
an und für sich nur unbestimmt und allgemein anzeigt, die 
Materie desselben, die Anrufung der Trinität hingegen, welche 
zu der Materie hinzukommt und die Bedeutung derselben un- 
zweideutig abgrenzt, die Form^. 

Erst auf dem Konzil von Florenz bedient sich die morgen- 
und abendländische Kirche der Unterscheidung zwischen 
Materie und Form: „Omnia sacramenta", sagt Eugen IV. in 
dem Decretum ad Arm., „tribus perficiuntur, videlicet rebus 
tamquam materia, verbis tamquam forma, et persona ministri 
conferentis sacramentum cum intentione faciendi, quod facit 
ecclesia; quorum si aliquod desit, non perficitur sacramentum." 
Die Unterscheidung der äußeren Seite des Sakramentes in 
Materie und Form ist zweifellos von der aristotelischen Be- 
trachtungsweise, nach welcher die Dinge aus Materie und 
Form bestehen, abstrahiert und beruht auf der Vergleichung 
der Sakramente mit einem physischen Gegenstande, der zu- 
sammengesetzt ist. Die Materie des Sakramentes besteht ge- 
wöhnlich in etwas Substantiellem, bei der Taufe z. B. in dem 
Wasser; kann aber auch in einer Handlung, und zwar von 
Seiten des Spenders, z. B. der Händeauflegung des Bischofes 
bei der Ordination, oder in einer Handlung von Seiten des 
Empfängers, wie bei der Buße in den Akten der Reue, Beichte 
und Genugtuung, bestehen. Die Form dagegen besteht regel- 
mäßig in Worten oder in solchen Zeichen, die die Stelle des 
Wortes vertreten, wie z. B. bei der Ehe der Konsens durch 
Zuwinken als genügende Form anerkannt wird. 

Geht man nun auf die Taufformel weiter ein, so muß zu- 
nächst das kirchliche Bewußtsein näher in Betracht gezogen 
werden. Daß eine Differenz zwischen der lateinischen und grie- 
chischen Kirche besteht, ist bereits bemerkt; dessen ungeachtet 
hat die Synode von Florenz beide Formeln als gültig anerkannt. 
„Forma autem est'', sagt Eugen IV. (1441) in dem „Decret. 



^ Vgl. hierüber Schanz a. a. O. S. 100 ff. Macaire 1. c. p. 383 ss. 
Staerk, Taufritus. 8 
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ad Arm.: „Ego te baptizo in nomine patris et filii et spiritus 
sancti. Non tamen negamus, quin et per illa verba: Baptizatnr 
talis servus Christi in nomine patris et filii et spiritus sancti, 
verum perficiatur baptisma; quoniam cum principalis causa^ ex 
qua baptismus virtutem habet, sit sanctae trinitatis, instrumen- 
talis autem sit minister, qui tradit exterius sacramentum, si ex- 
primitur actus, qui per ipsum exercetur ministrum, cum sanctae 
trinitatis invocatione, perficitur sacramentum." Obwohl der Auf- 
trag Jesu^ kein direktes Gebot für die Anwendung der trini- 
tarischen Form enthält, so lag es doch nahe, die Form für die 
Spendung der Taufe daraus zu entnehmen. Sonst ist nirgends 
mehr in der Heiligen Schrift von der Taufformel die Rede; 
daher kann nur die Überlieferung über die von den Aposteln 
wirklich gebrauchte Formel näheren Aufschluß geben. Doch 
ist es überaus unwahrscheinlich, daß in Bälde eine der apo- 
stolischen Praxis widersprechende allgemeine Gewohnheit auf- 
gekommen wäre^ Daß aber die trinitarische Form stets im 
Gebrauch war, bezeugt klar und bestimmt die Überlieferung; 
sie gibt uns femer noch einen Anhaltspunkt für die Erklärung 
der Taufen im Namen Jesu. Die StSax^j twv 'A7ro(TT6Xü)v gibt die 
Anweisung, „im Namen des Vaters und des Sohnes und des 
Heiligen Geistes" zu taufen (c. 7). Dagegen bemerkt sie von 
der eucharistischen Feier: „Keiner esse oder trinke davon, als 
diejenigen, welche im Namen des Herrn getauft sind" (c. 9). 
Die Vergleichung beider Stellen führt notwendig zum Schlüsse, 
daß die im Namen des Herrn Getauften im Namen des Vaters 
und des Sohnes und des Heiligen Geistes getauft worden sind; 
denn nur die kirchliche, christliche Taufe, zu deren Spendung 
die trinitarische Form angewendet werden mußte, konnte die 
Gläubigen zu der Teilnahme an der heiligen Eucharistie be- 
rechtigen, da jede andere Taufe (Johannes-, Proselytentaufe) der 
christlichen Gemeinde fremd war. Einen weiteren Beleg für 
die trinitarische Form gibt uns die Doctrina Addaei: „Hunc 
lesum Christum praedicamus et annuntiamus vobis, et cum eo 



* Matth. 28, 19. '»Schanz, Sakramentenlehre S. 229. 
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celebramus eius patrem et adorantes glorificamus spiritum suae 
divinitatis; ipse enim nos iussit, ut fideles in nomine patris 
et filii et Spiritus sancti baptizemns et a peccatis mun- 
demns.*' ^ 

Schon im zweiten Jahrhundert pflegte die kleinasiatische 
Kirche zu taufen mit einer Formel, welche mit Zusätzen zu 
den einzelnen Namen versehen ist. Justin bemerkt zweimal 
ausdrücklich, daß diese Form zu seiner Zeit allgemein üblich 
war, wie er auch selbst so getauft worden sei: 'Ex' 6v6[ji.aTo? 
TOÖ xaTpb? TÖv oXwv x,at Ssctüotou Osoö, y.at toö SwT^po^ i^fxwv 'Iyjgoü 
XptoToö %<x\ nvsGfJLaTo«; Äfbü to Iv tw öSaxt t6t£ Xoutpbv Tcotoövra^. 
Die Apostolischen Konstitutionen bemerken: Baxrfv^ovTSi; eli; to 
5vo{xa . . . TOÖ docooTS^avTo? IlaTpo^;, toö IXOovto? XptaroÖ, xoö 
[xapTupTiffovTOi; Dapox-Xi^Tou*. Auch Origenes berichtet, man habe 
weniges geändert*. Indes war und blieb dennoch die einfache 
trinitarische Formel: „Im Namen des Vaters und des Sohnes 
und des Heiligen Geistes", ohne alle Zusätze die gewöhnliche. 
Dafür sprechen die Canones Apostolorum: El' tk; I7c{(jxo7Co^ ^ 
TTpeaßüTspo? xaTöt ty)v /.up{ou SiaTa^iv jjlyj ßaxTiTr) sl«; TcaTspa xai uibv 
>tat avtov xvsö(jLa . . . >ca8aips{a0(i)^. 

Die klementinischen Rekognitionen schreiben vor: Ein 
jeder von euch soll in fließendem Wasser unter Anrufung der 
dreieinigen Seligkeit (trinae beatitudinis) getauft werden*^. Ter- 
tullian und Cyprian berufen sich für die trinitarische Form auf 
das Gebot des Herrn''. Wie Cyrill von Jerusalem berichtet. 



* The doctrine of Addai, the apostle, edited by G.Phillips (London 
1876) 8. 19. » Apol. 1, 61. » Lib. 7, c. 22. 

* In Ezech. hom. 7, 4. Vgl. TertuU., De baptismo 6. 11. 
^ Can. 49. 

' 3,67; vgl. 6, 9: Qui baptizantur sub appellatione triplicis sacramenti. 

^ Matth. 28, 19. Lex tingendi imposita est et forma praescripta: Ite, 
inquit, docete nationes, tingentes eas in nomine patris et filii et Spiritus 
sancti (Tertull., De bapt. c. 13). Dominus post resurrectionem discipulos 
suos mittens, quemadmodum baptizare deberent, instituit et docuit dicens: 
Data est mihi omnis potestas in caelo et in terra. Ite ergo, docete gentes 
omnes tingentes eos in nomine patris et filii et Spiritus sancti. Insinuat trini- 
tatem, cuius sacramento baptizarentur (Cypr. ed. Cann. 1, 781; Ep. 73 ad 
Inbaian.). — Vgl. die äthiopische Didaskalia (c. 6): „Denn er sandte sie, 

8* 
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war in seiner Kirche die dreimalige Untertanchnng mit der 
Ablegung des Glaubensbekenntnisses verbunden gewesen: Kai 
T^pwTaTo Ixa!JTO(;, et lacxreuet et? Svopia xoö 7caxp6(;, xat tou utou xal 
Toö flcY^ou 7uve6[jLaT0<;. xat wpLoXoyK^^ocTe ty)v awii^ptov ojxoXoYtav, xal 
xÄteSöeTe tp^Tov et? tb öSwp^. Und seit der Entdeckung des 
Testaments des Herrn und der Didascalia Apostolorum (frag- 
menta Veronensia) ist es zweifellos geworden, daß vom vierten 
Jahrhundert an die Ablegung des Glaubensbekenntnisses als 
Taufiformel in Gebrauch gekommen ist. „Cum itaque baptizan- 
dus descenderit in aquas", sagt der Autor des Testaments des 
HerrU; „baptizans manum ei imponens dicat itä: 



• \fi jj^] \£i] )ou^£» hJ] ^-So^oiio Credis in Deum, Patrem omni- 

:p) ^-So^oiio potentem? Et baptizandus re- 
I spondeat: Credo. 

Et continuo illum prima vice baptizet. Tum sacer- 
dos dicat: 



1^^ 1^^^ >aDO 2)..4LOO • ^JgQ4'^*'=> 



Credis et in Christum lesum, 
filium dei, qui ex patre venit, 
qui cum patre est, qui ex Maria 
Virgine per spiritum sanctum 
natus est, qui crucifixus est sub 
Pontio Pilato, mortuus est, re- 
surrexit tertia die reviviscens 
ex mortuis, ascendit in caelnm, 
sedet ad dexteram patris, et 
venturus est ad iudicandos vi- 
vos et mortuos? 



Et cum ille respondeat: Credo, eundem secunda vice 
baptizet. Deinceps dicat: 






Credis in spiritum sanctum; in 
ecclesiam sanctam? 



daß sie predigen sollen und lehren und ermahnen und taufen im Namen des 
Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes"; die Canones Basilii (bei 
Riedel, Kirchenrechtsquellen S. 282), wo es heißt: „So sollen sie die Täuf- 
dinge im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes dreimal 
untertauchen.*^ ^ Cat. myst. 2. 
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Et qui baptizatur dicat: Credo; et illum tertio bap- 
tizet."! 

Die Fragmenta Veronensia^ lauten also: „. . . manum ha- 
bens in caput eins impositam baptizetsemel. Et postea dicat i 
Credis in Christum lesum, filium Dei, qui natus est de Spiritu 
sancto ex Maria Virgine et crucifixus sub Pontio Pilato et mor- 
tuus est et sepultus et resurrexit die tertia Vivus a mortuis et 
ascendit in caelos et sedet ad dexteram patris venturus iudicare 
vivos et mortuos? Et cum dixerit: Credo, iterum baptizetur. 
Et iterum dicat: Credis in Spiritum sanctum et sanctam eccle- 
siam et camis resurrectionem? Dicat ergo, qui baptizatur: 
Credo; et sie tertia vice baptizetur. 

Mittelst dieser Vergleichung kommt man — abgesehen von 
der engen Verwandtschaft beider Dokumente — noch zur Fol- 
gerung, daß die jetzt im arabischen Texte vorhandenen Ca- 
nones Hippolyti nur eine Bearbeitung der «TuoaToXixY) T:apoc§c(Jt(; 
sind, von der ein weiteres Bruchstück in den Fragmenta Vero- 
nensia uns vorliegt, und daß der Kompilator der Canones Hip- 
polyti, gleichwie der des Testamentes des Herrn, das katholische 
Dogma gegen die damals existierenden Häresien recht scharf in 
dem liturgischen Gebete betonte. Der eine hatte die Arianer, 
der andere die Mazedonianer zu bekämpfen. Den besten Beleg 
dafür gibt uns die TaufformeP. 

Der heilige Ambro'sius überliefert uns die zu seiner Zeit 
in Mailand übliche Taufformel, die gleichfalls die Ablegung des 
Glaubensbekenntnisses in sich schloß*: „Interrogatus es, cre- 



* Cf. Testament des Herrn S. 128. — Siehe auch oben § 7. Das Glaubens- 
bekenntnis, S. 47. 

* Cf. Hauler, Didascaliae Apostolorum fragmenta S. 110. — Die ägyp- 
tische Eirchenordnung will, daß der Diakon mit dem Täufling ins Wasser 
gehe und ihn das Glaubensbekenntnis verrichten heiße (siehe oben S. 47). 
Der Liturg soll aber seine Hand auf das Haupt des Täuflings legen und ihn 
dreimal untertauchen. 

' Achelis a. a. O. S. 96: Ego te baptizo in nomine patris et filii et Spi- 
ritus sancti, qui aequalis est. — Dasselbe finden wir in der späteren ägypti- 
schen Taufliturgie wiederholt: Baptizo te in nomine patris et filii et Spiritus 
sancti, aequalis trinitatis; cf. Baumstark 1. c. p. 48. 

* De Sacram. 1. 4, c. 17. 
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dis in Deum Patrem omnipotentem? dixisti: credo, et mersisti. 
Interrogatus es, credis in Dominum nostrum lesum Christum 
et in crucem eins? dixisti: credo, et mersisti. Tertio et interro- 
gatus es, credis et in Spiritum Sanctum? dixisti: credo, tertio 
mersisti." 

Leider ist es gar nicht so leicht zu bestimmen, ob schon 
von den ersten Zeiten an in der römischen Kirche die 
Taufformel BaTrcd^o) oe Verwendung gefunden habe. Sehr wahr- 
scheinlich war es so. Schon der ausschließliche Gebrauch der 
griechischen Sprache in der christlichen Literatur im Abend- 
lande (sogar in der Hauptstadt Rom) bis Ende des 2. Jahr- 
hunderts spricht zu Gunsten der Annahme, daß zu jener Zeit 
diese einfache Formel: Baxri^ü) ae et? xb övopia toö Oaxpo? xal tou 
Yioij y.at toö ar(io\j nveujxaToc, in Rom in Gebrauch gewesen sei. 
Ein bestimmtes Datum aber für das Aufkommen der Tanf- 
formel in lateinischer Sprache ist schwer festzusetzen; denn 
gar viele Gebräuche des kirchlich-religiösen Lebens haben von 
Anfang an in Wirklichkeit lange bestanden, ehe sie in schrift- 
lichen Dokumenten des kirchlichen Bewußtseins Darstellung 
und Bezeugung gefunden. So kommt erst in den Akten mar- 
tyrii S, Stephani die Taufformel in lateinischer Sprache zum 
Vorschein: „Statim iubet Stephanus cum [Nemesium] duci ad 
titulum Pastoris," sagt Baronius in annum 259, „ubi cum cate- 
chizasset eum et filiam eins secundum consuetudinem christi- 
anorum et indixisset ieiunium usque ad vespera, cum diei 
hora appropinquasset vespertina, in eodem titulo fontem bene- 
dixit et deponens Nemesium in aquam dixit: In nomine 
Patris et Filii et Spiritus Sancti baptizo te. Et 
ad filiam Nemesii conversus: Credis, ait, in Deum Patrem 
omnipotentem? Respondit: Credo. Et in lesum Christum Do- 
minum nostrum? Respondit: Credo. Remissionem omnium pec- 
catorum? Respondit: Credo. Camis resurrectionem? Respondit: 
Credo, domine." ^ Daß damals schon der Formel „Baptizo te" 
Zusätze gemacht wurden, sehen wir aus den Acta S. Claudii: 



* AA. SS., 2. Augusti c. 1, n. 3. 
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„Eadem vero liora catechizans eos et afferens aquam benedixit 
secundum timorem Domini et baptizavit Claudium, cui ita di- 
cebat: Credis in Daum Patrem omnipotentem ex toto corde? 
Respondit Claudius stans nudus super pelvim ligneum: Credo. 
Et iterum dixit ei: In Christum lesum Dominum nostrum? Et 
respondit: Credo. Qui natus est de Spiritu Sancto? Et respon- 
dit: CredO; domine. Et iterum dixit ei: Qui natus est de Spi- 
ritu Sancto e Maria Virgine? Et respondit Claudius: Credo. 
Et dixit ei: Et ego famulus Dei et sacerdos baptizo te in 
aqua in nomine Patris et Filii et Spiritus Saneti, in 
remissionem peccatorum et carnis resurrectionem."^ 

Zur Zeit aber, als die Kirche das Dunkel der Katakom- 
ben verlassend sich ungehindert auf allen Gebieten des Lebens 
entfalten konnte, bedurfte es einer Zusammenstellung der 
damaligen Liturgie, die früher teilweise griechisch und latei- 
nisch gefeiert wurde. Es leuchtet sofort ein, daß nun bei dieser 
allmählichen Redaktion der Liturgie auch die Taufformel ihre 
Ausbildung erhalten haben muß. Indes ist es außer Zweifel, 
daß während des 4. und 5. Jahrhunderts die einfache trini- 
tarische Formel „Baptizo te" mit dem Glaubensbekenntnisse 
parallel gegangen. Hiervon haben wir völlige Bestätigung in 
dem Sacramentarium Gelasianum^: „Inde benedicto fönte bap- 
tizas unumquemque in ordine suo sub his interrogationibus : 
Credis in Deum Patrem omnipotentem? Resp. Credo. Credis et 
in lesum Christum, filium eins unicum. Dominum nostrum, 
natum et passum? Resp. Credo. Credis et in Spiritum Sanc- 
tum, sanctam ecclesiam, remissionem peccatorum, carnis re- 
surrectionem? Credo. Deinde per singulas vices mergis cum 
tertio in aquis."^ Zwei Handschriften desselben Sacramentarii 
Gelasiani überliefern uns auch die einfache Formel „Baptizo 
te". So liest man nach den Worten: et cum interrogas, per 

^ AA. SS., 18. febr. act. S. Clandii c. 2, n. 11. 

• Cf. Probst, Die ältesten römischen Sakramentarien und Ordines 
erklärt. Münster 1892. Bardenhewer, Les P6res de l'ilglise (Paris 1899) 
11,482; III, 142 s. Wilson, A comparative index to the Leontine, Gelatian 
and Gregorian Sacramentaries according to the text of Muratori. Cambridge. 

« Migne, P. L. LXXIV, 111. 
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singnlas vices mergis eum tertio in aqua, his verbis: Baptizo 
te (ille) in nomine patris et filii et Spiritus sancti^ Erst vom 
7. Jahrhundert an ist die Formel „et ego baptizo te" die ge- 
wöhnliche geworden. Dies bezeugt das Sacramentarium Gre- 
gorii I.: „Inde accipiens vas aureum cum chrismate fundit 
chrisma in fönte in modum crucis, et expandit aquam cum 
manu sua dicens: Foecundetur et sanctificetur fons iste rena- 
scentibus ex eo in vitam aetemam. Tunc baptizantur infantes, 
primum masculi, deinde feminae: et tenente eo infantem, a quo 
suscipiendus est, interrogat pontifex vel sacerdos ita: Quis vo- 
caris? Resp. (ille) Item interrogat sacerdos: Credis in Deum, 
patrem omnipotentem, creatorem caeli et terrae? Resp. Credo. 
Interrogat: Et in lesum Christum filium eins unicum, dominum 
nostrum, natum et passum? Resp. Credo. Interrogat: Credis et 
in spiritum sanctum, sanctam ecclesiam catholicam, sanctorum 
communionem, remissionem peccatorum, camis resurrectionem, 
vitam aetemam? Resp. Credo. Interrogat: Vis baptizari? Resp. 
Volo; et dicit: Et ego baptizo te in nomine patris et filii 
et Spiritus sanctii" 

Im Laufe der Zeit hat sich noch die lateinische For- 
mel durch Zusätze bedeutend erweitert, welche die Effekte 
der heiligen Taufe bezeichnen. So z. B. im gotischen Missale: 
Baptizo te (ill.) in nomine patris et filii et Spiritus sancti in 
remissionem peccatorum, ut habeas vitam aetemam. Amen^ 
Im gallikanischen Missale: Credis patrem et filium et spiritum 
sanctum eiusdem esse potestatis? Resp. Credo. Credis patrem 
et filium et spiritum sanctum trinae veritatis [vielleicht: uni- 
tatis] una manente substantia, deum esse perfectum? Resp. 
Credo. Dicis: Baptizo te? Bapt. Baptizo te credentem in no- 
mine patris et filii et spiritus sancti, ut habeas vitam aetemam 
in saecula saeculorum^. 



^ Mss. de N07011 et de la Bibliothöqne du Roi. 

« Mabillon, Lit. Gallic. S. 248. 

^ Migne, P. L. LXXII, 369. Vergleiche anch das Sacramentarium 
gallicanum (Migne LXXII, 502): Baptizo te in nomine patris et filii et 
Spiritus sancti, unam habentem substantiam, ut habeas vitam aetemam, par- 
tem cum sanctis; ferner das Missale von Bobbio (a. 725): Baptizo te in 
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Auch der Kirche von Alexandrien scheint die alt- 
römische Tauöormel als Grundlage gedient zu haben. Schon 
die Worte BoncT^l^ü) ae, „ich taufe dich", verraten römischen Ein- 
fluß. In den Ur-Canones Hippolyti muß wohl die Taufformel 
derart abgefaßt gewesen sein: Bairct^ü) ae dq xb övopia toö naTpb(; 
Y.a\ Tou YioO xal tou dyio\> DveupLa-co? ^. Um das Jahr 382 erließ 
Timotheus, Pg-triarch von Alexandrien, eine Vorschrift über 
die konditionelle Taufe, worin die Formel dermaßen lautet: 
'E3tv |JLY) IßoTCTbOY)?, ßauT^^a) 06 6i<; To 5vo|jLa xoO UoL'zpoc, xaiTOö Yloö 
>uzt Toö (XY^ou üveupiaTo^; ^. Die spätere ägyptische Taufliturgie 
wiederholt einfach die in den bereits erweiterten Canones Hip- 
polyti sich findende Taufiformel: Baptizo te in nomine patris 
et filii et spiritus sancti, aequalis trinitatis^. Bemerkenswert 
ist es aber, daß die formula ßaTcrf^w es auch in den kopti- 
schen und äthiopischen Ritus übergegangen ist. So lesen 
wir nach dem koptischen Rituale: Ego te baptizo N. in no- 
mine patris. Amen. Ego te baptizo N. in nomine filii. Amen. 
Ego te baptizo N. in nomine spiritus sancti. Amen*; nach dem 
äthiopischen Rituale: Ego baptizo te in nomine patris et filii 
et spiritus sancti paracleti. Amen^. 

Wie auch die koptische Kirche auf den syrischen und 
chaldäischen Ritus Einfluß gehabt hatte, geht am allerbesten 
aus der Entwickelungsgeschichte der Riten hervor. Sehr auf- 
fallend ist die Taufformel des maronitischen Ritus, welche 
derart lautet: „Ego baptizo te N. N. uti agnum in grege 
Christi in nomine patris, Amen; et filii, Amen; et spiritus 
sancti, Amen"^; nach dem chaldäischen Ritus: „Ego bap- 
tizo te N., serve Christi, in nomine patris, (respondent) Amen. 



nomine patris . . . ., unam habentem substantiam , nt habeas vitam aeternam, 
partem cum sanctis (Martene, De antiq. Eccl. rit. t. I, 1. 1, c. 1). 

* Cf. Achelis, Canones .Hippolyti S. 96. 

* Cf. Pitra, Iuris eccles. Graecorum historia I, 6.S8. 
» Cf. Achelis a. a. O. S. 96. — Oben S. 117 Anm. 
^ Rit. copt. Alexandr. ap. Assem. 

* OrdobaptismisecusAethiopeSjPatrolog.latina. Migne CXXXVin,949. 
^ Maltzew, Die Sakramente S. LXXVI; dagegen gibt sie Martine 

(De antiq. Eccles. ritibus) unter den Worten: Baptizatur . . . 
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Et filii, (resp.) Amen. Et Spiritus sancti in saecula, (resp.) 
Amen." 

Während des Mittelalters, als die Abendländer zur Be- 
freiung des Heiligen Landes in den Orient kamen, führten sie 
auch die abendländische Liturgie in einigen Partikularkirchen 
ein. Höchst interessant ist die Taufformel der Kirche von 
Apamea in Syrien (a. 1214): „Postea infundat chrisma in fon- 
tem in modum crucis super ipsam aquam dicens: Sanctificetur 
et foecundetur fons iste in nomine patris et filii et spiritus 
sancti. Tunc misceat ipsum chrisma cum eadem aqua et spergat 
cum manu per onmem fontem. Deinde baptizat ipse pontifex 
unum aut duos aut tres de ipsis infantibus loannem, Petrum et 
Mariam; et reliquos presbyter aut diaconus. Eo igitur tenente 
infantem, a quo suscipiendus est, talis ^t interrogatio : Quis 
vocaris? Joannes. Et consequenter ait baptista: Joannes credis 
in Deum Patrem omnipotentem etc. Vis baptizari? Volo. Tunc 
baptizat eum sub una mersione sanctam Trinitatem semel tan- 
tum invocando sie: Et ego te baptizo in nomine patris, et 
mergitur semel, et filii, et mergitur iterum, et spiritus sancti, 
et mergitur tertio. Ut habeas vitam aetemam. Amen."^ 

Daß übrigens zu den einzelnen Namen Zusätze bei den 
Morgenländern gemacht wurden, sahen wir schon bei Justin. 
Cyrill von Jerusalem berichtet, daß die Untertauchung mit der 
Ablegung des Glaubensbekenntnisses verbunden wurde. Solange 
die arianische Häresie herrschte, muß wohl dieser Gebrauch 
beobachtet worden sein; denn erst um das Jahr 540 kommt 
wieder die einfache trinitarische Formel zum Vorschein, welche 
in der nachapostolischen Kirche in Gebrauch war. Dies bezeugt 
Theodorus Lector*, indem er berichtet, daß der arianische Bi- 
schof Deuterius einen gewissen Barbas unter der Formel „Bap- 
tizatur Barbas in nomine Patris, per Filium, in Spiritu" zu 
Konstantinopel getauft habe^. Obwohl die Nennung der drei 
göttlichen Personen vom arianischen Standpunkt aus geschieht, 
haben wir doch in dieser Formel den Beweis einer damals 



^ Martine 1. c. I, 75. ' CoUectanea Üb. 2. 

» Vgl. Niceph. 13,35. 
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ähnlich passiv anfangenden katholischen Taufformel. Die Er- 
wähnung derselben findet sich aber meines Wissens zum ersten 
Male in griechischer Sprache bei Johannes Moschus von Jeru- 
salem (620); dieser erzählt^ die Taufe eines Juden unter der 
Formel: Baircfi^eTat 6eiS(i)po(; si? to övopia toö naTpb<; xal tou Ytoö 
xal ToO ayioD UvsöpiaTOi;. An dieser Stelle soll auch bemerkt sein, 
daß die Kirche von Jerusalem ihr Ritual teilweise aus den 
Gebräuchen der Kirchen von Alexandrien und Antiochien ge- 
bildet hatte. Einen Beleg dafür haben wir in der Taufformel 
ßonuT(l^6Tai, welche zweifellos die antiochenische ist. Schon in den 
Acta S. Abdul Masich (f 390) lesen wir: ,,Baptizatur servus 
Christi in nomine Patris et Filii et Spiritus sancti."^ Um das 
Jahr 539 erwähnt wieder Severus, Patriarch von Antiochien, 
die nämliche Taufformel in der ihm zugeschriebenen Tauf- 
liturgie: „Baptizatur talis in nomine" etc.^ Aus dem antioche- 
nischen Ritus ist die Formel ßa-rrd^eTai in die Kirche von Kon- 
stantinopel übergegangen, wie die oben von Theodorus Lector 
angeführte Taufformel bezeugt. Daß aber die Formel ßoTTrt^eTat 
auf dem apostolischen Grundtypus beruht, hat für mich alle 
Wahrscheinlichkeit. 

Wie sich aber im Laufe der Zeit diese ursprünglich ein- 
fache TaüflEbrmel: BoTcril^sTai (6 §eTva) et? tb Svojxa toö Uazfoc, xal 
Tcö Ytoö xat TOÖ dffoü DveupiaToc, weiter ausgebildet und neue Zu- 
sätze erhalten hat, seitdem die Morgenländer nicht mehr unter 
Ablegung des Glaubensbekenntnisses zu taufen pflegten, geht 
aus folgender Zusammenstellung hervor. Nach dem armeni- 
schen Ritus: „N. baptizatur in nomine patris et filii et spiritus 
sancti. Redemptus sanguine Christi a Servitute peccatorum, con- 
sequitur libertatem adoptionis filiorum patris caelestis, ut fiat 
coheres Christi, nunc et semper et in saecula saeculorum"*; 
Ritus der antiochenischen Kirche: „Baptizatur N. in nomine 
patris, Amen, et filii, Amen, et spiritus vivi et sancti in vitam 



* Prat. spirit. c. 176. 

2 Cf. Anal. Boll. V (Paris 1886), 12: ^)? >aAÄ ]mää \n ^ ]^ ,lQi. 
♦ V^^r^ V*^99o l^^o 

'Lib.de ritibas bapt. * Assem., Codex liturg. 11,200. 
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saeculi saeculorum"^; ferner Jakob von Edessa: „Baptizatur 
N. in veniam peccatorum, in mores irreprehensibiles et in resur- 
rectionem benedictam ex mortuis et in vitam aeternam, in no- 
mine patris; amen, et fiiii, amen, et Spiritus sancti, amen"^. 
Wie das Rituale beweist, ist auch die griechische und slawi- 
sche Taufformel von dieser kirchlichen Ausbildung nicht frei 
geblieben. 

Wir wissen nun, wie die Taufformel, deren Grundform 
zunächst auf dem evangelischen Bericht beruht, allmählich kirch- 
lich fixiert wurde. Das Taufen auf den Namen des Vaters und 
des Sohnes und des Heiligen Geistes hatte Christus als Form 
angeordnet^. Diese wesentliche Form, die Anrufung der Trinität, 
mußten die Apostel in einfacher, aramäischer* Formel litur- 
gisch abgefaßt haben: Kirmpn «nm kisi «sk atz (]ht) nornö, von 
der wir in dem BaTcri^STat (5 SeTva) si? xb Svopia xoö üatpo^ xal 
Toö Ylou y.al toö ar(io\j nv66|jLaT0(; wohl ein getreues Abbild haben. 
Chrysostomus bemerkt schon zu Apg. 1, 5, Jesus habe nicht 
gesagt: ich taufe euch mit dem Heiligen Geiste, sondern: ihr 
werdet getauft werden, um uns zu lehren, daß wir be- 
scheiden von uns denken sollen. — Hiermit können wir diese 
historisch-dogmatische Untersuchung der Taufformel abschließen. 
Dieselbe hat uns belehrt, wie die morgen- und die abendländische 
Kirche ein gemeinsames Bewußtsein über das Wesentliche der 
Taufformel ausspricht, das sich von den apostolischen Zeiten 
an ununterbrochen und allgemein im kirchlichen Bewußtsein 
forterhalten und seine erste Quelle in Christus hat. 

§ 7. Die Überreichung des weißen Kleides und die Auflegung 

eines Kreuzes. 

Schon in den frühesten Zeiten war es Sitte gewesen, die 
Neugetauften, wenn sie aus dem Wasser kamen, mit einem 



^ Assem., Ritual, syr. 11, 225. 

' Martine, De antiq. Eqcl. rit. I, 51. 

8 Matth. 28, 19. 

* Nach dem palästinischen Dialekt: Hrfu^Di Niar 3?30S"» oder viasD 
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'weißen Gewände zu bekleiden^ Ephrem bezeugt dieselbe 
Sitte in der syrischen Kirche, indem er sagt : \(n • a^^ \Q^hj^ \^'r^ 

» ^nn^MIi ^\ ^oa^-^^ -^^cu» jjQli „Oves vetereS; quae intus sunt, 
festinant ad osculandos agnos novos superadditos. Albi induti 
sunt albi intus et foris (albi sunt); alba sunt corpora vestra, 
alba et indumenta."^ Ein weiteres Zeugnis haben wir in Cyrill 
von Jerusalem*: 'AicoSuGapievov Be xa TcaXata ipLaxta y.«». Ivouaflcpievov 
la :cvsü[xaxwta)(; Xeuxi. Die Unschuld, die durch die heilige Taufe 
ihnen zuteil geworden, ließ dies Kleid von weißer Farbe dazu 
erwählen. Der es ihnen Anziehende war der Pate*, und es 
wurde wenigstens acht Tage lang getragen^. Auch heutzutage 
wird es noch den Neugetauften im Morgen- und Abendlande 
gereicht, ja in der orientalischen Kirche sogar noch am achten 
Tage feierlich unter Gebet abgenommen. 

Hat der Priester den 31. Psalm gebetet, so bekleidet er 
den Täufling und spricht (griechischer und slawischer 
Ritus): „Bekleidet (oÖJiaTiaeTCÄ) wird der Knecht N. N. mit dem Ge- 
wände der Gerechtigkeit, im Namen des Vaters und des Sohnes und des 
Heiligen Geistes. Amen." Auch bei den Maroniten erhält der 
Täufling ein weißes Gewand. Nach dem nestorianischen Ritus 



^ Vgl. die Chronik von Alexandrien betreffs des Martyriums des hei- 
ligen Gelasius (f 297) in Opp. S. Greg. Magn. (Paris 1705) p. 356: ßajrcioeEis 
xat avsX6(ov ix ßoutxiou ^oplaa^ l^AaTta Xsuxdc. Den ältesten Beleg dafür siehe 
Martyr. S. Matthaei bei Bonet 1. c. p. 257. 

* Op. S. Ephrem, edit. Lamy, I, 60. 
' Cat. myst. 4, 8. 

* Dionys., Hier. eccl. c. 2: HapaXaßovTs; 8g auTov ol Upst?, hp^Bipi^oxjai. 
TÄ Tf)5 TCpoaoYtoYfjs ava8dj(^(j) t8 xai ^ysp-ovi, xai abv aüxw TCepißaXovre? ioO^ta xG 
TEXou[j.EVb) xataXX7)Xov. 

»Vgl. Job (l. 3 de Verbo incarn. c. 18 in Biblioth. Photii n. 222): 8ia 
TOüTO ^oTiJ^ojxevot Ircta ^jilpa§ XajjLjcpoyopouai. — In der ägyptischen Kirche wurde, 
nachdem der Täufling das weiße Kleid erhalten, über denselben noch fol- 
gendes Gebet verrichtet: „Amator generis humani, hone, Pater miserationum 
et Dens omnis consolationis, qui fecit, ut servi ipsius regeneratione digni 
essent, et tunicam incorruptibilitatis eis dedisti, mittere dignare super eos 
Spiritum taum consolantem illum, quem Filius tuus unicus apostolis suis 
puris dedit, ut saeculum superare valeant dignique fiant vita beata in sae- 
cula saeculorum. Amen." 
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wird dem Täufling ein reines Kleid gegeben, doch bleibt das 
Haupt entblößt; bis der Priester es ihm nach der letzten Seg- 
nung bedeckt. In der slawischen Kirche ist es Sitte, dem Neu- 
getauften, nachdem er mit einem Gewände bekleidet worden, 
ein Kreuzlein anzuhängen, um das Gebot des Herrn zu er- 
füllen: „Wenn mir jemand nachfolgen will, so verleugne er sich 
sdbst und nehme sein Kreuz auf sich und folge mir nach."^ 

Zum Schlüsse wird das folgende Troparion gesungen^: 
„Reiche mir das Lichtgewand, der du dich umkleidest mit 
Licht wie mit einem Gewände, erbarmungsvoller Christus, 
unser Gott." Hierauf beginnt die Myronsalbung (Speudung 
der Firmung). 

Im christlichen Altertume war es Sitte, die Täuflinge nach 
Empfang des Sakramentes der Erleuchtung unter Gesang der 
Psalmen in die Kirche einzuführen*. Gregor von Nazianz be^ 
richtet, daß die Neuerleuchteten brennende Kerzen in der Hand 
trugen, um das Licht des Glaubens darzustellen, womit der 
Christ dem Herrn entgegenzugehen hat*. Slawische Rituale aus 
dem 16. Jahrhundert schreiben „die Einführung des Täuflings" 
unmittelbar nach der Überreichung des weißen Kleides vor; 
während sie die heutige Praxis auf den vierzigsten Tag nach 
der Geburt des Kindes verlegt^. 

^ Matth. 16, 24. Vgl. rflUHasHH. nporpaMMa yneala o BorocAyaeHiü CTp.98. 

« Ton. 8. 

' Greg. Naz., Orat.40, 46: ^ <];aXjiC4)8(a, jxeö' ^s Sej^Öijotj, xr\i ixeiBev ^poSlos 
ÄpooCjxiov = 7cpo)^dipayp.a 8o5>)S. — Cf. Bingham, Antiq. of the Christ, church 
c. 12, eh. 4, sect. 8. 

* AI Xap.7ca8£5, a^ jcep' avdiJ>6i?, x^; ixefÖev ^totaytoYia^ ^uomjf lov. Orat. 40, 
c. 46. — Vgl. Baron., Ann. 401, V, 131: „Baptizato iuniori Theodosio . . . 
praecedebant patricii, illustres, et omnis dignitas cum ordinibas militaribus, 
omnes portantes cereos, ut putarentur astra cerni in tQrra.** 

6 Vgl. 2. Teil, 2. Kapitel. 



Zweiter Teil. 

Die heilig-e Myronsalbung^. 

Erstes Kapitel. 

Die Spendung der Myronsalbung. 

§ 1. Die Myronsalbung als Sakrament. 

Mit der feierlichen Spendung der Taufe war im christ- 
lichen Altertume, wie heute noch in den orientalischen Teil- 
kirchen, das Sakrament der Myronsalbung verbunden ge- 
wesen. Als eine Vollendung der Taufe betrachtet, nahm ur- 
sprünglich dieses „Siegel der Gabe des Heiligen Geistes" die 
Bezeichnung von der gewöhnlich verwendeten Materie her und 
hieß l-jufOsjt? X^tpwv^, (x£ipo66(j(a) oder X9^<Ji^^ (to [ji,6pov) = Mvpo- 
noMasanie, xp^^P"-*? nach ihrer Wirkung und ihrem Verhältnis 
zur Taufe hieß die Myronsalbung auch to TsXetov*, ii ßeßaiwdt?*, 

Die Einsetzung dieses Sakramentes durch Christus be- 
ruht nach dem Begriffe der russisch-griechischen Kirche auf 
der unfehlbaren Autorität der kirchlichen Tradition. Die Hei- 
lige Schrift spricht nur indirekt hiervon. Christus verspricht 
seinen Jüngern wiederholt den Heiligen Geist ^ und sendet 
denselben am Pfingstfest. Die Apostel erteilten auch selbst 

* Vgl. Hebr. 6, 2. « Vgl. 2 Kor. 1, 21. 

» Vgl. Kol. 1, 28; 4, 12. * Vgl. 2 Kor. 1, 21. 

' Der Ausdruck afpayiq kann sich allerdings auch auf das Sakrament 
d.er „Erleuchtung*^ (Taufe) beziehen (siehe oben Anm. S. 1), eigp:iet sich aber 
besser als die charakteristische Benennung des Sakramentes der „Besiegelung** 
(Firmung). • Job. 14, 16; 16, 7 flF. Luk. 24, 49. Apg. 1, 8. 
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den Heiligen Geist ^ im Unterschied von der Mitteilung des 
Heiligen Geistes in der Taufe; sie legten den Getauften die 
Hände auf und beteten über sie, damit sie den Heiligen Geist 
empfangen sollten. Demgemäß werden zwei dem Sakramente 
notwendige Stücke genannt: äußeres Zeichen (Handauflegung 
und Gebet) und innere Gnade (Heiliger Geist). Das dritte, die 
Einsetzung von Christus, muß aber um so mehr vorausgesetzt 
werden, als schon Jesus diese Mitteilungen des Heiligen Geistes 
deutlich voraussagte: „Wenn jemand Durst hat, der komme zu 
mir und trinke! Wer an mich glaubt, aus dessen Leibe wer- 
den, wie die Schrift sagt, Ströme lebendigen Wassers fließen. 
Das sagte er aber von dem Geiste, den diejenigen empfangen 
sollten, die an ihn glauben würden."* 

Seit der ältesten Zeit wurden in der Kirche diese Mit- 
teilungen des Heiligen Geistes als ein besonderes Gnaden- 
mittel neben dem Sakrament der Erleuchtung betrachtet. Wenn 
man bei Theophilus von Antiochien nichts Ausdrücklicheres von 
der Myronsalbung findet als xoiYapoöv •^pLcT<; to6tou evexsy xaAou- 
pieOa XpidTtavoi, oxi xp^^^pisOa IXai'w öew*, so ist zu berücksichtigen, 
daß dieser Apologet überhaupt nicht näher auf das Wesen ein- 
geht. Dagegen stellt bereits Klemens von Alexandrien dem 
eöXoYov ßaTCTiopia die c^pa-^k pLoxap^or zur Seite*. TertuUian sagt 
von der römischen Kirche, sie verbinde das Gesetz und die 
Propheten mit den evangelischen und apostolischen Schriften 
und begieße damit den Glauben: „eam aqua signat, sancto 
Spiritu vestit, eucharistia pascit"^; diese Bekleidung mit dem 
Heiligen Geist nennt er schlechthin das Sakrament der Hand- 
auflegung^. Der heilige Cyprianus nennt die Handauflegung 



1 Apg. 8, 14-17; 19, 5. 6. « Joh. 7, 37. 38. 39. 

* Ad Antol. 1, 12. * Strom. 2, 3. * De praescript. 36. 

^ Vgl. De baptismo 7: ^Egressi de lavacro perungimur unctione, de 
pristina discipUna . . .; 8: dehinc manns imponitur per benedictionem ad- 
.vocans et invitans Spiritum sanctum . . . Tunc iUe sanctissimus Spiritus 
super emundata et benedlcta corpora Ubens a Patre descendif Und De 
resur. carn. 8: „Caro abluitur, ut anima emaculetur. Caro ungitur, ut anima 
eonsecretur. Caro Signatur, ut et anima muniatur. Caro manus impositione 
adumbratur, ut et anima illuminetur. Caro corpore et sangulne Christi ve- 
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gleich der Taufe Sakrament, indem er an Jubajanus schreibt: 
„Das wird auch jetzt noch bei uns beobachtet, daß jene, welche 
in der Kirche getauft werden, den Vorstehern der Kirche dar- 
gestellt werden, damit sie durch unser Gebet und Handauf- 
legung den Heiligen Geist empfangen und mit dem Siegel des 
Herrn besiegelt werden."^ Von Novatian berichtet Eusebius^, 
daß derselbe nur die klinische Taufe und auch nicht nach der 
Krankheit das übrige, was man nach dem Kanon der Kirche 
empfangen müsse, erhalten habe und nicht vom Bischöfe be- 
siegelt worden sei. Da er diese Dinge nicht erhielt, wie konnte 
er den Heiligen Geist erlangen? In der Schrift über den Anti- 
christ bemerkt Hippolyt, die Gläubigen werden durch den Geist 
vom Himmel besiegelt*. Unter dem Ol der badenden Susanna 
versteht er die Kraft des Heiligen Geistes, durch welche die 
Gläubigen nach der Taufe wie mit Chrisam gesalbt wurden*. 
Origines kennt die Mitteilung des Heiligen Geistes und weist 
auf die Salbung mit Ol und die Einkleidung hin^. Die Apo- 
stolischen Konstitutionen nennen die an den Täuflingen mit der 
XetpoO£(j{a verbundene Salbung des Hauptes durch den Hierar- 
chen ein ßairctopLa -icveupLaTacv (3, 15); nachdem die Taufe voll- 
zogen, soll der Bischof oder Presbyter mit dem Myron die Ge- 
tauften besiegeln^. 

CyriU von Jerusalem erinnert die Neophyten daran, wie 
sie, durch das Bad des Wassers im Wort von den Sünden ge- 
reinigt, das Siegel der Gemeinschaft des Heiligen Geistes 
empfangen''. „Wie Christus nach der Taufe und der Herab- 
kunft des Heiligen Geistes hinausging und den Widersacher 
bekämpfte, so könnt auch ihr nach der heiligen Taufe und dem 



scitur, nt et anima de Deo saglnetur.'^ Noch genauer hält Pacian Taufe und 
Myronsalbung auseinander: ^Haec autem compleri alias nequeunt, nisi la- 
vacri et chiismatis et antistitis saeramento. Lavacro enim peccata purgantur, 
chrismate Spiritus sanctus superfunditur, utraque -vero ista manu et ore anti- 
stitis impetramus** (Serm. de bapt. 6). 

* Epist. 73, 9. * H. e. 6, 43. » De consum. 48. 

* A15 (xsToc To Xouxpbv o)? (xupou 5(p(ovtai ol TCiaxeuovte; (In Dan. et Sus. 17), 

* Cf. Hom. 4, 1 in 1. lesu Nave; hom. 8, 5 in Exod.; hom. 8,11 in Lev. 
« TeXeuxaiov aippayiasi; [jiupw (7, 22). ' Cat. 18, »3. 

Staerk, Tanfritos. 9 
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mystischen Chrisma (yo ispbv ßaTcrtapia xai xb pLuoTtttbv /piopia), an- 
getan mit der Waffenrüstung des Heiligen Geistes, gegen die 
feindliche Macht kämpfen."^ Der Autor der Hierarchia eccle- 
siastica bemerkt, die Salbung mit dem Myron, das alles voll- 
endet, gieße die Lieblichkeit des Wohlgeruchs über den Ge- 
tauften aus^. Ebenso befiehlt die Synode von Laodicea (372) 
eine Salbung der Täuflinge mit Chrisam zur Teihiahme am Reiche 
Gottes^. Zu Isaias 25,6 bemerkt CyriU von Alexandrien: „Der 
Chrisam bezeichnet uns sehr schön die Salbung des HeiUgen 
Geistes. Es schreibt der Evangelist Johannes*: Ihr habt die 
Salbung vom Heiligen Geiste u. s. w., indem wir das Chrisma 
als Symbol der Teilnahme am Heiligen Geiste ansehen."^ Außer 
dem Y.pi^ii'OL t^c xaTaxT^aew? kennt er noch das yjpi^[>'OL tyj«; TeXewiasa);, 
welches das Sakrament der Myronsalbung ist^. 

Die morgenländischen Teilkirchen stimmen in dem Ge- 
brauch der Salbung mit der russisch-griechischen Kirche über- 
ein. Wiederholt haben die Patriarchen von Konstantinopel mit 
ihren Synoden gegenüber der reformatorischen Propaganda aus- 
gesprochen, daß die anatolische Kirche das Myron unter die 
eigentlichen Sakramente zähle''. Wird das Chrisma in der rus- 
sisch-griechischen Kirche auch unmittelbar nach der Taufe ge- 
spendet, so zeigt doch schon das Euchologion, daß es als ein 
selbständiges Sakrament wie die Taufe imd Eucharistie be- 

* Cat. myst. 3, 1. 4. 

' *H 8e Tou jjLupou TsXeitoTixri XP^^^? eutoSr) tcoiei tov T£T£X£ffp.lvov • ^ yap ispi 
T^? öeoyEveaC«; TsXsCtoais Ivot xa TeXeoOlvTa xw Oeap^i^V icveujiaTi (c. 2, 8). Vgl. die 
gnostischen Thomasakten, welche neben der a9p«yi? "tou XoüTpou von der Ver- 
siegelung mit Öl ( iTCia^paytafji« t^; a-^paytSo?) berichten (Lipsius, Apokr. 
Apostelakten I, 332). 

* ''Oxi 8e? T0Ü5 ^toTi^ojilvou; {jisia xb ßdbcTiajxa -^pUfs^ai "^plaiiaxi iicoupavia) 
xat (XET^x^u; slvai x^; ßaoCkäoLi tou Xptaxou (can. 48). Über die Zeit der Synode 
vgl. Hefele, Konz.-Gesch. (2. Aufl.) I, 746 flF. 

4 1 Joh. 2, 20. 27. «* In Is. lib. 3, tom. I, 353. 

« In Is. 1. 3, c. 7, tom. I, 683. 

' Vgl. Concil. Constantinop. contra Calvini dogmata (1642). Toc nhu 
xrfi ixxX7)(T(a; apveixai jXüoxiipia, xiqv leptoauvrjv , xb lepbv (xupov xxX. (Hardnin, 
Act. Conc. XI, 173). Synodns Hieroso 1. (1672): Tb 8s xf)? ßeßaitüoetos, xoOxbv 
EiiCEiv xou ayfou (xupou xai ayio\j ^p(a[jiäcxo; (Harduin XI, 248). Confess. ortb. 
p. 1, resp. 104: Tb Seuxspov {xuaxilpiov sivai xb {x6pov xou j^piajxaxo^. 
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trachtet wird. Die Folge dieser beibehaltenen Verbindung mit 
der Taufe ist auch das Gebot, daß wer die Myronsalbung nicht 
empfangen hat, zur Eucharistie nicht zugelassen werde ^. 

Über die Gnade der Myronsalbung äußert sich Cyrill von 
Alexandrien folgendermaßen: „Wir wurden gerettet, indem wir 
durch die Taufe von der Last der Sünde befreit wurden, und 
wir wurden befestigt durch den fürstlichen Geist, was die vom 
Heiligen Geist empfangene Mannhaftigkeit bedeutet. Wenn einer 
diese gewinnt und in seinem Geiste begründet, wird er ganz 
und gar über alle seine Neigungen herrschen und auch der 
teuflischen Übermacht überlegen sein."^ Wie Christus nach der 
Taufe durch den Heiligen Geist den Versucher besiegte, „so 
müßt auch ihr", ermahnt Cyrill von Jerusalem die Neophyten, 
„nach Erleuchtung und mystischer Salbung, angetan mit den 
Waffen des Heiligen Geistes, gegen die euch feindliche Macht 
kämpfen, indem ihr sprechet: Ich vermag alles in dem, der 
mich stärkt, in Christus. Nachdem ihr die Gabe des Chrisma 
erhalten habet, werdet ihr mit Recht Christen genannt, indem 
ihr die Bezeichnung in der Wiedergeburt selbst wahr machet; 
denn bevor euch diese Gnade geschenkt war, wäret ihr eigent- 
lich nicht des Namens würdig, aber fortschreitend seid ihr so- 
weit gekommen, daß ihr Christen wurdet."^ 

Demgemäß lehrt die russisch -griechische Kirche, der 
Mensch werde in der Taufe von der Sünde gereinigt und 
durch die heiligmachende Gnade in Heiligkeit und Gerechtig- 
keit wiedergeboren, erhalte aber in der Myronsalbung die Be- 
siegelung durch den Heiligen Geist und die siebenfachen 
Gnaden, welche für das volle christliche Leben notwendig 
sind*. Da die Myronsalbung der Seele einen unauslösch- 
lichen Charakter einprägt, so wird sie nicht wiederholt, aus- 

* Vgl. Schanz, Sakramentenlehre S. 282 flF. Heimbuche r, Die hei- 
lige Firmung, das Sakrament des Heiligen Geistes. Augsburg 1889. Janssen, 
La confirmation, exposö dogmatique, historique et liturgique. Lille 1888. 
Nepefny, Die Firmung. Regensburg 1869. Welz, Das Sakrament der Fir- 
mung. Breslau 1847. 

* Explan, in 1 Cor. 12, 12. * Cat. myst. 3, 1. 2. 

* Confess. orth. p. 1, resp. 105. 

9* 
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genommen bei denen, welche wegen Verleugnung des Namens 
Christi sich wieder bekehren^. „Jene, die von den Häretikern 
zu dem wahren Glauben zurückkehren, nehmen wir auf und 
salben sie mit dem heiligen Myron an Stirn, Augen, Nase, 
Mund und Ohren und sagen bei der Salbung: Siegel der Gabe 
des Heiligen Geistes."* Machten Cyprian und Firmilian dem 
Papste Stephanus den Vorwurf, daß er die Myronsalbung wieder- 
hole, so gingen sie von der falschen Voraussetzung aus, daß 
Stephanus unter der Handauflegung stets die Myronsalbung ver- 
stand. Übrigens waren alle einverstanden, daß die häretische 
Myronsalbung ungültig sei, weil nur in der Kirche der Heilige 
Geist erteilt werden kann^. 

§ 2. Vorgebet. 

Sowie Christus aus dem Jordan herausstieg, erklärt Cyrill 
von Jerusalem* den Neophyten das Myron, kam der Heilige 
Geist auf ihn herab; so auch ihr, nachdem ihr aus dem Becken 
herausstieget, erhieltet ihr das Chrisma als Abbild dessen, wo- 
mit Christus gesalbt wurde, nämlich mit dem Heiligen Geiste. 
Haltet daher das Chrisma nicht für eine bloße Salbe; denn 
gleichwie das Brot in der heiligen Eucharistie nach der An- 
rufang des Heiligen Geistes nicht mehr gewöhnliches Brot, son- 
dern der Leib Christi ist, so ist auch das Myron nach der 
Anrufung nicht mehr bloße Salbe, sondern die Gnadenkraft 
Christi und des Heiligen Geistes, welche das Göttliche ver- 
wirklicht; denn die Stirn sowie andere mit Sinnen begabte 
Teile des Körpers werden zwar mit sichtbarer Salbe bestrichen, 
doch die Seele wird durch den heiligen, lebendigmachenden 
Geist geheiligt. Zuerst wurde die Stirn bestrichen, damit die 

* Confess. orth. p. 1, resp. 106. — In der griechischen Kirche war 
und ist es Sitte, alle Zurückkehrenden mit dem Chrisma zu salben, ohne 
daß man hieraus auf eine Wiederspendung der Myronsalbung schließen 
muß, da die Rekonziliation bei den Griechen durch Salbung mit Chrisma 
vorgenommen worden ist. Cf. Greg. I, ep. 11, 67: Arianos per impositionem 
manus occidens, per unctionem vero sancti charismatis . . . oriens reformat. 

* Conc. 1 Constant. can. 7. ^ Schanz a. a. O. S. 311. 

* Cat. myst. 3. 
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Schande, welche der erste Übertreter immer mit sich herum- 
trug, abgewischt werde; dann die Ohren, damit ihr die gött- 
lichen Mysterien vernehmen möchtet; dann die Nase, damit 
ihr saget: Ein Wohlgeruch Christi sind wir Gott unter denen, 
die selig werden^; endlich die Brust, damit ihr, angetan mit 
dem Panzer der Gerechtigkeit, feststehet gegen die Angriffe des 
Teufels. 

In der anatolischen Kirche wird unmittelbar auf das Sakra- 
ment der Erleuchtung das Chrisma, das Antityp von dem, wo- 
mit Christus der Herr gesalbt worden ist, dem Täuflinge ge- 
geben. Ist er angekleidet worden, so verrichtet der Priester 
über ihn folgendes Gebet: 

(Griechischer und slawischer Ritus): „Lasset uns beten 
zu dem Herrn !^ Gelobt bist du, Herr, Gott, Allherrscher, Quelle der 
Güter, Sonne der Gerechtigkeit, der du erstrahlen ließest den in der 
Finsternis Befindlichen das Licht des Heiles durch die Erscheinung deines 
einzig gezeugten Sohnes und unseres Gottes und der du verliehen hast 



» 2 Kor. 2, 15. 

* Nach dem äthiopischen Ritus legt der Priester dem Täuflinge 
die Hand auf, indem er betet: „Wir danken dir, o Herr" ... (Cf. Trumpp, 
Das Taufbuch der äthiopischen Kirche, München 1878, S. 32.) 

In der syrischen Kirche betet der Priester nach der Antiphon „Selig 
sind die, deren Missetaten vergeben und deren Sünden bedeckt sind**, fol- 
gendes Gebet: „Dieses Zeichen in deinem Namen mögen empfangen diese 
deine Diener, welche durch das Gelöbnis der Taufe deinen Kriegern bei- 
gestellt worden sind, auf daß sie, durch diesen Chrisam mit allem Wohl- 
geruch geistlicher Süßigkeit erfüllt, von den feindlichen Kräften nicht ge- 
fangen werden, und nichts zu fürchten haben mögen von den Fürstentümern 
und Mächten der Finsternis, sondern in deinem Lichte wandelnd Söhne des 
Lichtes seien und also durch dich fortschreiten und zu dir gelangen mögen, 
denn du bist das wahre Licht, und in deinem Lichte sehen wir das Licht, 
und dein ist die Herrlichkeit, jetzt . . .** 

Den Ritus des heiligen Basilius: Deus magne et aeteme, qui novisti 
abscondita etc. siehe bei Denzinger, Rit. orient. I, 359. 

Severus von Alexandrien: Hanc autem obsignationem in sancto no- 
mine tuo recipiant isti servi tui, ut per baptismi fidem cum cultoribus tuis 
annuncientur, ita ut hoc charismate omni suavitatc odoris repleti spiritua- 
liter, ab inimicis potestatibus non invadantur, non amplius timentes a prin- 
cipalibus et potestatibus tenebrarum, sed in luce mandatorum tuorum am- 
bulantes, sunt filii lucis: tu enim es lux vera, proinde te laudibus evehimus, 
Pater, Fili et Spiritus sancte in saecula (Bibl. Max. vet. P. P. XH, 733). 
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uns Unwürdigen die selige Reinigung in der heiligen Taufe und der gött- 
lichen Hoffnung in der lebendigmachenden Salbung; der du auch jetzt 
geruhet hast, deinen neu erleuchteten Knecht aus dem Wasser und Geiste 
wiedergeboren werden zu lassen, ihm auch die Vergebung der vorsätzlichen 
und unvorsätzlichen Sünden geschenkt hast, du selbst nun, Gebieter und 
barmherziger König, gewähre ihm auch die Besiegelung der Gabe deines 
heiligen, allmächtigen und anbetungswürdigen Geistes ^ und den Empfang 
des heiligen Leibes und kostbaren Blutes deines Christus. Bewahre ihn 
in deiner Heiligung; befestige ihn in dem orthodoxen Glauben; erlöse 
ihn von dem bösen Feinde und all seinen Nachstellungen und durch die 
heilbringende Furcht vor dir erhalte in Unschuld und Gerechtigkeit seine 
Seele, auf daß er in jedem Werke und Worte dir wohlgefallend Sohn und 
Erbe werde deines himmlischen Reiches." 

Ausrufung: „Denn du bist unser Gott, der Gott des Erbarmens 
und Errettens, und dir senden wir die Lobpreisung empor, dem Vater und 
dem Sohne und dem Heiligen Geiste, jetzt und immerdar und in die Ewig- 
keiten der Ewigkeiten. Amen.** 

Im christlichen Altertume legte der Bischof den Täuf- 
lingen die Hand auf, nachdem sie sich in der Kirche ver- 
sammelt hatten und sprach*: „Benedicimus tibi, omnipotens Do- 
mine Deus, quia hos dignos reddidisti, qui iterum nasce- 
rentur et super quos spiritum tuum sanctum effundis, ut 
iam uniti sint corpori ecclesiae numquam separandi ope- 
ribus alienis. Da potius quibus iam dedisti remissionein 
peccatorum etiam ^^paßwva regni tui per Dominum nostrum 
lesum Christum, per quem tibi cum ipso et cum Spiritu Sancto 
gloria in saecula saeculorum. Amen." Nach dem Testa- 
mente des Herm^ betete der Bischof: „Domine Dens, qui 
per dilectum filium tuum lesum Christum sanctos tuos apo- 
stolos Spiritu tuo sancto replevisti; qui per eundem Spiritum 
concessisti, ut beati prophetae tui loquerentur; qui dignos 
effecisti hosce famulos tuos, ut per Christum tuum mere- 
rentur remissionem peccatorum per lavacrum regene- 
rationis, atque ab iis omnem caliginem erroris tenebrasque in- 
fidelitatis abstergisti, fac ipsos per tuam philanthropiam dignos, 

^ Ile^aTL 4apa CBATaro h BcecH^LHaro h noRjiaHüeMaro tbocto JXyjia,. 
2 Vgl. Achelis, Canones Hippolyti S. 98. « S. 131. 
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qui tuo Spiritu sancto repleantur, tribuens eis tuam gra- 
tiam, ut serviant in veritate tibi, Dens, secimdum tuum 
placitum sanctaque praecepta tua adimpleant^ ut praestantes 
omni tempore, quae smit volnntatis tuae, ingrediantm- in taber- 
nacula tua aetema per te et per dilectum filium tuum lesum 
Christum, per quem tibi gloria et imperium cum Spiritu 
sancto in saecula saeculorum." 

Die ägyptische Kirchenordnung will, die Getauften sollen 
in die Kirche hineingehen, und der Bischof möge seine Hand 
auf sie legen in innigem Wunsche, indem er also spricht: „O 
Herr und Gott, wie du diese hast würdig werden las- 
sen, daß sie die Vergebung ihrer Sünden flir die künftige 
Ewigkeit empfangen, so mache sie würdig, daß sie erfüllt 
werden mit deinem Heiligen Geiste, und sende hernieder 
auf sie deine Gnade, damit sie dir nach deinem Willen 
dienen. Denn dein ist der Ruhm, o Vater und Sohn und 
Heiliger Geist, in der heiligen Kirche, jetzt und alle 
Zeit und bis in alle Ewigkeit."^ 

Die von Baumstark veröffentlichte arabische Tauf- 
liturgie ^ schließt mit dem ursprünglichen Gebete der Hände- 
auflegung ab, welches sich umbearbeitet im heutigen koptischen 
Taufritus vorfindet^. Dieses Schlußgebet lautet also: „Domine, 
Deus noster, qui propter unicum tuum Filium lesum Christum, 
Dominum nostrum, sanctos apostolos Spiritu Sancto replevisti, 
quemadmodum fecisti, ut animae istae condonationem 



* Cf. Achelis a. a. O. S. 98. 

« Cf. Oriens Christianus 1901, 1. Heft, S. 46. 

^ Cf. Denzinger I. c. p. 209: Dorainator Domiue Deus omnipotens, 
Pater Domini Dei et salvatoris nostri lesu Christi, qui famulo tuo per 
regenerationis lavacrum renasci largitus es, eique peccatorum 
suorum expiationem ac incorruptibile indumentum et filiationis (seu 
filiorum adoptionis) gratiam donasti, tu quoque, Dominator noster, super 
ipsum Spiritum Sanctum tuum nunc emitte. Fac eum aeternae 
vitae et immortalitatis participem, ut quemadmodum Filius tuus unigenitus, 
Dominus, Deus et salvator noster lesus Christus, promisit ei, qui renatus est 
ex aqua et Spiritu Sanctu, in regnum caelorum introire valeat per nomen, 
virtutem et gratiam eiusdem Filii tui unigeniti lesu Christi Domini nostri, 
per quem etc. 
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peccatorum invenirent per aquam calidam regenera- 
tionis et sigillum salutis propter hoc unguentum gratiae tuae 
et irritas in eis fecisti omnes virtntes erroris et iniustitiae et 
incredulitatis, ita item eos dignos redde, qui Spiritu tuo sancto 
repleantur per multum erga genus hmnanuin amorem tuum, 
et per . virtutem illius largire eis, ut omnibus diebus 
suis tibi pure ministrent secundum voluntatem tuam, 
et praecepta tua vere exsequantur digniqne fiant, qui in aeter- 
nas habitationes tuas et lucem regni tui introeant per gratiam 
Unici tui, illius, per quem gloria et imperium tibi est cum 
ipso et Spiritu Sancto in saecula saeculorum. Amen." Des- 
gleichen schließen die Canones Basilii^ den Taufritus mit dem 
ursprünglichen Vorgebete der Myronsalbung ab: „Herr des 
Himmels, unsterblicher, ewiger Gott, der du deine Knechte 
durch das Bad der Wiedergeburt dieser großen Gabe 
würdig gemacht und sie mit dem Lichte deines Heiligen 
Geistes erfüllt hast: erfülle sie mit deiner Furcht, daß sie dich 
furchten. Nimm dieses fleischerne Herz von ihnen und schenke 
ihnen ein neues Herz. Errette sie von den Bosheiten und 
Netzen ihrer Feinde, damit sie dir alle Tage ihres Lebens 
dienen können, indem sie dir in aller Reinheit dienen, wie 
deine ganze Gemeinde, durch unsem Herrn Jesum Christum, 
durch den dir Preis zu teil wird zusamt ihm und dem Heiligen 
Geiste, bis in die Ewigkeit der Ewigkeiten. Amen." 

Die Canones Hippolyti, das Testament des Herrn, die ägyp- 
tische Kirchenordnung und die Canones Basilii führen diese Tauf- 
liturgie auf die a7:oaToXiy.Yj Tzapdhoaiq zurück. Diese enthält fol- 
gendes Gebet^: „Domine Deus, qui dignos fecisti eos re- 
missionem mereri peccatorum per lavacrum regenera- 
tionis Spiritus sancti, immitte in eos tuam gratiam, ut 
tibi serviant secundum voluntatem tuam, quoniam tibi 
est gloria, Patri et Filio cum Spiritu sancto, in sancta 
ecclesia et nunc et in saecula saeculorum. Amen." 



* Riedel a. a. O. S. 282. * Cf. Hauler 1. c. p. 111. 
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§ 3. Die Salbung mit Clirisam. 

Über das äußere Zeichen der heiligen Myronsalbung 
lehrt die griechisch-russische Kirche, es bestehe in der Salbung 
mit Chrisam und der Formel, welche die Absicht zur Erteilung 
des Sakramentes ausspricht^. Die Heilige Schrift berichtet, daß 
schon die Apostel das Sakrament des xp^cfjLa erteilt haben. Die 
Apostelgeschichte (8, 14 — 18) sagt, daß die Apostel den Petrus 
und Johannes nach Samaria gesandt haben, um den durch 
den Diakon Philippus Getauften den Heiligen Geist zu ihrer 
geistigen Vollendung mitzuteilen. Während aber die Apostel 
die Kraft und Gnade des Heiligen Geistes auf eine außer- 
ordentliche wunderbare Weise unter der Gestalt feuriger Zun- 
gen überkommen hatten, wurde sie den übrigen Gläubigen 
durch die Händeauflegung der Apostel zugeeignet. „Da legten 
sie ihnen die Hände auf, und sie empfingen den Heiligen 
Geist. "^ Die Apostel betrachteten und vollzogen demnach die 
Händeauflegung als eine wahrhaft heilige Handlung, als ein 
äußeres Zeichen oder Materie, an welche höhere Gnaden- 
wirkungen geknüpft waren. Wenn nun auch nicht genau be- 
stimmt werden kann, ob „ursprünglich die Materie ausschließ- 
lich in der Händeauflegung bestanden habe, oder ob bereits die 
Salbung mit Chrisam damit verbunden war"^, so führen doch 
jene neutestamentlichen Stellen, wo von einer Befestigung und 
Salbung in Christo, von einer Besiegelung mit dem Heiligen 
Geiste, von einer Erneuerung durch denselben Geist die Rede 
ist*, zur Annahme, daß bereits die Apostel die Händeauflegung 
oder die Salbung mit Chrisam als wirksamen Faktor der werk- 
zeuglichen Ursache angesehen haben. Damit stimmt auch die 
Tradition überein. 

In der griechischen Kirche war die Salbung so sehr 
betont, daß ihre modernen Theologen der Meinung sind, die 
Anwendung des Chrisam rühre ohne Zweifel von den Aposteln 

* Cf. Maltzew, Die Sakramente S. LXXX. 

« Apg. 8, 17. ' Cf. Confess. orth. q. 104. 

* 2 Kor. 1, 21 und 22; Ephes. 1, 13; Tit. 3, 5 f. 



138 § 3. Die Salbung mit Chrisara. 

her, welche selbst die Myronsalbung so erteilten, wie dies die 
russisch-griechische Kirche noch jetzt vollziehe. So lehrt Erz- 
bischof Makarius^, daß „die Nachfolger der Apostel niemals ge- 
wagt hätten, eigenmächtig eine Verändemng in einer so wich- 
tigen Sache vorzunehmen und statt der Händeauflegung ein 
neues sichtbares Zeichen zu wählen, um die Gaben des Hei- 
ligen Geistes auf die Gläubigen herabzurufen". Warum es den 
Aposteln, oder richtiger, dem Heiligen Geiste gefallen hat, die 
Händeauflegung, welche anfänglich im Gebrauche war, durch 
die Salbung mit Chrisam zu ersetzen, begründet Makarius fol- 
genderweise: „Die Apostel", sagt er, „konnten nur den Ge- 
tauften den Heiligen Geist zueignen, was im Anfange des 
Christentumes wohl tunlich >war, wo der zu Taufenden noch 
nicht so viele waren. In dem Maße aber, als das Christentum 
sich rasch ausbreitete und in allen Weltgegenden Gläubige ge- 
tauft wurden, war es den Aposteln sowohl wie ihren unmittel- 
baren Nachfolgern, den Bischöfen, unmöglich, selbst überall zu 
erscheinen, um den Gläubigen nach der Taufe durch Auflegen 
der Hände den Heiligen Geist mitzuteilen. Darum wohl gefiel 
es dem Heiligen Geiste, der in den Aposteln wohnte, die aposto- 
lische Händeauflegung auf die Getauften durch die bequemere 
Salbung mit dem Chrisam zu ersetzen, und zwar in der Weise, 
daß die Weihe des Chrisams durch die Apostel und nach ihnen 
durch die Bischöfe vollzogen würde, die Salbung der Getauften 
mittels des geweihten Chrisams aber allen Presbytern zustehe."* 
— Wie weit nun diese Meinung mit der Praxis des christlichen 
Altertums im Morgenland übereinstimmt, bleibt zu erörtern. 

Bei den Griechen herrschte schon seit längerer Zeit die 
Salbung so sehr vor, daß man glauben möchte und tatsächlich 
auch geglaubt hat, die Handauflegung sei ganz unterlassen 
worden. Doch läßt sich zeigen, daß auch den Griechen neben 
der Chrismation die Händeauflegung nicht unbekannt war. Fir- 
milian von Cäsarea^, Athanasius*, Chry sostomus ^, Cyrill von 

* Cf. Handbuch zum Studium der orthodox - dogmatischen Theologie, 
übersetzt von Blumcnthal (Moskau 1875) S. 313. ' Op. c. p. 314 sq. 

^ Ep. 75 in op. Cyprian. * Ep. ad orth. 1, 111. * In act. Ap. hom. 18,3. 
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Jerusalem^, das erste Konzil von Konstantinopel ^ erwähnen die 
Handauflegung. Eulogius, Patriarch zu Alexandrien (608), be- 
zeugt nach Photius die Mitteilung des Heiligen Geistes durch 
Händeauflegung, wie er das Sakrament des Chrisma wiederholt 
nennt. Diese Handauflegung tritt freilich immer mehr zurück. 
Die griechischen Euchologien kennen sie nicht; doch haben 
andere orientalische Euchologien eine Handauflegung vor und 
nach der Salbung^. 

Nimmt man an, die Apostel hätten zwischen Hand- 
auflegung und Salbung gewechselt, für die Folgezeit aber die 
Salbung vorgeschrieben, so bleibt dennoch die nachapostolische 
Praxis unerklärbar. Haec vero unguenti unctio, sagt die Con- 
fessio orthodoxa q. 104, aut potius haec unctionis eins efficacia, 
aevo apostolorum per impositionem manuum fiebat, dicente ita 
scriptura*: Tunc imponebant illis manus et accipiebant Spiritum 
sanctum. Postmodum in unctione unguenti fieri coepit, teste 
Dionysio Areopagita, beati Pauli discipulo^. Spricht nun das 
6 Ss TW OsoupYi^wcaTO) [jL6p(«) tov avSpa a^poviaafjLevo«; der Hierarchia 
ecclesiastica zu Gunsten der Annahme, daß die Myronsalbung 
bereits zur Zeit des Areopagiten durch eine bloße Salbung vor- 
genommen wurde, so ist doch bald nachher dieselbe mit der 
Händeauflegung verbunden worden. Den ersten Beleg hiervon 
gibt die axo(TToXty.r, 7:apaSoai<;. Ist auch darin die Chrismation 
mehr hervortretend geworden^, so blieb ihr die Handauflegung 
doch nicht fremd '^. 

Das neuentdeckte Testament des Herrn und die Frag- 
menta Veronensia® unterscheiden die Händeauflegung von der 



1 Cat. 14, 25; 16,26. * Can. 7. 

' Cf. Assem., Cod. liturg. in, de confirmatione. 

* Act. 8, 17. ^ Hier. eccl. 2 et 4. 

* Vgl. Const. apost. lib. 3, 16: xai {XEira touto 6 iroaxoTco; j^pierto tou; 
ßaTCTiaOlvTo? tw [xupw. — 1. 7, 43: j^piaatcü fJ-upo), und c. 44 (Tcepi tou [xuanxou 
jxupou eu)(^api<jt(a) : au xai vuv touto xb [xupov ob; ivspyes yevEcyOat Itui tw ßa7UTi^o{ji£vo). 

^ Vgl. Const. apost. 1. 7,44: *E/.aaTou yap ^ 8uva{jii; Tfjs j^sipoOeaia; 
lav yotp [L^i £t? IV.aaTov toutojv ^ imVArjai; yhrixai Tcapa toüJ euaeßou; Upsw;, toiauTTj 
Tt?, et; u8ü)p jiovov xa-caßaivsi 6 ßa7UTi^o{ji£vo5, tl); louSatou xtX. 

* Hauler 1. c. p. 111. 
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Chrismation und ordnen beide an: „Cum itaque congregati si- 
mul fuerint in ecclesia, episcopus imponat super illos ma- 
nu m et dicat sie proferens super illos: Domine Dens etc. . . . 
Similiter oleum infundens et manum super caput eins (des 
Neugetauften) imponens dicat: Ungendo ungo te etc."^ Des- 
gleichen die Canones Hippolyti: „Episcopus manum impo- 
nens onmibus, qui baptizati sunt, haec orat dicens: Benedici- 
mus tibi . . . Deinde insignit frontes eorum signo caritatis."^ 
Die ägyptische Kirchenordnung verordnet, der Bischof möge 
seine Hand auf sie legen in innigem Wunsche, indem er 
also spricht: O Herr und Gott . . . Und gieße das Ol der 
Danksagung auf seine Hand und lege seine Hand auf das 
Haupt des Täuflings, indem er also spricht: „Ich salbe dich."^ 
Daß aber da und dort noch mit einfacher Händeauf- 
legung ohne irgend eine Salbung das Sakrament des Chrisma 
gespendet wurde, beweisen die Acta Sancti Abdul Masich 
(f 390): „Quum igitur profectus esset cum grege suo secundum 
consuetudinem, occurrit ei aliquis episcopus e longinquo peram- 
bulans e vico in vicum. Ipse autem cucurrit et cecidit ante 
pedes eins et dixit ei: Benedic mihi, domine, et consigna me 
signo crucis et perfice baptismum meum. Dixit ei episcopus: 
Quomodo nosti me, et quis revelavit tibi de me? Quia ecce 
sicut vulgaris homo ego incedo. Dixit ei sanctus : Hle qui etiam 
tibi revelavit de me et stravit tibi semitam, qua procederes ad 
quaerendum me; et paratus sum ego, ut propter veritatem eins 
moriar. Et miratus est episcopus sermonem eins et dixit ei: 
Etiam ego iussus sum abire post te, et benedicere tibi ante 
coronationem tuam. Et posuit dextram suam super caput 
eins et dedit ei charisma Spiritus etc."* Doch auch die 
Chrismation war in Syrien in Gebrauch; einen Beweis liefern 
um das Jahr 297 die Acta Septem fratrum athletarum. „Hipp- 
archus et Philo theus, epistolam suo annulo obsignatam per 



* Testament des Herrn S. 131. 

2 C. 136. 139. ' Achelis a. a. O. S. 98. 

4 ^o^9 ^OOA« 01^ w£>(n.AO -m-^^h wl:^^ mJ^lQ^ yojßo Cf. Analect- 

BoUand. V (Paris 1886), 25 sq. 
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Hipparchi servum ad lacobum Christi sacerdotem mittunt, in 
haec fere verba: Tu vero ad nos quantocius venire ne graveris 
simulque urceum aquae, hostiam et cornu olei unctionis te- 
cum perferre memineris; te siquidem heie nobiscnm exspectari 
monemus ab oviculis, quae ex alieno grege ad caulam Christi 
transfagerunt, eiusque signo a te notari vehementer efflagitant."^ 

In der afrikanischen Kirche muß nach TertuUian und 
Cyprian die Myronsalbung durch Handauflegung und Salbung 
vom Bischöfe gespendet worden sein. „Caro Signatur'^, sagt Ter- 
tuUian ; De res. carn. 8, „ut et anima muniatur. Caro manus 
impositione adumbratur, ut et anima spiritu illuminetur." In 
einen ähnlichen Zusammenhang bringt Cyprian die Salbung zu 
der mit Gebet verbundenen Händeauflegung *, und neben beiden 
nennt er noch die „signatio", die Bezeichnung mit dem Kreuze 
auf der Stirn, womit den Getauften der Heilige Geist zugeeignet 
wird^. Seit Augustin tritt die „chrismatio", welche bei Ter- 
tuUian und Cyprian erwähnt wird, mehr in den Vordergrund, 
da er den Sakramentsbegriff weiter ausgebildet hatte durch 
seine Unterscheidung zwischen „elementum" und „verbum" zur 
Betonung des physischen Elementes, die sodann in die spätere 
Praxis der Griechen übergegangen ist. 

Dem Gegenbischofe Novatus wird vom Papste Cornelius 
unter anderem der Vorwurf gemacht, daß er nicht vom Bi- 
schof besiegelt worden sei*. Wie konnte er denn ohne Be- 
siegelung den Heiligen Geist empfangen? In der Tat war 
dies nur eine Handauflegung, vermittels derer ihm die Myron- 
salbung gespendet worden ist. Weil diese Handauflegung nicht 
die gewöhnliche, unmittelbar nach der Taufe folgende Chrisma- 
tion war, sondern nur so genannt wurde, so irren die Griechen 
in der Verwerfung derselben. Schon aus der Vergleichung der 

^ Assem., Acta martyr. Orient, et occid. H (Romae 1748), 127. 

2 Ep. 70, 2. 

^ Vgl. Testim. 2,22: renati et signo Christi signati. — TertuU., De 
coron. Mil. c. 3: Frontem crucis signaculo teneraus; De praescript. c. 40: Signat 
illic in frontibus milites suos. 

* Euseb., Hist. eccl. 1. 6,43: Tou t6 a9paYta07Jvat utco iou Ituioxotcou. tou- 
tou Se |i.i^ TU)(^tüV, TUüS; av xoo ayiou 7uveu{jiaTo; Ituj^e. 
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altgriechischen Riten, wie sie in dem Testament des Herrn, 
in den Canones des Hippolyt und in der ägyptischen Kirchen- 
ordnung beschrieben werden, geht hervor, daß nach dem Sakra- 
mente der Erleuchtung den Täuflingen vom Bischöfe unter Ge- 
beten die Hände aufgelegt wurden, nachdem die Priester eine 
Salbung an ihnen, und zwar gewöhnlich am ganzen Leibe, voll- 
zogen hatten ^. Sodann goß der Bischof Chrisma auf seine Hand 
und legte sie auf das Haupt der Täuflinge, indem er sprach: 
„Ich salbe dich mit heiligem Ol durch Gott den Vater, den 
allmächtigen, und Jesum Christum und den Heiligen Geist", 
worauf er sie noch mit dem Kreuze auf der Stime bezeichnete 
(a^payi^stv). 

Diese geschichtliche Übersicht zeigt, daß die Händeauf- 
legung und Salbung in die ersten Zeiten hinaufreichen, aber 
nicht beide stets in gleicher Weise üblich waren. Sehr wahr- 
scheinlich haben die Apostel zwischen beiden gewechselt, ihre 
Nachfolger und Schüler aber mehr die Salbung angewendet; 
sodann sind im dritten Jahrhunderte Händeauflegung und Chris- 
mation zusammen als Materie in Gebrauch gekommen. Doch 
wurde noch im dritten und vierten Jahrhunderte bei den Orien- 
talen entweder durch bloße Händeauflegung oder durch einfache 
Charismation gefirmt. Letztere wurde später von den Griechen 
als ein wesentlicher Teil betrachtet; denn eine Unterlassung der 
Salbung findet sich bei ihnen nicht, aber eine solche der Hände- 
auflegung. So waren im christlichen Altertum Händeauflegung, 
Salbung und Bezeichnung mit dem Kreuz fast allgemein be- 
obachtete Zeremonien. Im Orient wurde die „consignatio" mit 

^ Deinde, cum ex aqua ascendit, ipsum ungat presbjter oleo, super 
quod gratiarum actio recitata fuit, dicens: Ungo te oleo in nomine lesu 
Christi (Testament des Herrn S. 129). — Ubi ex aqua ascendit, presbyter 
prehendit chrisma Eu^^apiarta; et signat frontem et os et pectus eius signo 
crucis ungitque totum corpus eius et caput et faciam eius dicens: Ego te 
ungo in nomine Patris et Filii et Spiritus Sancti (Can. 134 Hippol.). — Vgl. 
noch Ägypt. K.-O. bei Achelis a. a. O. S. 98; TertuU., De res. carn. 8: Caro 
abluitur, ut anima emaculetur. Caro ungitur, ut anima consecretur . . . — 
De bapt. 7. 8: Egressi de lavacro perungimur uuctione, de pristina disci- 
plina ... 8: Dehinc manus imponitur per benedictionem advocans et invi- 
tans Spiritum Sanctum. 
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der „chrismatio" durch den Bischof vollzogen, wenn er gegen- 
wärtig, durch einen gewöhnlichen Priester, wenn er abwesend 
oder verhindert war. Alle diese Zeremonien waren zweifellos 
im vierten Jahrhundert vorhanden, waren somit vor der dio- 
kletianischen Verfolgung eingeführt worden. So erwähnt der 
Kompilator des Testaments des Herrn nicht bloß die Hände- 
auflegung, sondern auch die Chrismation und Konsignation, so- 
dann die erste Kommunion, also alle Riten der Myronsalbung, 
wie sie wenigstens vom dritten Jahrhundert an fast allgemein 
üblich waren. TertuUian spricht bereits von diesen Riten wie 
von längst bestehenden Einrichtungen; so sagt er den Marcio- 
niten, daß sie alles so haben, besonders die Wassertaufe, die 
Salbung, die Konsignation der Stime, die Darreichung von 
Milch und Honig ^ 

Ebenso geht aus dem Testament des Herrn und den Frag- 
menta Veronensia hervor, daß die nach der Taufe folgende 
Salbung als Komplement derselben zu betrachten sei, wes- 
halb man sie nicht mit der Chrismation der Myronsalbung ver- 
wechseln darf. Hiermit stimmen die Canones des Hippolyt und 
die ägyptische Kirchenordnung völlig überein. Diese Praxis, 
die Täuflinge mit Chrisma nach der Taufe zu salben, ist heute 
noch in der armenischen Kirche vorhanden^, eine Praxis, die 
nach dem Zeugnis Tertullians bis in die ersten Zeiten hinauf- 
reicht: „Egressi de lavacro perungimur unctione de pristina 
disciplina."^ 

Als „materia remota" gilt das Olivenöl. Daß gerade Salb- 
öle und keine andere Substanz zu diesem Zwecke gewählt wurde, 
ist wohl zum Teil daraus erklärlich, daß auch schon im Alten 
Bunde die Salbung mit Olivenöl als sichtbares Zeichen für die 
Mitteilung der Gaben des Heiligen Geistes diente*. Die Grie- 
chen mischten nach der Angabe des Pseudo-Dionysius dem 



* Sed et ille usque nee aquam reprobavit creatoris, qua suos abluit, 
nee oleum, quo suos unxit, nee mellis et lactis societatem, qua suos infantat, 
nee panem, quo ipsum corpus suum repraesentat 1. 1, c. 14 contr. Marcion. 

« Cf. Malt zew, Die Sakramente S. LXXXVIU. 

' De bapt. 7. * Makarius, Orthodox-dogmatische Theol. S. 314. 
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Ole wohlriechende Essenzen bei. Schon das Wort xptafxa weist 
auf eine Mischung hin und entspricht der jüdischen Gewohn- 
heit, das Ol — n*"! — zur Salbung mit Balsam — Dtrs — und 
andern wohlriechenden Essenzen zu vermischen. Im Unter- 
schied zum gewöhnlichen ^'Xatov (MacjoApißnie, oJHSHoe MacjLo) 
nannten die Griechen diese Mischung [xupov (Moypo, Mvpo). 

Mit der Erwähnung des Myron wird auch in den alt- 
griechischen Riten an die Weihe desselben gedacht. Das 
Testament des Herrn spricht von dem „oleum, super quod fit 
oratio gratiarum actionis", welches der Hierarch zu weihen 
hatte. Hippolyt erwähnt die Weihe des 01s durch den Bi- 
schof: „Deinde oret super oleo unctionis, quod est oleum gra- 
tiarum actionis."^ Die ägyptische Kirchenordnung will, daß in 
der Stunde, welche man zum Taufen bestimmt hat, der Bischof 
über dem Ole danke (eu^apiorsiv), es sodann in ein Gefäß tue 

• • 

und das Ol der Danksagung nenne (to ^Xatov tyj(; eu^apicrciac). 
Origines^, das Concilium Laod.^, Cyrill von Jerusalem*, die Apo- 
stolischen Konstitutionen (7,44), der Pseudo-Dionysius^ nennen 
das „oleum gratiarum actionis" einfach XP^^H*^ o<i®r [xupov. Auch 
die Gnostiker, welche wohl aus der Kirche diese Gewohnheit 
mitgenommen hatten, salbten die Getauften mit Opalbalsam. 
Tertullian spricht allgemein von der „benedicta unctio"; Cyprian 
spricht den Ketzern die Vollmacht ab, das Ol zu weihen, 
weil sie keinen Altar und keine Kirche haben ^. Papst Fabian 
schreibt der allgemeinen Kirche vor, daß der Chrisam jedes 
Jahr am Gründonnerstag neu bereitet werden müsse. „Literis 
vestris vero", sagt er, „inter caetera inserta invenimus, quosdam 
religionis vestrae episcopos . . . non per singulos annos in caena 
Domini chrisma conficere ... In illa enim die Dominus lesus, 
postquam caenavit cum discipulis suis et lavit eorum pedes, 
sicut a sanctis apostolis praedecessores nostri acceperunt nobis- 
que reliquerunt, chrisma conficere docuit."*^ Aus dem christ- 



1 Can. 117. 8 In Levit. 9, 9. ^ Can. 48. 

* Myst. 3, Tuspi ypiajiato;. * Hier. eccl. 4, 1. 

^ Sanctificare autem non potuit olei creaturara, qui nee altare habuit 
ncc ecclesiam. Epist. 70, 2. ' Harduin, Act. Concil. I, 126. 
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liehen Altertum tiberliefert uns die axooToXixYj xapaSoati; das ur- 
sprüngliche Weihegebet des xpifffxa: Eu/aptaToufAdv aot, 0£^ Syj- 
{xtoüpY^ '^^^ oXü)v, xai üxep T^q euü)S{aq tou [xöpou, xat uirep 
xoö aOavaTOU atwvo? ou ^y^^P^^**? ^^^ 'Irjaoö toö xat56q aou* 
Sti goö ^(JTtv 1^ So^a xat i^ Suvafxic stq Toöq a(ü)vac. 'AfJLY^v.* 
Ein vollständigeres Weihegebet des Chrisams war in der alt- 
ägyptischen Kirche gebräuchlich; es lautet folgendermaßen: '0 
Oebc; TÖv SuvotfJLewv 6 ßoYjOb«; xfltffYj«; ^I'üX^'? i%i(^pe<fo{)(^^^q IttI ae xal 
Ytvo{Ji£VYj<; uTüb TTjv xpaTatav aou x^^P** "^^^ [jlovoysvou? iTrtxaXoufjLeOot ae, 
wäre 5ia r/j<; 8e(aq xai aopflcTou coü SüvafjLeox; tou y.üp(oü y.at aiavfipoq 
T^jjLWV 'Ir^ffoö XptoTOö IvepY^aai h tw xp(a[jLaTt to6tü) Ivsp^etav Ssfav 
7.at oupdtvwv, Tva ot ßa-rcriaOevieq xal /ptOfjLevot Iv auTw to IxTUTrwfxa 
TOU aYj[jL£{oü Toö ffü)TY)pt(*)5oüq cTaupoü TOU |ji.ovoY£voöq, St' oü (Traupoö 
SteipdiCY) xal lOptafjLßsOSYj aaTavaq xai xaaa Suvafjitq avTtX£t|ji.£vr^ , üq 
avaY£VVY)8evT£q xat avav£ü)8£VT£(; 5ta tou XouTpou tyji; TraXtvY£v£a(aq xat 
CüTOt i».iioy(pi yivitivzai Tij? Sa)p£a(: toö a^tou xv£6[JLaT0^ xal ac^aXt- 
aO£VT£? TYJ a^payTSt TaÖTY) 5ta[jL£(va)atv £SpaTot xal dc[jL£Tax(vY)TOi aßXaß£t<; 
xal aauXot av£XY;p^a(TTOt xal av£:rißouX£UTOt £[jLXoXiT£uö|ji.£vot Iv ty) x(ffT£t 
xal ^xtYV(A)a£i T^q aXr^8£{aq [/.£xpt teXoui; dva[jL£vovT£(; Ta<; oupavbu«; t^c 
^ü)r^; IXx(8aq xal atwviouq IxaYY^^^öti; toO xup(ou xal awT^poq i^fjLwv 
'Iy)goö XptcjTOö, 8i' ou ffol Y) So^a xal to xpaTO<; Iv öcy^w xvsup.aTi 
xal vuv xal tou<; auvxavTaq aldvaq twv al(J)Vü)v. 'AfJLY^v^. Ein weiteres 
Weihegebet der ägyptischen Kirche geben die Canones Basilii^: 
„Wir flehen und bitten dich, o Herr, Gott, allesfassender, und 
beten inbrünstig zu deinem Sohne, der von dir geliebt wird, 
dem wahren Herrn, dem Unsterblichen, dem Lichte, welches 
kein Ende hat, und in dem keine Finsternis ist, welches durch 
nichts Böses getrübt wird — wir aber kennen es nur durch 
seinen geliebten Sohn, von dem es stammt, und den Heiligen 
Geist — der in die Welt kam, um unser Geschlecht zu er- 
lösen — wir flehen zu deiner Göttlichkeit im Himmel, daß du 
deinen Heiligen Geist auf dieses Ol oder dieses Fett sendest. 



* Cf. Const. apost. 7, 27. 

' Cf. Pontificale von Serapion bei Wo bb er min, Altchristi. Stücke S. 12. 
8 Cf. Riedel, Kirchenrechtsquellen S. 280. 
Stärk, Taafritas. 10 
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die Vergebung der Sünden, das Ol der köstlichen Gabe, das Ol, 
dessen Vorzüglichkeit den Götzendienst vernichtet, die Geißel, 
welche die Satane vertreibt, damit jeder damit Gesalbte mit 
der Kraft des Heiligen Geistes erfüllt werde, die Kraft der 
Seele und des Leibes erhalte und ihm viele Jahre hinzugefiigt 
werden. Erflille ihn mit Wissen und Weisheit und mach ihn 
in der Gnade vollkommen. Erftille ihn mit geistlichem Ver- 
stände, damit er dein Wort und deine Geheimnisse verstehe. 
Schenke ihm Vergebung seiner ersten Sünden; denn du hast 
Gnade, und Liebe zum Fleische kommt von dir. Preis sei dir 
und deinem geliebten Sohne und dem Heiligen Geiste bis in 
die Ewigkeit aller Ewigkeiten! Amen." In der späteren ägyp- 
tischen Taufliturgie heißt es, der Priester solle nach der Voll- 
ziehung der Taufe zu der darauffolgenden x^^poöeafa das Myron 
konsekrieren mit den Worten^: „Domine omnipotens, qui solus 
onmia potes, quae vis, faciens mirabilia, quorum non est nu- 
merus, praestans onmia bona et dans bona perfecta, rogamus 
et precamur bonitatem tuam: mittere dignare gratiam Spiritus 
tui sancti super hoc unguentum et mundes illud, ut sit un- 
guentum laetitiae ad salutem, unguentum firmitatis ad virtutem 
tuam, unguentum salutis ad sigillum tuum sacrum omnibus, 
qui per illud initiati erunt in nomine tuo sacro et Filii tui 
unici lesu Christi, Domini nostri, et Spiritus tui sancti, in sae- 
cula saeculorum. Amen." 

Diese Weihe ist nun in der griechischen und lateinischen 
Kirche dem Bischöfe vorbehalten; bei den übrigen morgenlän- 
dischen Teilkirchen ist dieselbe ein Vorrecht der Patriarchen, ob- 
schon sie auch von den Bischöfen vollzogen werden kann, und 



^ Cf. Baumstark, Oriens christianus S. 43. — Dieses Gebet findet 
sich dem Sinne nach im heutigen koptischen Ritus: „Domine Deus noster, 
rogamus et obsecramus te, emitte Spiritum (Tcveujxa) Sanctum tuum super 
hoc unguentum (jAupov), quod positum est ante conspectum tuum, move 
(loann. 5, 4) illud, sit unctio sigilli (acppayi;) perfecti ad sanctitatem et 
salutem humanitatis universae, sit in nobis gratia et virtus (hipyeiOL) Spi- 
ritus (7CV£u(xa) tui Sancti, ut (Tva) faciat nos sibi praedicatores et ministros, 
ut simus digni in corde sancto, qui glorificemus te, Deum verum" (Den- 
zinger 1. c. p. 255). 
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scheint bei ihnen zur Gültigkeit des Sakramentes erforderUch 
zu sein^ 

In der russisch-griechischen Kirche hat das Myron seine 
hauptsächlichste Anwendung beim heiligen Sakramente der 
Myronsalbung, bei der Weihe der Antiminsien (avTifv.^^aiov) ^ und 
Tempel, bei der Krönung des Zaren und bei Aufiiahme der 
Konvertiten zum orthodoxen Glauben sowie der Abgefallenen 
in den Schoß der russischen Kirche. Obwohl jeder Bischof 
die Macht hat, das Myron zu weihen, so hat doch das Konzil 
von Moskau (1675) diese heilige Handlung dem Moskauer und 
Kiewschen Metropoliten zugeeignet aus dem Grunde, weil man 
nicht überall die erforderlichen Ingredienzen erhalten konnte. In 
Hinsicht auf das alttestamentliche Myron, welches aus Oliven- 
öl — nn — , Myrrhen — -nö — , Cinnamom — r^^py aram. 
KöDip = D»a, Kalmus — D»a nap — und Kassia — mp^ — 
bestand, nimmt die russisch-griechische Kirche zu diesen Be- 
standteilen noch mehrere hinzu, deren wohlriechender Duft 
ein Zeichen der Gnadengaben des Heiligen Geistes sein soll: 
Olivenöl (20 Pud)*, weißen Trauben wein (2 Anker), Storax cala- 
mita (2 Pud), Palmenharz (8 Pfund), Rosenblumen (10 Pfund), 
schwarzes Palmenharz (5 Pfund), Basilienkraut (5 Pfund), Ma- 
joran (5 Pfand), dickes Muskatnußöl (22 Zolotnik), Zimmet- 
öl (4 oder 5 ^2 Unzen), Nelkenöl (^/g Pfund), Lignum Rhodii 
(6 Unzen), Orangenöl (6 Unzen), Majoranöl (4 Unzen), La- 
vendelöl (12 Unzen), Rosmarinöl (12 Unzen), Rosmarinessenz 
(12 Zolotnik), Zeder (3 Büchsen), schwarzen Balsam von Peru 
(10 Pfund), Sandarak (3 Pfund), weißen Mastix (12 Pfund), 
venetianischen Terpentin (15 Pfund). Bemerkenswert ist es 
auch, in welcher Weise dies alles zusammengesetzt wird, und 

^ Schanz, Sakramentenlehre S. 302. Löffler, Die Weihe der heiligen 
Öle. 1886. — Orsi, De chrismate confirmatorio. Mediol. 1733. 

* Ein linnenes oder seidenes Tuch mit Reliquien, welches man auf 
den heiligen Tisch oben hinlegt. Es heißt avTijxij^iov, d. h. Ersatz des hei- 
ligen Tisches, und sollte ursprünglich nur einen Ersatz bieten für einen vom 
Bischof nicht geweihten Altartisch. Das Antiminsion entspricht also dem 
„altare portatile" der römischen Kirche. ^ Exod. 30, 23. 

* 1 Pud = 1C,38 kg-, 1 Pfund = 4,09 g-, 1 Zolotnik = 4,26ö8 g. 

10* 
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was und wann es in die für das Myron vorbereiteten Gefäße 
zu legen ist. 

Aus dem oben bezeichneten Quantum Olivenöl nimmt man 
6 Pud, vom Traubenwein 2 Eimer, kocht es in einem dazu be- 
stimmten Kessel in der Woche der Kreuzverehrung ^ Nach- 
dem diese Masse abgekühlt, gießt man sie in Gläser, wobei fol- 
gende, fein gestoßene Ingi'edienzen hinzukommen: Storax, Pal- 
menharz, Rosenblumen, schwarzes Palmenharz, einfaches Lan- 
danum, Basilienkraut und Majoran. AUes das wird in den 
Gläsern für zwei Wochen an einen warmen Ort gestellt. Nach 
Ablauf dieser Zeit wird das Ol aus den Gläsern abgegossen in 
besondere Behälter, der Bodensatz wird ausgepreßt, die Hälfte 
davon weggenommen, zu der andern aber nach Verhältnis 
Traubenwein hinzugegossen. 

Am großen Montage wird bei Beginn der Bereitung des 
Myron in den zum Kochen bereiten Kessel der Rest des Oliven- 
öls von 14 Pud und nach Verhältnis Traubenwein gegossen. 
Der Bischof nebst den Archimandriten, Higumenen, Priestern 
und Diakonen kommt am Morgen an den zur Bereitung des 
Myron bestimmten Ort. Alle sind mit dem kleinen Ornat ge- 
ziert. Der Protodiakon ßlngt die Zeremonie an mit den Worten: 
„Segne, Gebieter!" worauf der Hierarch spricht: „Gelobt sei 



* Am dritten Fastensonntag wird das Fest der Verehrung des hei- 
ligen Kreuzes begangen. — Bei den Jakobiten erfolgt die Weihe des 
Chrisma am Gründonnerstag. Reines Oliven- und BalsamOl werden bereit 
gestellt. Der Hierarch legt hellglänzende Gewänder an und setzt sich auf 
den bischöflichen Thron im Presbyterium. Zwölf Priester mit dem Phaino 
(casula) bekleidet, zwölf Diakonen mit Orarien (stola) und zwölf Hypo- 
diakonen stellen sich in drei Reihen auf, deren eine nahe bei dem Bischöfe, 
die andere bei der Pforte des Altares, die dritte auf dem Bema (ascensus in 
sanctuarium) steht. Der Liturg spricht das Anfangsgebet: „Blicke o Herr, 
gnädig auf dein Volk, und laß huldvoll deine Augen ruhen auf deinem 
Bunde, und leite mit Wohlgefallen deine Herde, weide gütig deine Schafe 
und belebe deinen Anteil mit Eifer, und dein Erbe erfülle mit großer 
Freude, bewahre deine heilige Kirche und segne deine ganze Herde, auf 
daß unter uns dein Name heilig gefeiert, in Wahrheit unter uns deine Ehre 
gefördert, dein Wille an uns vollzogen und dein Heil gerühmt werde" . . . 
Vgl. Maltzew, Begräbnisritus S. 66 ff.; Denzinger, Ritus Orientalium II, 
626 ssq. 
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unser Gott" . . . Sodann folgt das Troparion: „Gelobt bist du, 
o Christus, unser Gott, der du als allweise die Fischer unterwiesen hast, 
indem du ihnen den Heiligen Geist gesandt und durch sie die Welt ge- 
fangen hast; Menschenliebender, Ehre sei dir!" „Im Gebären hast du 
die Jungfräulichkeit bewahrt, im Tode die Welt nicht verlassen, o Gottes- 
gebärerin ! Du, die Mutter des Lebens, bist übergegangen zum Leben, und 
durch deine Fürbitten lösest du vom Tode unsere Seelen." Ist die kleine 
Wasserweihe vollendet, so liest der Bischof noch das Gebet: „0 
Herr Jesus Christus, du, der eingeborene Sohn des ewigen Vaters, hast ge- 
sagt: Ohne mich könnet ihr nichts tun! Herr, mein Herr! ich glaube 
von ganzem Herzen und ganzer Seele den Worten, die du gesprochen hast 
und falle nieder vor deiner Gnade. Hilf mir Sünder und verleihe du selbst, 
daß ich dieses angefangene Werk vollende, im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des Heiligen Geistes." Nun werden die Ingredienzen 
zur Bereitung des Myron mit dem Weihwasser besprengt, und 
der Bischof gießt ein wenig Weihwasser in den Kessel, worauf 
die Priester Olivenöl und Wein im bereits angegebenen Maße 
beifügen. Sodann segnet der Bischof die Mischung, indem er 
spricht: „Im Namen des Vaters etc." Alsdann wird Feuer unter 
dem Kessel angezündet, und die Ingredienzen werden von er- 
fahrenen Personen gekocht. Es wird soviel Wein und Olivenöl 
genommen, daß es drei Tage lang kochen kann, und daß stets 
Wein in der Tiefe von fünf Fingern unter dem Öle sei. Die 
ganze Zeit über verweilen Priester und Diakonen bei dem hei- 
ligen Ole und lesen wechselweise bei Tag und bei Nacht das 
Evangelium. 

Am Dienstag besprengt der Sakristan der Synode und 
der Beschließer der Kathedralkirche den Traubenwein mit 
Weihwasser und gießen ihn in den Kessel. Das gleiche ge- 
schieht am Mittwoch morgen; gegen 4 Uhr nachmittags wird 
in denselben Kessel Storax aus den Gläsern, in welche Wein 
gegossen war, und der ausgepreßte Storaxsatz des 01s, alles 
ohne Rest, getan; während des Kochens wird nach Verhältnis 
Wein hinzugegossen. Darauf gießt man das Ganze in be- 
sondere silberne Krüge und fügt nach der Abkühlung oben- 
genannte Ole hinzu, nämlich: Balsam, Sandarak, Mastix und 
Terpentin, aufgelöst in echtem Storaxöl, alles ohne Rest. So- 
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dann werden die verschiedenen Geföße auf einen bedeckten 
und dazu bereiteten Tisch gesetzt, woselbst sie unter dem Sie- 
gel des Sakristans bis zum Donnerstag bleiben. 

Am Gründonnerstage begibt sich der Bischof im Pon- 
tifikalomat in Begleitung des ganzen Klerus, unter Vorantragung 
des Kreuzes mit Lichtern und Rhipidien^ und unter Glocken- 
geläut an den Ort, wo das Myron versiegelt aufbewahrt ist. 
Daselbst angekommen tibergibt er die vollen Gefäße dem Erz- 
priester und den übrigen Presbytern, welche sie unter Glocken- 
gel^ute in die Kathedralkirche tragen, wobei Diakonen mit 
Wachskerzen und Rauchfilssem vorangehen. Die andern Kle- 
riker schwingen die Rhipidien rück- und vorwärts rund um das 
Ol, während alle das Troparion „Gelobt seist du, o Christus, 
imser Gott" singen. Sobald man in der Kirche angelangt ist, 
setzen die Priester die Gefäße auf die Prothesis ^ und auf andere 
Tische, die rundherum für diesen Zweck aufgestellt sind. Der 
Hierarch sowie alle übrigen beginnen die Hören, sodann werden 
die heiligen Gaben, wie gewöhnlich, hereingebracht. Nach der 
Ektenie folgt die Weihe des Myron; während derselben bleiben 
die königlichen Türen offen ^. Der Bischof deckt das heilige 
Myron auf und bezeichnet es dreimal mit dem Kreuze, indem 
er sagt: „Im Namen des Vaters" . . ., worauf er leise über das 
Myron betet, sprechend: „Herr des Erbarmens und Vater des Lichtes, 
von welchem jede gute Gabe und jedes vollkommene Geschenk gegeben 
wird, verleihe uns, deinen unwürdigen Knechten, die Gnade zur Verrichtung 
dieses großen und lebendigmachenden Geheimnisses, wie du sie gegeben 



* PiÄÖia oder i^awTlpuya = sechsflügelige Cherubim; das Rhipidion be- 
steht aus einer Stange, an deren oberem Ende sich ein Cherubkopf mit sechs 
Flügeln befindet. 

^ üpoösai; ist der linke (nördliche) Teil des Heiligtums. 

' Beiden Jakobiten vollzieht sich die eigentliche Weihe des Chrisams 
folgendermaßen: Der Bischof bekreuzt sich und das Volk, indem er spricht: 
„Die Liebe Gottes..." Darauf: „Herr, Gott unserer Väter und Herr der Er- 
barmungen ..." Der Archidiakon ruft: „Wie schaurig ist diese Stunde, 
wie furchtbar diese Zeit, da der Heilige Geist aus den oberen Höhen sich 
erhebt und herabkommt und sich lagert auf dieses Öl und es heiligt! Mit 
Schweigen und Furcht stehet und betet!" Der Hierarch: „Gott, der du groß 
bist in Ratschlüssen und mächtig in Werken . . ." (Maltzew a. a. O. S. 72 ff,). 
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hast Moses, deinem treuen Diener, und Samuel, deinem Knechte, sowie 
auch deinen heiligen Aposteln, und sende herah deinen allheiligen Geist 
auf dieses Myron. Mache es zu einer königlichen Salbung, zu einer geist- 
lichen Salbung, zum Schutzmittel für das Leben, zur Heiligung der Seelen 
und Leiber, zum Ole der Freude, welches im Gesetze gegeben wurde und 
im Neuen Bunde hervorgeleuchtet hatte, mit welchem gesalbt wurden die 
Könige, Priester, Hohenpriester und Propheten, mit welchem du auch selbst 
gesalbt hast deine heiligen Apostel ^ ; und alle, welche das Bad der Wieder- 
geburt empfangen haben, sind durch die folgenden Bischöfe und Priester 
bis auf den heutigen Tag gesalbt worden. Ja, Gebieter, Gott, Allherrscher, 
verleihe dasselbe durch die Herabkunft deines heiligen und anbetungs- 
würdigen Geistes als Kleid der Unsterblichkeit, als Siegel der Vollendung, 
aufdrückend den dein heiliges Bad Empfangenden deinen göttlichen Na- 
men und deines einziggezeugten Sohnes und des Heiligen Geistes, auf 
daß sie von dir als deine Angehörigen und Freunde, als Bürger deiner 
Stadt und als deine Knechte und Mägde angesehen werden; damit sie, 
geheiligt an Leib und Seele, abgewandt von allem Bösen und befreit von 
aller Ungerechtigkeit und bekleidet mit dem Gewände deiner Herrlich- 
keit, von den heiligen Engeln und Erzengeln und von allen himmlischen 
Kräften erkannt und von allen bösen und unreinen Geistern geflüchtet 
werden und ein auserwähltes Volk, ein königliches Priestertum, ein hei- 
liges Geschlecht seien, und versiegelt mit diesem unbefleckten Myron, 
deinen Christus in ihren Herzen tragen mögen als deine Wohnstätte, des 
Gottes und Vaters in dem Heiligen Geiste in die Ewigkeiten. Denn heilig 
bist du, unser Gott, und ruhest im Heiligtum, und dir spenden wir die 
Lobpreisung empor, dem Vater und dem Sohne und dem Heiligen Geiste, 
jetzt und immerdar und in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. Amen." „Dir, 
dem Gotte des Alls und dem Könige, verdemütigen wir uns dankend, daß 
du uns gewürdigt hast, Diener zu sein dieser deiner göttlichen Geheim- 
nisse, und deine Gnade verkünden wir, die du reichlich über uns aus- 
gegossen hast. Wir bitten dich, die Heiligung von dir wie Myron auf das 
Haupt zu empfangen; denn ausgegossenes Chrisma ist der Name deines 
einziggezeugten Sohnes, Jesu Christi, unseres Gottes, in welchem die ganze 
Welt wohlduftet, die sichtbare wie die unsichtbare. Denn du bist an- 
gebetet und verherrlicht, und dir senden wir die Lobpreisung und An- 
betung empor, dem Vater und dem Sohne und dem Heiligen Geiste, jetzt 
und immerdar und in die Ewigkeiten der Ewigkeiten.. Amen." Nach- 



^ Ai* ou xat auxö; l^^piaa; tou5 ayiou; aou oLKOGZoko\j(;. 
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dem der Bischof das Myron dreimal bezeichnet hat, bedeckt 
er es. Der Diakon singt die Ektenie: „Aller Heiligen ge- 
denkend" . . ., während die Rhipidien stehen bleiben bis zum 
„Es erftille sich unser Mund". Nach Vollendung der Liturgie 
aber tragen der Erzpriester und die Presbyter die GefUße in 
die Schatzkammer der Synode, wo sie an einen gehörigen Ort 
hingesetzt und aufbewahrt werden. Unter dem Gesang des 
44. Psalmes: „Mein Herz strömt aus ein gutes Wort" ver- 
lassen die Priester die Kirche. Die Austeilung des Myron an 
die Eparchien^ geschieht unentgeltlich von Seiten des Sakristans 
der Heiligen Synode ^ 

In der griechischen Kirche wird das heilige Myron von 
dem ökumenischen Patriarchen zu Konstantinopel geweiht, und 
von dort wurde es zugleich mit der christlichen Religion nach 
Rußland gebracht, in einem kostbaren AlabastergefUß, welches 
bis jetzt noch zu Moskau aufbewahrt wird^. Ein Teil davon 
wird jedes Jahr in das neubereitete Myron ausgegossen und von 
letzterem nach der Weihe desselben wieder gefüllt. Die russi- 
schen Theologen sehen dies an als ein äußeres Zeichen der in- 
nigen Verbindung der russischen Kirche mit der griechischen 
und der ununterbrochenen Sukzession der Gnade des Priester- 
tums von der Apostelzeit her^. 

Die Anwendung von Ol und Balsam und andern wohl- 
riechenden Essenzen gab schon den morgenländischen Kirchen- 
vätern Anlaß zu einer ausgebildeten Symbolik. Schon der Areo- 
pagite schreibt der Weihe des Öles den gleichen Rang mit der 

^ Eparchie (hzapy(ia) bedeutet bei den Morgenländern die Diözese 
eines Bischofes (Eparchen). 

* Cf. Dom. Martine, De rit. III, 1. 4, c. 22, ordo 8. 

' In the most ancient part of the Kremlin at Moscow is an old sa- 
cristy, and there is kept the original vessel, which brought the chrism, er 
anointing oil, from Constantinople, and which, by the orthodox of the greek 
church, was believed to contain a portion of the precious ointment used by 
Mary Magdalene. In the same sacristy they are two large silver boilers and 
a third of larger dimensions, which were a present from ihe empress Cathe- 
rine; in these there is during lent every year, made or consecrated a quan- 
tity of oil as chrism. (Art and Natur e, London 1867, March 1). 

* Cf. Maltzew, Begräbnis-Ritus II (Berlin 1898), 89 ff. 
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^^ • • 

Eucharistie zu. Um zu zeigen, daß das Ol den Wohlgeruch 
der Tugenden darstelle, wegen seines Wohlgeruches ein Sinn- 
bild Jesu sei, der sich uns nach seiner Würdigkeit mitteilt, sagt 
er: „Die Zusammensetzung des heiligen Öles aus einer Ver- 
bindung lieblich duftender Stoffe schließt wohlriechende Eigen- 
schaften in großer Zahl in sich; nach Maßgabe der Quantität des 
ihnen mitgeteilten Wohlgeruches werden die Empfänger wohl- 
riechend. Wir sind aber der Überzeugung, daß der urgöttliche 
Jesus tiberwesentlich wohlriechend sei und durch geistige Mit- 
teilungen unsem Geist mit göttlicher Freude erfülle. So schil- 
dert uns die symbolische Zusammensetzung des Öles gleichsam 
den unschaubaren Jesus als den beglückenden Quell der gött- 
lichen wohlriechenden Gentisse, der in urgöttlicher Angemessen- 
heit die göttlichen Dtifte in die gottähnlichen Geister einsenkt." ^ 
Cyrill von Jerusalem liebt es, die Salbung dier Gefirmten mit 
der Salbung Christi durch den Heiligen Geist zu vergleichen, 
so daß die Salbe nach der Anrufung eine Gnadengabe Christi 
und des Heiligen Geistes sei, die durch die Gegenwart seiner 
Gottheit wirksam werde. Die Salbung mit dieser Salbe an der 
Stime und an den tibrigen Sinnen findet in sinnbildlicher Weise 
statt. „Zuerst wurdet ihr an der Stime gesalbt, damit ihr von 
der Scham befreit wurdet, die der erste Übertreter des Ver- 
botes überall mit sich herumtrug, und damit ihr mit enthülltem 
Angesichte die Herrlichkeit des Herrn gleichsam wie ein Spie- 
gel schauet." „Er [der Herr] wurde mit dem geistigen Ole der 
Freude gesalbt, das ist mit dem Heiligen Geiste, der deswegen, 
weil er der Urheber der heiligen Freude ist, ein Ol der Freude 
genannt wird; und ihr wurdet mit Salbe gesalbt und hierdurch 
Mitgenossen und Teilnehmer Christi."^ 

Im Orient wurde die Salbung an verschiedenen Körper- 
teilen vorgenommen. Bei den Griechen ist es Sitte, das Zei- 
chen des Kreuzes mit dem Chrisma auf Stirne, Augen, Nase, 
Ohren und Füße zu machen. Schon auf der ersten Synode zu 
KonstantinopeP wird betreffs des Aufhahmeritus der Häretiker 



* Hierarch. eccl. 4, 1. * Cat. myst. 3, 2. ^ Can. 7. 
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vorgeschrieben: man nehme sie auf, nachdem sie zuvor be- 
siegelt oder gesalbt worden mit der heiligen Salbe im Gesicht, 
an den Augen, an der Nase, am Mund und an den Ohren. 
Cyrill von Jerusalem nennt die Stirne, die Ohren, die Nase und 
die Brust ^. Aus den altgriechischen Riten geht aber hervor, 
daß ursprünglich nur die Stirne gesalbt worden ist. So be- 
richtet das Testament des Herrn: „Et signans illum in fronte 
det ipsi pacem dicens: Dens humilium sit tecum; et qui ob- 
signatur respondeat: Et cum spiritu tuo. Et ita cum singulis 
faciat."^ Ahnlich verordnen die Canones des Hippolyt^: „De- 
inde insignit frontes eorum signo caritatis osculaturque eos di- 
cens: Dominus vobiscum. Et baptizati respondent: Et cum 
spiritu tuo. Sic in singulis, qui baptizati sunt, facit." Die 
ägyptische Kirchenordnung schreibt vor: „Der Bischof soll die 
Stirne des Getauften besiegeln (cr(ppaY(^£iv), indem er ihn auf den 
Mund küßt, und er soll sprechen: Der Herr sei mit dir. Und 
der, welcher versiegelt wird, soll antworten: Y,a\ |;,eTa tou ttveu- 
[Kxzöq crou." Der Bischof soll, so verordnen die Canones Basihi, 
den Täufling mit dem yßpi.ci/.a-Olj welches das Ol der euy^apKrzioL 
ist, salben und die Salbung folgendermaßen vornehmen: Seine 
Stirn, sein Haupt, seine Handfläche, seine Schultern, seine bei- 
den Ellenbogen, alle Gelenke seines Körpers, seine beiden Ohren, 
seine beiden Augen, seine Nase und seine Zunge soll er salben 
und also sprechen: Das ist die Salbung, welche nicht verschwin- 
det, die Salbung des ewigen Lebens, die Salbung der Gabe des 
Heiligen Geistes, die Salbung des Pfandes des Himmelreiches. 
In der russisch -griechischen Kirche ist die eigentliche 
sakramentale Handlung das kreuzweise Bestreichen be- 
stimmter Körperteile mit dem heiligen Myron, womit sie be- 
siegelt werden als die Organe aller Kräfte und Fähigkeiten 
der menschlichen Seele, und der Mensch gewinnt in beiden 
Bestandteilen seines Wesens gemeinsame Stärkung durch die 
Kräfte der Gnade*. So salbt nach Vollendung des Gebetes der 



* Cat. myst. 3, 4. 2 g 131 8 139 ^^d 140. 

* Die Jakobiten, Kopten und Armenier nehmen die Chrismation 
nicht nur auf dem Gesichte, wie es die lateinische Kirche tut, sondern auch 
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Priester den Täufling in Kreuzesform mit dem heiligen Chrisma 
an Stirne, Augen, Nase, Mund, beiden Ohren, Brust, Händen 
und Füßen, indem er jedesmal spricht: 



üeMaxb Aapa Äyxa CBÄxaro. 
ÄMeHb.^ 



Besiegelung der Gabe des Heiligen Geistes. Amen. 



auf andern Teilen des Körpers vor. Vgl. Severus von Alexandrienr Et sig- 
nat omnia eorum membra eorumque frontem tribus vicibus, dicens: Chrismate 
sancto, suavitate odoris Christi ... Et ungit omnia eorum membra et ma- 
nus et pedes et nares eorum (Bibl. Max. Vet. PP. XII, 733). 

* Der heutigen Praxis der russischen Kirche gemäß salbt der Liturg 
mittels eines Pinsels, was gegen die Vorschriften des Trebnik verstößt: „Die 
Salbung ist mit der Hand vorzunehmen. '^ 

Bei den Kopten geschieht die Salbung folgendermaßen: Der Priester 
salbt mit dem heiligen Chrisma Stirn und Augen des Getauften, sprechend: 
„Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Salbung 
der Gnade des Heiligen Geistes. Amen." Darauf Nase und Mund sprechend: 
„Salbung der Verlobung des Himmelreiches. Amen." Bei Salbung der Ohren 
spricht er: „Salbung des Anteils an dem ewigen Leben und der Unsterblich- 
keit. Amen." Dann salbt er die Hände in- und auswendig, indem er spricht: 
„Heilige Salbung Christi, unseres Gottes, und unverletzliches Siegel. Amen." 
Indem er das Herz salbt: „Vollendung der Gnade des Heiligen Geistes und 
des Glaubens und der Gerechtigkeit Schild. Amen." Dann Kniee, Fußsohlen, 
Rücken, Arme und Schultern sowie vor dem Herzen salbend, spricht er: 
„Ich salbe dich N. N. mit dem heiligen Öle im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen." Darauf legt er ihm die Hand auf, 
sprechend: „Gesegnet mögest du werden mit der Segnung der Himmlischen 
und mit der Segnung der Engel; der Herr Jesus Christus segne dich in 
seinem Namen." Sodann haucht er kreuzförmig in das Gesicht des Täuf- 
lings und spricht: „Empfange den Heiligen Geist und sei ein reines Ge- 
fäß durch Jesum Christum, unsern Herrn, dem gebührt Ehre mit seinem 
guten Vater und dem Heiligen Geiste, jetzt und immerdar" etc. — Darauf 
folgt die Bekleidung des Getauften mit den weißen Gewändern. 

Nach dem äthiopischen Ritus salbt der Priester die Stirne und 
die Augen des Getauften, indem er ein Kreuzzeichen darauf macht und 
spricht: „Die Salbung des Heiligen Geistes. Amen." Bei der Salbung der 
Ohren und der Nase: „Das heilige Öl zur Gemeinschaft des ewigen Lebens. 
Amen." Bei Salbung der inneren und äußeren Handflächen: „Das heilige Öl 
unseres Herrn Jesu Christi und das Siegel, das nicht geöffnet wird. Amen." 
Bei der Salbung der Brust und des Herzens: „Die Vollendung des Heiligen 
Geistes im Glauben und in der Gerechtigkeit Schild. Amen." Und der Priester 
salbt noch Kniee und Arme und alle Glieder des Getauften und die Mitte 
seines Rückens und spricht: „Ich salbe dich mit dem heiligen Chrisam." So- 
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Diese Worte sind offenbar dem zweiten Briefe an die 
Korinther (1, 21. 22) entnommen, worin es heißt: '0 Se ßeßaiwv 



dann legt der Priester seine Hand auf die Gesalbten und spricht: „Seid ge- 
segnet mit dem Segen der himmlischen Engel. Gott segne euch im Namen 
unseres Herrn Jesu Christi. Nehmet hin den Heiligen Geist durch die Kraft 
Gottes und durch seinen Sohn Jesum Christum, der mit ihm und dem Hei- 
ligen Geiste Ehre und Macht hat jetzt und immerdar . . . Amen." Darauf 
folgt die Bekleidung. 

In der armenischen Kirche bezeichnet der Priester mit dem hei- 
ligen Chrisma zuerst die Stirn der Getauften, indem er sagt: „Süßes Öl, 
ausgegossen im Namen Jesu Christi über dich, das Zeichen der himmlischen 
Gaben." Bei Salbung der Ohren: „Die Salbung der Heiligung gereiche zum 
Hören der göttlichen Gebote." Der Augen: „Diese Bezeichnung im Namen 
Christi erleuchte deine Augen, damit du nicht einmal entschlafest zum Tode." 
Der Nase: „Die Bezeichnung Christi sei dir ein Wohlgeruch der Süßigkeit 
des Lebens zum Leben." Des Mundes: „Dieses Zeichen sei dir eine Be- 
wachung, und eine befestigte Pforte deinen Lippen." Die vereinigten Hände 
haltend, spricht er: „Diese Bezeichnung Christi sei dir eine Ursache guter 
Werke und tugendhafter Sitten." Bei Salbung der Brust: „Diese göttliche 
Bezeichnung befestige ein reines Herz in dir und erneuere den rechten Geist 
in deinem Innern." Des Nackens: „Diese Bezeichnung im Namen Christi 
sei dir ein Schild der Befestigung, mit welchem du alle feurigen Pfeile 
des Bösewichtes auslöschen kannst." Der Schultern: „Auf seinen Schultern 
wird er dich tragen, unter seinem Gefieder wirst du hoffen." Darauf sagt er: 
„Friede dir!" 

Nach dem syrischen Ritus salbt der Priester die Getauften mit dem 
heiligen Chrisma an ihrer Stirn und ihren Gliedern, indem er sagt: „Mit 
dem heiligen Chrisma, der Süßigkeit des Wohlgeruches Christi, dem Zeichen 
des wahren Glaubens, der Vollendung des Geschenkes des Heiligen Geistes, 
wird bezeichnet N. N. im Namen des f Vaters, Amen; und des f Sohnes, 
Amen; und des lebendigen und heiligen f Geistes, zum Leben der Ewig- 
keit der Ewigkeiten. Amen." 

Bei den Maroniten salbt der Priester die Kinder mit Chrisma mittels 
des Daumens an Stirn, Schläfen, Daumen, großen Zehen und an den Schul- 
tern, sprechend: „Mit dem heiligen Chrisma Christi, unseres Gottes, dem hei- 
ligsten Wohlgeruch des wahren Glaubens, dem Siegel, der Fülle und Gnade 
des Heiligen Geistes wird gezeichnet dein Knecht N. N. im Namen des Vaters 
und des Sohnes und des Heiligen Geistes zum ewigen Leben." Vgl. femer 
den Ritus Severi, Patriarch. Alexandr. (1. de ritibus Baptis.): „Et signat 
omnia eorum membra, eorumque frontem tribus vicibus, dicens: Chrismate 
sancto, suavitate odoris Christi Dei, sigillo verae fidei, complemento pignoris 
Spiritus sancti obsignatur talis N. in nomine patris, Amen; et filii, Amen; 
et Spiritus sancti ad vitam saeculi saeculorum, Amen. — Et ungit omnia 
eorum membra et manus et pedes et nares eorum" (Bibl. Max. Vet. Patrum 
XII, 7:i3V 
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Tf^c C7ÜV ufMV ei^ XpioTOV xai XPiooLq Y;[xac, Oeoc, 6 x.al a<ppa'^tcrd(Ji.evoc 
TQfjLa^ xal Soix; tov de^paßöva xou 'jrve6[xaT0(; ev xatc; xap5{aic Yjfxwv^ und 
stehen von alters her in der griechischen Kirche bei der Voll- 
ziehung der Myronsalbung in Gebrauch. Schon das zweite öku- 
menische Konzil^ erwähnt die Worte cf^poc-^lq Swpeac icvcuiJLa-o; 
a-fiou als allgemein bekannt und bei der Myronsalbung üblich. 
Cyrill von Jerusalem sagt zu den Gefirmten: „Euch ist das Sie- 
gel der Gemeinschaft des Heiligen Geistes gegeben worden."^ 
Zu verschiedenen Zeiten war auch die Form verschieden 
und ist in der morgen- und abendländischen Kirche nicht über- 
einstimmend. Aus dem christlichen Altertume überliefern die 
Apostolischen Konstitutionen nur ein Gebet, welches der 
Hierarch bei der Salbung zu verrichten hatte ^: „Herr Gott, 
Ungezeugter, ohne Gebieter und Herr des Alls; der du den 
Wohlgeruch der Erkenntnis des Evangeliums allen Völkern an- 
genehm machst, verleihe nun auch, daß dieser Chrisam im Ge- 
tauften wirksam werde, damit der Wohlgeruch deines Christus 
fest und dauernd in ihm bleibe und er, mit Christus gestorben, 
auch mit ihm auferstehe und lebe" (7, 44). Nach dem Testa- 
ment des Herrn (S. 130) lautete die Formel: „Ungendo ungo 
(te) in Deo omnipotenti, in Christo lesu et Spiritu sancto, ut 
sis operarius habens fidem perfectam et vas ipsi gratum."^ Die 
ägyptische Kirchenordnung gibt eine ähnliche Formel^: 

* An. 381, c. 7. " ScppayU xoivtovia; ayiou Tcvsujxaxo?. Cat. 18, 33. 

* Rat (X£xa xouxo 6 iT^axoTCo? XpUxo) xou; ßaTiXKjOevxa; xö (xupü). 3, 16. 

^ Achelis a. a. O. S. 99. — Vgl. die Canones Basilii (bei Riedel 
a. a. O. S. 282): „Das ist die Salbung des ewigen Lebens, die Salbung der 
Gabe des Heiligen Geistes, die Salbung des Pfandes des Himmelreiches." 
Nach der späteren ägyptischen Taufliturgie (cf. Baumstark a. a. O. S. 43) 
bezeichnet der Liturg einen jeden der Täuflinge, sprechend: Chrisma arrha- 
bonis regni caelorum. R. Amen. Dann bestreicht er die Ohren desselben 
und spricht: Chrisma initiationis ad vitam aeternam. R. Amen. Sodann 
die rechte Hand: Chrisma sacrum Christi, Dei nostri, et sigillum, cuius 
consilium? non destruetur. R. Amen. Hierauf das Herz: Perfectio dona- 
tionis Spiritus Sancti et lorica innocentiae. R. Amen. Vgl. unten den kop- 
tischen Ritus (S. 160). — Nach den Canones Basilii soll der Liturg, sobald 
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„Ich salbe dich mit dem heiligen Ole durch Gott den Vater, 
den Allmächtigen, und Jesus Christus und den Heiligen Geist." 
Nach dem Ritus des heiligen Basilius wurde das Chrisma 
unter folgenden Formeln gespendet: „Signatur N. chrismate ad 
sigillum muneris vitae novae in Spiritu Sancto, in nomine Patris 
et Filii et Spiritus Sancti in saecula saeculorum." — „Chrismate 
sancto suavi Christi odore Signatur (talis) in nomine Patris, 
Amen; in nomine Filii, Amen; in nomine Spiritus Sancti in 
vitam aeternam. Amen."^ „Chrismate sancto Christi dei suavi 
odore, sigiUo, complemento et signaculo verae fidei obsignatur 
N., ut induatur et communiatur contra omnem virtutem ini- 
mici: in nomine Patris, Amen; in nomine Filii, Amen; in no- 
mine Spiritus Sancti in vitam saeculorum. Amen." Oder einfach: 
„Signaculum doni Spiritus Sancti."^ Severus von Alexan- 
drien (a. 600) überliefert uns eine ähnliche Formel, die bei 
den Jakobiten in Gebrauch war: „Chrismate sancto, suavitate 
odoris Christi dei, sigillo verae fidei, complemento pignoris Spi- 
ritus Sancti obsignatur talis N. in nomine Patris, Amen; et Filii, 
Amen; et Spiritus Sancti ad vitam saeculi saeculorum, Amen."^ 
Wie bereits erwähnt worden, schließt sich die griechische 
Formel cr<ppaYk Swpea; ir^eOfxaTo«; a^bu insofern an die Heilige 
Schrift an, als Q<^por(i<; von der Besiegelung durch den Hei- 
ligen Geist Swpea xveu[xaTo? aY^ou von der Mitteilung desselben 
gebraucht wird. „In unctione sacri huius unguenti obsignaris", 
sagt die Confessio orthodoxa* q.l04, „confirmarisque in Spiritus 
Sancti donis, quae in confirmationcm christianae fidei tuae acci- 
pis." Auch in den Formeln der übrigen morgenländischen Teil- 
kirchen finden sich Besiegelung durch den Heiligen Geist und 



er die einzelnen Körperteile, wie Augen, Nase u. s. w., sowie alle Gelenke 
gesalbt, noch den ganzen Körper mit Öl salben. Cf. Riedel a. a. O. S. 282. 

1 ^1 >a^£) (^^.q) >ou^^Alo ]üi<iSo^ ]viiTno ]ääAh V^^r^ ^o^ala£) 

— Cf. Assem., Codex liturg. III, 228. 

2 ♦ V*'?a^? V*o'? l^^oialQLD^ V^Zw — Cf. Assem. a. a. O. S. 228. 

8 Lib. de rit. Bapt. in Bibl. Max. Vet. Patrum XII, 733. — Nach der 
Salbung folgten noch verschiedene Gebete, cf. 1. c. 

* Cf. Kimmel, Monumenta fidei eccles. Orient. S. 176. 
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Mitteilung desselben tief eingeprägt. Die Heilige Schrift be- 
richtet^; daß die Apostel unter Gebet und Händeauflegung die 
Besiegelung vollzogen haben. Daher mußte wohl das Gebet als 
Form des Sakramentes gegolten haben. Obwohl nirgends in der 
Heiligen Schrift von der von den Aposteln gebrauchten Form 
die Rede ist, so deuten doch einige Stellen auf den Grund- 
begriff derselben hin. Diese einfache Formel kann dem zweiten 
Briefe an die Korinther (1, 21. 22) entnommen werden, wo es 
sich handelt um die Salbung mit Chrisma {xpi^(x^ W^^)j ^iii 
die Versiegelung (6 xat a<ppaYiGa(ji.evo(; Yj(ji.a(;) und um die Mit- 
teilung des Heiligen Geistes^. Demnach müßten die Apostel 
die wesentliche Formel der Myronsalbung derart liturgisch ab- 
gefaßt haben: 

: «n-'tt^ö'n «nar r^nö ««^np «nn'n «namö'n «•«böitt^ Hv^'^^p piöa 

„Chrismate sancto, complemento doni Spiritus Sancti Signatur 
servus Christi." In dem bereits zitierten Gebete der Aposto- 
lischen Konstitutionen findet sich das Wesentliche dieser Form: 
21Ü %(x\ vöv TouTO TO [x6pov Sb(; Ivepys? "^ev^aöai iid tg) ßaxri^op.evw, 
a)C7T£ ßeßafav xai %d^iov h outw tyjv £L»a)§{av [xeivat xoö Xpioroö 
aou, xal (JuvaxoöavovTa auTOV auvavaor^vai xai cru^^aai aixw. Seit dem 
dritten Jahrhundert geschah die Salbung mit Chrisma unter 
Anrufung der Trinität. So tritt mit dem Testament des Herrn 
die altchristliche Formel in all ihren Bestandteilen auf und 
wurde sodann in der armenischen, syrischen und koptischen 
Kirche üblich. Dieselbe diente den gegenwärtigen Formeln, 
welche aus ihr herausgebildet wurden, zur Grundlage, wie fol- 
gende Zusammenstellung beweisen kann. Syrischer Ritus: 
„Chrismate sancto, suavitate odoris Christi, signaculo verae fidei, 
complemento doni Spiritus Sancti Signatur N. f in nomine Pa- 
tris, Amen; f et Filii, Amen; f et Spiritus vivi et sancti in 
vitam saeculi saeculorum, Amen."^ Die Maroniten sprechen: 



* Apg. 8, 14—17. 

* Aou5 tbv d^^aßüjva xou TTveifiaxo; iv xat? xapSiat; TJfjLoiv. Vgl. tt^v Swpeav 
Tou ayiou jcvEup-axo?, Apg. 2, 38. 

» Assem., Codex liturg. HI, 148: 1 — »^^ Z nVi i Wo ] — i^^x) ^o^olaö 
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„Chrismate dei, suavi verae fidei odore, sigillo et complemento 
gratiae Spiritus sancti obsignatur N., servus dei^ in nomine 
f patris, Amen; et filii, Amen; et Spiritus sancti in saecula, 
Amen."^ Armenische Kirche: „Sacerdos signat frontem di- 
cens: Oleum suave eflfasum in nomine lesu Christi ' super te, 
signaculum caelestium donorum; aures: unctio sanctificationis 
sit ad auditionem divinorum mandatorum; oculos: signaculum 
hoc in nomine Christi illuminet oculos tuos, ne unquam ob- 
dormias in mortem; nares: signaculum hoc Christi sit tibi oder 
suavitatis vitae ad vitam; os: signaculum hoc sit tibi custodia 
et ostiüm munitum labiis tuis; manus: signaculum hoc Christi 
sit tibi causa bonorum operum atque morum virtute praedi- 
torum; pectus: signaculum hoc divinum cor mundum confirmet 
in te et spiritum rectum innovet in visceribus tuis; humerum: 
signaculum hoc in nomine Christi sit tibi scutum munimenti, quo 
possis omnia tela ignita nequissimi exstinguere; pedes: signa- 
culum hoc divinum dirigat pedes tuos et gressus tuos ad vitam 
aetemam; scapulos: scapulis suis suscipiet te, sub pennis eius 
sperabis."^ Koptischer Ritus: „Sacerdos signat frontem et 
oculos: in nomine patris et filii et Spiritus sancti; unctio gra- 
tiae Spiritus sancti, amen; nares et os: unctio regni caelomm 
arrhabonis, amen; aures: unctio participationis aetemae vitae et 
immortalitatis, amen; manus: sancta Christi dei nostri unctio 
et inviolatum öigillum, amen: cor: Spiritus sancti gratiae per- 
fectio atque fidei et iustitiae clipeus, amen; genua, solape- 
dum, spinam seu dorsum, bracchia, humeros et ante cor: 
Linie te N. oleo sancto in nomine patris et filii et spiritus 
sancti; amen. (Et ponit manum super cum dicens:) Benedicaris 
benedictione caelitum angelorumque benedictione, dominus lesus 
Christus in suo nomine benedicat. (Deinde sacerdos insufflat 
in gloriosae crucis figuram in baptizatum dicens:) Accipe spiri- 

^r^A^o) ^ ft V^Ss — Dom. Martine (De ant. eccl. ritibus t. I, 1. 1, c. i, 
art. 3) gibt diese Formel: „Signatur servus tuus N. N. signaculo chrismatis 
sancti, in nomine Patris, Amen; et Filii, Amen; et Spiritus Sancti; tibi 
gloria in saecula saeculorum. Amen." , 

* Denzinger 1. c. I, 340. ^ Assem., Codex liturg. III, 83. 
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tum sanctum, et vas purum esto, per lesum Christum Domi- 
num nostrum, cui est gloria, cum ipsius patre bono et spiritu 
sancto, nunc et semper" . . . Äthiopischer Ritus: „Sacerdos 
ungit frontem, dorsum, oculos in figuram crucis dicens: In 
unctionem gratiae Spiritus sancti, amen; nares et labia: pi- 
gnus regni caelorum^ amen; aures: unctio sancta dei nostri 
Christi et signum, quod non aperitur, amen; dorsum et gra- 
num pectoris; perfectio gratiae spiritus sancti, fidei et iusti- 
tiae, amen; tibias, ulnas, genua, omnes iuncturas eorum, 
sola pedum et spinam: ungo te unctione sancta; ungo te in 
nomine patris et filii et spiritus sancti paracliti, amen. Tunc 
imponit manum dicens: Benedicti sitis benedictione caelestium 
angelorum; benedicat vobis dominus noster lesus Christus. Ac- 
cipe spiritum sanctum per virtutem dei patris, per virtutem 
filii lesu Christi et per virtutem spiritus sancti. Sitis vasa 
electa et munda domini nostri lesu Christi, cui est gloria cum 
patre et spiritu sancto in saecula saeculorum."^ Betrachten wir 
den Ritus der heiligen Myronsalbung bei den verschiedenen 
morgenländischen Kirchen, so könnte man der Ansicht sein, 
daß dieses Sakrament bei den Nestorianern in Wegfall ge- 
kommen sei. Ebed Jesu berichtet jedoch, daß es auch bei 
ihnen erteilt wurde: „Chrisma unctionis apostolica traditio est 
et ex illo, quod ab apostolis consecratum fuit, usque in pra^- 
sentem diem in ecclesia dei traducitur . . . Eins materia oleum 
purae olivae est, forma vero benedictio apostolica."^ Auch aus 
den nach der Taufe üblichen Gebräuchen, die nur verständlich 
sind, wenn man sie mit der Spendung des Chrisma in Be- 
ziehung bringt, geht hervor, daß die Myronsalbung noch heut- 
zutage bei ihnen üblich ist. Der Priester tritt aus dem Heilig- 
tume heraus mit Kreuz, Evangelium, Rauchfaß, Leuchtern und 
einem Olhom. Nachdem die Getauften zur Türe geführt wor- 
den sind, legt er jedem die Hand auf unter einem längeren 
Gebete, sodann bekreuzt er jeden mit dem rechten Daumen 
auf der Stime, indem er sagt: „Baptizatus est et perfectus est 

* Denzinger I, 231. 

' Assem., Bibl. Orient. IQ, pars 1, pag. 357. 
Staerk, Tanfritns. 11 
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N. in nomine patris etc."^ Es ist nicht ersichtlich, zu welchem 
Zwecke der Priester diese Salbung vollzieht, wenn nicht zur 
Mitteilung des Heiligen Geistes. Übrigens salben die Nesto- 
rianer auch die zu ihnen zurückkehrenden Abtrünnigen, Dies 
alles spricht fiir die Existenz des Myron bei ihnen. 

Um das Jahr 1114 ist die lateinische Formel: „N. Signo 
te signo crucis, confirmo te chrismate salutis in nomine patris 
et filii et Spiritus sancti. Amen", in der Kirche zu Apamäa in 
Syrien üblich geworden^. Betreffs der Formel der römischen 
Kirche haben wir aus den ersten Zeiten keine genaue Kimde. 
Wohl mag schon damals eine dem „Testamente des Herrn" 
ähnliche Formel „Ungo te chrismate in nomine patris et filii et 
Spiritus sancti" ^ in Gebrauch gewesen sein, die durch die <jap(r{ic 
der Griechen nicht unwahrscheinlich verdrängt worden ist. Das 
Gelasianische Sakramentar kennt bereits das „Signum Christi 
in vitam aetemam". Aus dieser einfachen Form hatten sich 
sodann die weiteren lateinischen Formeln entwickelt. Die „Li- 
turgia romana vetus"* hat für die „consignatio" das Gebet: 
„Dens omnipotens, pater domini nostri lesu Christi, qui te re- 
generavit ex aqua et spiritu sancto, quique dedit tibi remissio- 
nem omnium peccatorum: ipse te linit chrismate salutis 
in Christo lesu domino nostro in vitam aeternam. R. 
Amen." Als Form gelten die Worte „ipse te linit". — Übri- 
gens enthalten die meisten Sakramentarien und Ordines nur 
Andeutungen der jetzigen Form. Der Autor de sacramentis 
im Miss, gallic. und das Sakramentar von Bobbio hatten für 
die Salbung auf der Stime die Bitte: „Dens omnipotens, qui 
te regeneravit ex aqua et spiritu sancto concessitque tibi pec- 
cata tua, ipse te ungat in vitam aeternam."^ In den galli- 

* Cf. Martine 1. 1, 1. 1, c. 1, art. 4. 

' Vgl. Hauler a. a. O. S. 111: Ungo te sancto oleo in domino patre 
omnipotente et Christo lesu et spiritu sancto. * Bei Muratori I, 570. 

^ Cf. Maximus: „Deus, inquit (sacerdos), pater omnipotens, qui te re- 
generavit ex aqua et spiritu sancto, concessit tibi peccata tua, ipse te ungat 
in vitam aeternam. Vide ubi unctus es: in vitam, inquit, aeternam^ (De 
sacr. 2, 7, 14). 
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kanischen Büchern des 10. Jahrhunderts finden sich folgende 
Formeln: „Confirmet vos pater et filius et Spiritus sanctus, 
ut habeatis vitam aeternam et vivatis in saecula saeculorum. 
Amen."^ „Signet te deus sigillo fidei in nomine patris et filii 
et Spiritus sancti. Amen."^ Das Pontifikale des Erzbischofs Eg- 
bert von York hat die Formel: „Accipe signum sanctae crucis 
f chrismatis salutis in Christo lesu in vitam aeternam. Amen."^ 
Über die Formel sind wir leider bei den abendländischen 
Vätern nicht gut unterrichtet. Ambrosius könnte auf sie an- 
spielen, wenn er sagt: „Serva quod accepisti: signavit te deus, 
confirmavit te Christus dominus."* Im Buche de sacramentis: 
„Sequitur spirituale signaculum, quod audistis hodie agi; quia 
post fontem superest, ut perfectio fiat, quando ad invocationem 
sacerdotis infanditur Spiritus sapientiae et intellectus; spiritus 
concilii atque virtutis; spiritus cognitionis atque pietatis; Spi- 
ritus sancti timoris."^ Hieronymus berichtet, es sei Sitte der 
Kirche, den Getauften die Hände aufzulegen und den Heiligen 
Geist anzurufen^. Das Gregorianische Sakramentar enthält eine 
solche Anrufung während der Händeauflegung des Bischofes: 
„Omnipotens sempiterne Deus, qui regenerare dignatus es hos 
famulos tuos ex aqua et spiritu sancto, quique dedisti eis re- 
missionem omnium peccatorum, emitte in eis septiformem spi- 
ritum tuum paraclitum de caelis, spiritum sapientiae et intel- 



* Codex bellovac. Rogerii I. episcop. 

* Codex eccl. pictav. Zu vergleichen ist auch die Formel der Myron- 
salbung in dem Edictum Domini Constantini imperatoris [anno 324]: Signet 
te Deus sigillo fidei suae, in nomine Patris et Filii et Spiritus sancti, in 
signatione fidei. Cunctusque clerus respondit: Amen. Et adjecit praesul: Fax 
tibi. Cf. Labb., Acta Conc. I, 1533. 

' Martine, De antiq. eccl. ritibust. I, 1. 1, c. 1, art. 4. — Vgl. ferner 
Codex Wertinensis: Confirmo te in nomine patris et filii et spiritus sancti. 
Amen (Martine 1. c. art. 3). Amalarius 1. 1 de officiis eccl., c. 2; Al- 
cuinus, De divinis officiis, cap. de Sabbato sancto (Migne 1. c. I, 1220): 
„[Pontifex] facit crucem de chrismate cum pollice in singulorum frontibus 
dicens: In nomine patris et filii et spiritus sancti, pax tibi. Respondit: Amen." 
Erst mit dem 12. Jahrhundert tritt die gegenwärtige Form in ihren wesent- 
lichen Bestandteilen auf, im 13. Jahrhundert wurde sie allgemein. 

* De myst. 7, 42. * Pseudoambros. 1. 2, c. 3. 

* Adv. Lucif. 4. 

11* 
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lectus, spiritum concilii et fortitudinis, spiritum sapientiae et 
pietatis: adimple eos spiritn timoris tui et consigna eos signo 
crucis in vitam propitiatus aetemam. Per dominum nostrum . . . 
in Imitate eiusdem Spiritus saneti" . . . 

§ 4. Der dreimalige Umgang um das Taufbeclon. 

Ist die Salbung mit dem heiligen Myron vollendet, so 
schreitet der Priester mit dem Taufpaten und dem Täufling 
dreimal rings um das Taufbecken, während der Chorus singt 
(griechischer und slawischer Ritus): ^Alle, die ihr auf 
Christum getauft seid, habt Christum angezogen. Alleluja.'' 

Da der Kreis symbolisch die Ewigkeit bedeutet, wird durch 
den Umgang um das Taufbecken der Eintritt des Neugetauften 
in die ewige Vereinigung mit Christus dargestellt^. Der Um- 
gang beginnt von der rechten Seite, d. h. von Westen nach 
Süden, indem Priester und Pate Kerzen in der Hand tragen, 
um die Erleuchtung auf Christus, das wahre Licht, zurückzu- 
führen. Im christlichen Altertume hatten die Gefirmten das 
Vaterunser stehend und nach Osten schauend zu beten*, 
worauf nachstehendes Gebet folgte: „'0 beoq 6 luavToy.paxwp, 6 
TuaTYjp TOÖ Xptaxoö aou, toö (xovoysvoö? üIoö aou, So? (xot (s&ikol acrrciXov, 
xapSfav xaOapav, vouv '^p'^'^opov^ yvöatv d-rcXav^, xveufxaTO? ar^ioi) in- 
9o(TY]atv lüpb? XTYJatv xal luXYjpo^opfav tyj? aXr^Oe(a(;, Sia toö Xpicrcoö aoü* 
S'oü cjot S6^a h dy^w "TuveOfxaTt dq tou? oAdvaq, Äfxijv."^ Das ganze 
Volk betete zugleich mit dem Gefirmten. Nachdem der Bi- 
schof die Salbung vollzogen hatte, gab er dem Firmlinge den 
Friedenskuß, indem er sagte: .j^a:^ iooiJ ^laLo^ |otX \a^ = 
Domine Dens humilium sit tecum. Und der Firmling ant- 
wortete: f^i^? V*o^ >ai^o = Et cum spiritu tuo.* Darauf gab 



^ Cf. ÜocoÖie Kl H3y?eHi£) ycTasa EoroCdiyseHifl npaBOCA. i^eps. Koh- 
cxaHTHHa HHKOJiBCKaro. Ha^. 6. C. nexepöypnb 1894, S. 660. 

* 'Eatü){ Jcpoaeuj^ldOw x^v sO^^iv Jjv ^BiÖa^ev ^(ao? 6 xupioj . . . xata dvaToXa$. 
Const. Apost. 7, 44. ^ Const. Apost. 7, 45. 

* Testament des Herrn S. 131. Vgl. die Canones Hippolyti: „Et os- 
culatur eos dicens: Dominus vobiscum. Et baptizati respondent: Et cum spi- 
ritu tuo" (can. 139). 
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der Gefirmte den Friedenskuß der ganzen Gemeinde^. Cyprian 
berichtet dasselbe«. 

Den Spender anlangend, so steht nach der Lehre der rus- 
sisch-griechischen Kirche die Macht, das Sakrament der Myron- 
salbung zu vollziehen, nicht nur den Bischöfen, sondern auch 
den Priestern zu, mit dem Unterschiede jedoch, daß die ersteren 
auch das Recht haben, das Chrisma für das Sakrament zu 
weihen, die letzteren dagegen die Myronsalbung nur mit dem 
von einem Bischöfe geweihten Chrisma zu spenden haben ^. Als 
Spender des XP^^P"«* galten im Altertume die Apostel und ihre 
Nachfolger*. Nach dem Zeugnisse der Apostelgeschichte 
(c. 8) verrichteten die Apostel ausschließlich die xstpoOea{a und 
tibertrugen dieselbe nicht, wie die Taufe, den Diakonen. Da 
nirgends von der Mitteilung des Heiligen Geistes durch andere 
berichtet wird, während die Predigt und Taufe und Eucharistie 
auch von andern besorgt wurden, ist man zu dem Schlüsse 
berechtigt, daß die volle Mitteilung des Heiligen Geistes als 
ein Vorrecht der Apostel betrachtet wurde. Von den Aposteln 
ging dieses Recht auf ihre Nachfolger, die Bischöfe, über, der 
Bischof ist demnach der ordentliche Ausspender des Chrisma, 
wie schon der heilige Chrysostomus bei Erklärung der Apostel- 
geschichte ausdrücklich bemerkt^. Nach ihm ist die Vornahme 
der Geistesmitteilung ein besonderes Vorrecht der Apostel ge- 
wesen, weshalb nur die Vorsteher der Kirche und keine an- 



^ Eos osculentnr gaudentes cum iis cum iubilatione. Canones Hip- 
polyti 141. 

' Cypr., Ep. 59, al. 64 ad Fidum: ,,Nam et quod vestigium infantis 
in primis partus sui diebus constituti, mundum non esse dixisti, quod unus- 
quisque nostrum adhuc horreat exosculari; nee hoc putamus ad caelestem 
gratiam dandam impedimento esse oportere . . . Nam etsi adhuc infans a 
partu novus est, non ita est tamen, ut quisquam iUum in gratia danda at- 
que in pace facienda exosculari horrere debeat etc." 

^ Confess. orth. p. 1, resp. 105. 

ayiov (Act. 8, 19). 

* In Act. hom. 13,3: Aib xai ßoicxC^tuv [<>iX(äwo5] 7cveu[xa rori; ßaÄtiCofJilvoi; 
oux I8C80U * oO$e yap Hy(p i^ouaCocv ' touto yap tö Scopov [xov(o( toSv hui^enoi ^v . . . 
"Apa TOUTO ^v Twv obcoaTo'XcDv i^atpeTov (edit. Montfaucon IX). 
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dern die Macht hierzu haben. Doch spricht er den Priestern 
die Fähigkeit nicht ab. Solange der Spender der Taufe der 
Bischof war, verstand es sich von selbst, daß er den Täuf- 
lingen auch den Heiligen Geist mitteilte. Auch als die Spen- 
dung der Taufe in der Regel den Priestern tiberlassen wurde, 
spendeten die Bischöfe das Myron, selbst wenn letzteres un- 
mittelbar auf die Taufe folgte^. 

Daß auch bei den Griechen in alter Zeit die Bischöfe das 
Chrisma spendeten, bezeugen Dionysius^, Firmilian*, das Testa- 
ment des Herrn (S. 131 ff.) und die ägyptische Kirchenordnung*. 
Was die Apostolische Konstitutionen anlangt, so schreiben die 
ursprünglichen Didascalia die Spendung der x^tpoöeafa ausschließ- 
lich dem Bischöfe zu^, während der spätere Kompilator die 
Presbyter dazu bevollmächtigt. „Von der Taufe, Bischof oder 
Presbyter (w iTcfcxoTce ^ -TcpeaßOTspe), haben wir schon gesagt und 
wiederholen es jetzt . . . zuerst wirst du mit dem heiligen Öle 
salben, sodann mit Wasser taufen und endlich mit dem Chrisam 
versiegeln."^ Dem vom Bischof geweihten Chrisam schrieben 
frühzeitig die Morgenländer die Kraft des Sakramentes zu', so 
daß die Chrismation nach der Taufe auch durch Priester vor- 
genommen werden konnte. Die Vollmacht hierzu scheint den 
Priestern allmählich stillschweigend zugestanden worden zu sein. 
Dieser Gebrauch mag einerseits mit der Gewohnheit zusammen- 
hängen, die Taufe den Presbytern zu überlassen, anderseits 
der Schwierigkeit zuzuschreiben sein, die Myronsalbung an ent- 
legeneren Orten gleich nach der Taufe durch den Hierarchen 



^ Euseb., H. e. 1. 6, c. 43. Cypr., Ep. 73, 9. 

« Hier. eccl. 2, 2, 7. » Apud Cypr., Ep. 76, 8. 

* Bei Achelis S. 98. 

* Vgl. 1. 3, 16 : '0 IjcioxoTCo; xpilxw tob; ßaÄnaOlvTo; (i-upcj). 

^ Vgl. Kai TsXsuTalbv a^paytaai? (lupo), 7, 22 col. cum c. 43: ^pidaxb) [o 
lEpsvx;] [xupo). 

' Vgl. Cyrill von Jerusalem, Cat. myst. 3, 3: "QoTcep y«P o apros T/js 
Euj^apiaxia; (xeTot tt^v ImxXyjaiv tou ayCou 7weu[xaT0?, oux lav. aptO{ XiTO{, oXXa acufi« 
Xpiaxou • oÖTci) 8e xo ayCou touto (xupov, oOx loxi <]*iXdv, ou8' J){ Sv ÜKoi ti? xoivbv 
[ast' ^«ixX»)aiv • aXXa Xpiaxou )(apia(xa xai üveufiaxo; ayCou jcapooaCa xoi3 «utou Osoxt^xo^ 
ivepyTjxixbv yivo(j.£vou. Die Äußerung von Ebed Jesu s. oben 161. 
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spenden zu lassen. Schon der Ambrosiaster berichtet zu Ephes. 
4, 4, daß dieser Brauch in Ägypten vorhanden sei^. Eine 
doppelte Myronsalbung kannten die Griechen ohnehin nicht. 
Der Umstand, daß die Salbung durch die Presbyter bei allen 
morgenländischen Konfessionen schon vor der Trennung im 
fünften Jahrhundert weit verbreitet war, dürfte obige Annahme 
bestätigen, während die ausnahmslose Weihe durch die Bischöfe 
oder Patriarchen auf diese als eigentliche Spender hinweist. 
Im Widerspruch mit der heiligen Schrift und der älteren grie- 
chischen Tradition suchte Photius den allmählich im Oriente 
eingebürgerten Gebrauch als vollberechtigt nachzuweisen, wäh- 
rend man im Abendlande auf der apostolischen Praxis stehen 
blieb. Man wollte jedoch auch hier den griechischen Brauch 
nicht verurteilen, ja später wurde er sogar anerkannt, indem 
man auch hier die Priester stillschweigend delegierte*. Aus der 
Praxis der griechischen Kirche folgt, daß die Delegation ein 
Ausfluß der Jurisdiktionsgewalt ist; da es ja in den darüber 
auf dem Konzil von Florenz mit den Griechen gepflogenen 
Unterhandlungen heißt, dieselben hätten sich hierüber dem 
kanonischen Rechte und Gesetze gemäß ausgesprochen*. 

Obwohl die Vollmacht der xstpoöec7{a den Bischöfen als 
Nachfolgern der Apostel von alters her zukam, sind die russi- 
schen Theologen doch der Meinung, daß dieses Recht mittels 
der xsipo'cov{a von den Bischöfen auch auf die Priester über- 
ging, gleichzeitig mit dem Rechte, alle übrigen Sakramente zu 
spenden, allein das der Priesterweihe ausgenommen*. 

^ In Alexandria et per totam Aegyptum, si desit episcopas, consecrat 
(consignat) presbyter. Pseudo-Aug., Qaaestio ex Vet. et Nov. Test. 101. 

' Vgl. Schanz, Sakramentenlehre S. 314. 

' Cf. Decretnm Eugenii IV. ad Armenos: Legitor tarnen aliquando 
per Apostolicae Sedis dispensationem ex rationabili et urgente admodum causa 
simplicem sacerdotem charismate per episcopum confecto hoc administrasse 
confirmationis sacramentnm (Harduin, Acta Concil. XI, 428). 

* Vgl. Makarius, Orthodox-dogmatische Theologie S. 318. 
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pLOu, T{va (poßYjÖT^copLai; 



R. Kupto^ uicepaoTutaTYj? t^^ ^wyj; 



Der Herr ist mein Licht und mein 
Heil, vor wem sollte ich mich fürch- 
ten? 

R. Der Herr ist meines Lehens 
Wehr, vor wem sollte mir grauen? 
Ps. 26, 1. 

Gregor von Nazianz^ berichtet, daß die Täuflinge unter 
dem Gesang der Psalmen in die Kirche eingeführt wurden, 
um der Liturgie beizuwohnen, nachdem sie das Sakrament d^ 
Erleuchtung empfangen hatten. 

Die Vereinigung des Taufritus mit der Liturgie stammt 
unbedingt von den Aposteln her. In der ^^xootoXixy) luapd^oai; 
lesen wir, daß nach der Spendung des Myron die Diakonen 
dem Bischöfe die Opfergaben brachten^, auf welche er die 
Hände auflegte, indem er sprach: 

*0 x6pto? fJLSTa ["rrdvTWv] ufxwv. 
R. Kai [xsTa toö xveufxaTo^ aou. 

'Avo) ufxwv Ta^ xapS{a?. 
R. "Exopiev Tcpbi; xbv xupiov^. 

'EüxaptcTiJcjwpLev tw xupfw. 
R. 'A^iov %a\ Sixatov. 



ho^ri^. Orat. 40, 46. — Bingham (1. c. c. 4) ist der Meinung, es sei für diese 
heilige Handlung ein besonderer Psalm gesungen worden, und es ist nicht 
unwahrscheinlich, daß Prokimenon und Stichos noch eine Spur davon sind. 

* Cf. Justin, Apol. 1, 65: "Eirsira TcpcKj^ipcxai xw Tcposartoxi xwv aSeX^tov 
apxo; xat KoxripiQ^ üSaxo; 2cat 2cpa[xaro(. C. 67: apxo^ npoa^lpExat xai oTvo; xai OScop. 
— Vgl. Testament des Herrn S. 131 f.: Oblatio a diacono deferatur (ad 
episcopum) et ab episcopo gratiae agantur. Panis quidem in typum corporis 
mei, calix vero miscetur vino cum aqua mixto ad significandum sanguinem 
et aquam lavacri, ut et homo interior, qui spiritualis est, mereatur ea, quae 
sunt similia, quemadmodum et corpus. 

^ Der Gebrauch des zweiten Paars der Responsorien ist bereits von 
Cyprian erwähnt worden (De dom. orat. c. 31): Ideo et sacerdos ante ora- 
tionem praefatione praemissa parat fratrum mentes dicendo: Sursum corda, 
et dum respondet plebs: habemus ad dominum, admoneatur nihil aliud se 
quam dominum cogitare debere. 
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Gratias tibi referimus, Deus, per dilectum puerum tuum 
lesum Christum, quem in ultimis temporibus misisti nobis sal- 
vatorem et redemptorem et angelum voluntatis tuae; qui est 
verbum tuum inseparabile, per [quod] omnia fecisti et bene 
placitum tibi fait; misisti de caelo in matricem virginis^, qui- 
que in utero habitus incarnatus est et filius tibi ostensus est 
ex spiritu saneto et virgine natus; qui voluntatem tuam com- 
plens et populum sanetum tibi adquirens extendit manus, cum 
pateretur, ut a passione liberaret eos, qui in te crediderunt; 
qui cumque traderetur voluntariae passioni, ut mortem solvat 
et vincula diaboli dirumpat et infemum Calcet et iustos illu- 
minet et terminum figat et resurrectionem manifestet, accipiens 
panem gratias tibi agens dixit: „Accipite, manducate: hoc est 
corpus meum, quod pro vobis confringetur."* 

Similiter et calicem dicens: „Hie est sanguis mens, qui 
pro vobis effanditur; quando hoc facitis, meam commemoratio- 
nem facitis."* 

Memores igitur mortis et resurrectionis eins offerimus tibi 
panem et calicem gratias tibi agentes, quia nos dignos habuisti 
adstare coram te et tibi ministrare. Et petimus, ut mittas spi- 
ritum tuum sanetum in oblationem sanctae ecclesiae, in unum 
congregans des omnibus, qui percipiunt, sanctis in repletionem 
Spiritus sancti ad confirmationem fidei in veritatC; ut te lau- 
demus et glorificemus per puerum tuum lesum Christum; per 
quem tibi gloria et honor, patri et filio cum saneto spiritu, in 
sancta ecclesia tua et nunc et in saecula saeculorum. Amen.* 

Es folgt nun das Gebet vor der Kommunion und die Aus- 
teilung derselben, worüber wir Näheres in § 7 geben werden. 



* Cf. Liturg. S. lacobi: "O5 xareXOcüv ix tcjv oupavoiv xai aapxtuOei; ix 
icvE^fAocTO^ ayCou xat MapCa; i^; TcapO^vou xai Öeotoxou ... 

' Cf. Graffin et Dom Parisot, Patrolog. syr. Paris 1894: S. Aphr. 
(330) Demonstr. 12: ^ nnSo olLo nSnn ) o^iJO : ^^ qJct^ = Hoc est 

corpus meam; accipite et comedite ex eo vos omnes. Vgl. ferner Testament 
des Herrn; das Pontifikale von Serapion, die ägyptische K.-O. 

• Cf. S. Aphr. 1. c. Demonstr. 12: Hie est sanguis meus, novum testa- 
mentnm, qui pro vobis multis effunditur in remissionem peccatorum (QJ« 
^o )Z^ Vo^? ^•^?). * Hauler a. a. O. S. 106 f. 
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In den Taufritus hat die griechisch-russische Kirche auch die 
Lesung der „Denkwürdigkeiten der Apostel oder die Schriften 
der Propheten"^ aus der Liturgie herübergenommen. 

§ 6. Epistel, Evangelium und Ektenie. 

Nach dem Prokimenon folgt ein Abschnitt aus dem Briefe 
des heiligen Paulus an die Römer (6,3 — 12): ['ASeA(po(,] 5aot Ißaxut- 
aOr^fjLSv . , . l^wvxai; Se tw öew iv Xptorw 'lyjaoö. 

Priester: Friede dir! Diakon: Weisheit; aufrecht! Le- 
ser: Alleluja! Diakon: Weisheit; aufrecht! Lasset uns hören 
das heilige Evangelium. Priester: Friede allen! Lesung aus 
dem heiligen Evangelium nach Matthäus (28, 16 ff.). Diakon: 
Lasset uns aufmerken! Priester: [Tw x.atpw Ixefvo)'] ot ivSex« 
piaÖYjTaf . . . £ü)^ Tyj(; auvTeXefa? xoO atwvo?. 

Ein in der Literatur des 2. und 3. Jahrhunderts besonders 
häufig erwähnter Teil des Kultus ist die Ektenie oder das 
Gebet für den Regenten und für alle Menschen. „Darum er- 
mahne ich vor allen Dingen, daß Bitten, Gebete, Fürbitten, 
Danksagungen geschehen für alle Menschen, für Könige und 
für alle Obrigkeiten, damit wir ein ruhiges und stilles Leben 
führen mögen in aller Gottseligkeit und Ehrbarkeit."^ Klemens 
von Rom^, Polykarp*, Justin^, Theophilus^, Athenagoras^, Ori- 
genes®, Dionysius von Alexandrien^ führen gern die Ektenie 
gegen den Vorwurf der christlichen Illoyalität an. Es kann 
kaum bezweifelt werden, daß die Väter unter dem Gebete fiir 
den Kaiser das Gemeindegebet oder die Ektenie^*^ verstanden, 
und man möchte in Tertullian^^ vielleicht einen Teil des in 
Karthago üblichen Formulars erkennen: „Precantes sumus sem- 
per pro omnibus imperatoribus, vitam illis prolixam, Imperium 
securum, domum tutam, exercitus fortes, senatum fidelem, po- 
pulum probum, orbem quietum, quaecunque hominis et Caesaris 

* Justin, Apol. 1, 67. « 1 Tim. 2, 1 f. »1 Clem. 61, 1. 2. 

* Ad Phil. 12, 3. ß Apol. 1, 14; Dial. 133. « Ad Autol. 1, 11. 
^ Legat. 37. « Contr. Geis. 8, 7. • Apud Euseb., H. e. 7, 11. 

*® Vgl. Maltzew, Die Liturgien der orth.-kath. Kirche des Morgen- 
landes, Berlin 1894, S. 274. — Nachtwache S. LIV— LVUL " Apol. 30. 
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Vota sunt." Der liturgische Stil ist nicht zu verkennen, und 
dieses Gebet mag derart kurz zusammengefaßt gewesen sein: 
„Oremus etiam pro imperatoribus, pro ministris eorum et po- 
testatibus, pro statu saeculi, pro rerum quiete et mora finis."^ 
In der Liturgie der Apostolischen Konstitutionen bildet die Ek- 
tenie den Schluß des eucharistischen Gebetes (2, 57): „Et post 
hoc precetur diaconus pro universa ecclesia, pro toto mundo 
et eins partibus et frugibus terrae, pro sacerdotibus et princi- 
pibus, pro pontifice ac rege, pro pace universali." Und lib. 
8, 13: 

"Eti xal hl SeYj6ü)|jL£V toÖ öeoO Sia toö XptoroO a^Tou, uicep toö 
S(i)poü TOÖ 7:pocx,o(xtaOevTP(; xüp((j) tw 6ew, 5x0)^ 6 ayaöbi; 6eb^ icpoa- 
Se^Y;xat a^TO §ta tyj^ (xec7tT£(a? toO Xpiorou auioö et? to diuoüpiviov auTOÖ 
Oüataari^ptov, elq ^afJL^ Süa)S(a?. 

Tic^p icioYji; l-TcicxoTT^^, TcavTO? icpeaßüTeptoü, xaoYj^ t^i; Iv XpcoTw 
^iOLY.ovi(xq xal u-reepeafa?, TuavTO? toÖ xXY]p(i)(xaTo? t^? d/.xAY)c(ag Sey)6(i5- 
jjt.£V • OTuwg 6 x6ptO(; '7cavTa(; StaTYipi^cY) xal Sta^uXd^Y], 

Tic^p ßajtXiwv xai twv dv uicepoxYJ SsYjöwpiev • tva etpy)ve6ü)VTat 
Ta lüpbi; T^pL«*;, Siuax; ^pefxöv xal T^(T6xtov ß(ov e^^vTe?, §taYa)|xev dv luaoT) 
euacßefa xat aefxvÖTYjTt. 

Tü)V (XY^wv (xapTupwv (xvY)|jL0veuc70pLev • o-tcox; xotvwvot Y£via6ai t^(; 
aOXiJaeax; a^TÖv xaTa^twOwpisv. 

Ticep Tü)V dv ^{(JTet dva'Tcaüaafxevwv SeyjOwpLev. 

Tiuep T^(; e5xpaa(a? twv depwv xat TeXea^opfa? twv xapicwv Ser<- 

Ttu^P tü)v veo^WT^aTWv Ser^öwpiev * o'jca)(; ßeßaiwöwaiv Iv tyj 'jci(JTet * 
'jcocvTe(; uic' oXXwv luapoxaXdGÖwatv. 

Avotffirjaov T^pia? 6 ^eoq h ty^ X^P'"^^ ^®^ ' 

Avac7TdvTe(; lauxou? tw 6ew §td toö XpKJToö a^Toö 'iüapa6(i)(jLe0a. 

Eine derartige Fürbitte ist auch in den slawischen Ritus 
der Myronsalbung aufgenommen worden: 

Erbarme dich unser, Gott, nach deiner großen Barmherzigkeit; wir 
bitten dich, erhöre uns und erbarme dich unser! 



* Vgl. Achelis, Canones Hippolyti S. 189. 
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Noch beten wir für unsern gottesfürchtigsten, selbstherrschenden, 
großen Herrn, Kaiser N. N. von ganz Rußland. 

Noch beten wir für seine Gemahlin, die gottesfürchtigste Herrin, 
die Kaiserin N. N. 

Noch beten wir für seine Mutter, die gottesfürchtigste Herrin, die 
Kaiserin N. N., und für seinen Thronfolger, den rechtgläubigen Herrn, 
Cäsarewitsch und Großfürsten N. N. 

Noch beten wir für die heiligste dirigirende Synode. 

Noch beten wir um Gnade, Leben, Frieden, Gesundheit, Heil und 
Vergebung der Sünden der Knechte Gottes N. N., der Taufpaten. 

Noch beten wir für den eben getauften Knecht Gottes N. N., auf 
daß er erhalten werde im Glauben des reinen Bekenntnisses, in aller 
Frömmigkeit und £i*füllung der Gebote Christi durch alle Tage seines 
Lebens. 

Denn ein barmherziger und menschenliebender Gott bist du, und 
dir senden wir die Lobpreisung empor, dem Vater und dem Sohne und 
dem Heiligen Geiste, jetzt und immerdar und in die Ewigkeiten der Ewig- 
keiten. 

Chor: Amen. 

Hierauf spricht der Priester dreimal: Ehre sei dir, Christus, 
Gott, unsere Hoffnung, Ehre sei dir ! Ehre sei dem Vater . . . Jetzt und 
immerdar . . . Herr, erbarme dichl 

§ 7. Die Darreichung der heiligen Kommunion. 

Die 'AtogtoXixy) TcapaSoat? bezeugt, daß man den Gefirmten 
unmittelbar nach der Myronsalbung die heilige Kommunion bei 
der Liturgie gespendet hat^. Es war Amt des Bischofes, den 



* Vgl. Hauler a. a. O. S. 112. — Vgl. ferner die Acta Septem fratrum 
athletarum (Apud Sim. Assem., Acta martyr. orient. et occident, Romae 1748, 
II, 124 sq.) qui mortui sunt anno 297: „lamque annus volvitur tertius, ex 
quo baptismum . . . a lacobo suseepimus, qui et Christi corpus et sangui- 
nem nobis identidem impertire non desit" . . . „Postquam se in deum vivum 
credere professi sunt . . . baptizavit eos, eisque corpus et sanguinem Christi 
continuo impertiit" (li**4 W oiio^o (nj-^^^ f^oZ] ^^Zojkp). Einen noch 
älteren Beleg finden wir in dem Martyrium Matthaei: „EuXoYiJaa^ xai eu^api- 
<jT7i<ja5 apTov ayiov xai Äonipiov xexpajjilvov xoivwvt^a«; jcpwxo? 6 hd<Jxono^ SSwxev 
Tüi ßaaiXsi eZäcjv: Touto xb awfAa tou Xpiaiou x«\ xo TcoD^piov touto to aljMt autou 
To uTCsp ^jiüjv ixj^uÖEv ysvsaOto aoi sZ; acpsaiv afiapricov eZ? t<^Tr)v** (Bon et 1. c. 
S. 257). 
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Täuflingen zu erklären, daß die Danksagung „über das Brot 
zur Verwandlung in das Fleisch Christi und die Danksagung 
über den Kelch mit Wein zur Verwandlung in das Blut Christi 
geschehe, welches vergossen worden ist für alle, die an ihn 
glauben. Denn dies ist das Fleisch Christi, welches er uns ge- 
geben hat, damit wir davon ernährt werden wie Kinder, näm- 
lich die, welche an ihn glauben. Es wird die Bitternisse des 
Herzens auflösen durch die Süßigkeit des Aö^oc."^ 

Als Vorbereitungsgebet lesen wir in der aiüO(JToXty.^ -Tcapd- 
Socjk;^: Eüxapi^TOÖfxev aot, TcdtTsp T^fxwv, u'Tcep vfi<; l^o)^? xal yvcaaewi; ^q 
6yvü)piaa(; t^jjuv Sta 'lyjaoö toö luatSo? aou* aol i^ So^a etc lohq alwva?. 
— "Qcjxep Yjv TOÖTO xXotafJLa Sieay,op'7ctc7|JL£VOv liuötvo) twv 5pda)v x.al ouv- 
o/öev ^Y^vsTO ^v, oüxo) ouvo/öt^tü) cjou ifj dxxXyjcjia aicb twv icspaTwv 
T^i; Y^i; e!(; t^v otjv ßaatXe{av * Sit aoö loriv ii S6^a xal y) Suvapii? 
Sta 'lYjaoö XpKJToö £i? toix; alwva?. 

Hatte der Bischof das Brot gebrochen, so traten die Ge- 
firmten heran, um das „Heilmittel ihrer Seelen, wodurch die 
Sünden vergeben werden", zu empfangen. Einem jeden von 
ihnen gab er ein Stück (xXaapia) mit den Worten: Swfjia Xpioroö*. 
Und der Empftlnger antwortete darauf: 'AfxKjv. Sodann betete 
der Liturg mit dem Volke*: E6xapt^oO(xdv aoi, luaTsp ifjfjLwv, uu^p 
Tfi<; d-{i<xq «(xiüdXoü AaßlS toö 7catS6(; aou, ^<; lYvdbptaa? YJpLiv Sta 'lYjaoö 
TOÖ TcaiSo? aou* aol il) S6^a etc toix; atwva^. Nun reichte der Bischof 
dem Kommunikanten den Kelch dar mit den Worten: A^a 
XpioTOü -juoTiJptov ^(tift^y worauf dieser antwortete: 'AfA-Z^v. 

Nach Austeilung der heiligen Kommunion verrichtete der 
Liturg das Danksagungsgebet ^: Eu/apiaroöpLev aoi, -TcaTsp Äyte, uicsp 
TOÖ (iY^oü 5v6|jLaT6(; aou, oü xaTSoxif^vwaa? Iv Tat«; xapS{ai(; "^iacov, xat 
uTcep T^? YV(i)(J6a)(; y.al xfffTeo)^ xat dOavaafa?, ?^^ lYV(i)piaa? t^(juv 8ta 
'Iyjjoö toö 7caiS6^ aou* aot iq §6^a e!(; toö(; at(i)va(;. 



» Vgl. Achelis a. a. O. S. 100 f. (Ägypt. K.-O.). 
' Cf. Didache c. 9. — Siehe auch oben S. 16. 

• Cf. Const. apost. 8, 13. 

* Cf. Didache c. 9. Vgl. ferner die Varianten im Testamente des Herrn, 
in der Ägypt. K.-0. etc. 

» Cf. Didache c. 10. 
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2-6, SeoTcoTa luavTO/.pötTop, ^xiiaa? Ta luavTa evexev toÖ 5v6|jLaT6; 
aou, Tpo<pT^v Te xal icotov ^Swxa? toT? avöpca-TcoK; et? aTroXauatv, tva cot 
eOxapi^JTT^ffwaiv, YJfxTv Ss l)^aptaü) icveüfxaTtxYjv Tpo^Yjv y,ai tuotov xai l^tOTjv 
atwvtov 5ta tou 'Jüai56(; aoü. xpb xavxwv e^xaptoroufxev aot Sti Suvoto; e! 
(ju* -^ 56^a et? tou? atcova?. 

MvtJoOr^Ti, Küpte, t^? lxxXy)(j{a? aou toö puaaoOat aüT^v aicb xov- 
TO? lüovyjpoö xat TeXeiwaat a^T^v Iv tyj aYaxy) aou, xal oOva^ov aüXYjv 
dicb Twv Teaaapwv avdfxwv ty;v aYiaaOetaav et? tk^v cy)v ßaatXetav, "Jäv 
i^Toffxaaa? aOxYJ • OTt aoö doriv i^ 56va|JLi? xai i^ S6^a et? toü? atwva?. 

'EXOeTO) yjk^i<^ xai icapeXOeTO) 6 xoafjio? oüto? • *Qaavva tw üIw 
Aaß{S. et Tt? aytö? lortv, IpxeoOo) * et Tt? o5y. e(JTt, (xeTavoe{T(*) • (xapav 
dOa • dpL-Z^v. 

Es war auch Sitte, den Gefirmten unmittelbar nach dem 
Empfang der Eucharistie Milch und Honig zu reichen. Ter- 
tullian^, Clemens von Alexandrien^, das dritte Konzil von Kar- 
thago 397^ und der Codex ecclesiae africanae* geben Beweis 
davon. Bei der Opferung dankte der Bischof über Milch und 
Honig, die gemischt worden sind, zur „Erflillung der Ver- 
heißung der Väter" ^. Sobald die Erleuchteten die heilige Kom- 
munion empfangen hatten, reichte ihnen der Diakon den Be- 
cher mit Milch und Honig sprechend^: „In Deo patre omni- 
potenti." — R. „Amen." „Et Domino lesu Christo et Spiritu 



^ De Coron. milit. c. 3: Inde suscepti lactis et mellis praeg^tamus 
concordiam. — Contr. Marcion. 1. 1, c. 14: nee mellis et lactis societatem. 

' Paedag. 1, 6: EuOb? 8g avaY£vv»)6evT£i TsxifwJH^eÖa TfJ? avairouaetoi t^v IX- 
3c(§a . . . iv [xiXi xat "^OLkcn opißpEiv avay^YP'^'^*^* 

^ Primitiae vero, seu mel et lac, quod uno die solemnissimo pro in- 
fantis mysterio solet offerri, quaravis in altari offeratur, suam tamen habet 
propriam benedictionem, ut a sacramento dominici corporis et sanguinis di- 
stinguatur (can. 24). 

^ Cau. 37: 'Aicap^T^ tl sits filXi eTue ydcXa ü>; eJcoOe, icpoa^sploOco Iv [xia 
^[ilpoc iOi[Xü) E?5 To xtüv VTjTCicDV jj-uffnipiov. — Vgl. ep. Bamab. 6, 17: Ti o5v to 
yaXa xai (jilXi; oti Tcptüxov xb 3cai5iov [ilXiti, £?Ta ydtXaxti ^woiroisiTai. 

Agypt. K.-O. 1. e. — Et presbyteri portant alios calices lactis et 
mellis, ut doceant eos, qui communicant, iterum se natos esse ut parvuli, 
quia parvuli communicant lac et mel (can. 144 Hippolyti). 

* Agypt. K.-O. — Die Can. Hippolyti berichten: Postea autem 
sumant lac et mel in memoriam saeculi futuri et dulcedinis bonorum, quae sunt 
Studium eins, qui non redit ad amaritudinem^ neque dissipentur (can. 148). 
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sancto et sancta ecclesia." — R. „Amen."^ Hierauf erfolgte 
seitens des Priesters eine Anrede an die Gefirmten, sie zu be- 
lehren und anzueifem, ein tatkräftiges und gottgeßllliges Le- 
ben zu führen*. Zum Schlüsse aber machte er sie noch mit 
dem letzten Geheimnisse des Glaubensbekenntnisses, „der Auf- 
erstehung des Fleisches"; bekannt. Dieses Geheimnis durfte 
keinem Nichterleuchteten geoffenbart werden^. 

Die Kinderkommunion* blieb in der morgenländischen 
Kirche stets in Übung. Sofort nach dem Sakramente der „Er- 
leuchtung" und der „Bekräftigung" spendet die russisch-grie- 
chische Kirche ihren neugeborenen Kindern auch das Sakra- 
ment der Eucharistie, wenn die Taufe und Myronsalbung vor 
der Feier der Liturgie vollzogen werden. Ja, auf diese Weise 
teilt sie ihren Kindern gleich „bei ihrem Eintritt in das Reich 
der Gnade die ganze Fülle der Gnadengaben mit, deren sie in 
dem neuen Leben bedürfen"^. Diesen alten Gebrauch führen 
die Griechen außer auf Joh. 6, 53 auch auf Markus 10, 14: 
"^(psTe Ta xaiSia Ip^s^Oat izpoq pie, zurück und berufen sich auf das 

* Vgl. Hauler a. a. O. S. 113. 

' Ägypt. K.-O. — lam vero facti sunt christiani perfecti, qai fruuntur 
corpore Christi et progrediuntur in sapientia, ut illustrentar mores eorum 
virtntibas, non tantammodo coram se ipsis, sed etiam coram omnibus gen- 
tibus, qaae non sine invidia admirabuntar profectum eorum, qui gloriantur, 
ipsorum mores superiores et praestantiores esse moribus ceterorum hominum 
(can. 149 Hippolyti). — Vgl. noch Testament des Herrn S. 133: „Incitcn- 
tnr suscipientes eucharistiam a sacerdotibus ad bona opera sollicite facienda, 
ad diligendum peregrinos, exhibendumque (deo) famulatu in ieiunio et in 
omni bono opere." 

' lidem etiam doceantur dogma resurrectionis corporum; ante enim 
susceptnm baptismum nemo verbum de resurrectione cognoscat. Hoc est enim 
statutum novum, habens nomen novum, quod nemo noscit, nisi qui suscipit 
(eucharistiam). Testament des Herrn S. 133. 

* Vgl. Koch, De Eucharistia infantinm. Helmstadt 1724; Mayer, Com- 
mentarius de eucharistia olim infantibus data. Lipsiae 1673.1678; Peirce, An 
Essay in favour of the ancient practice of giving the Eucharist to children. 
London 1728; Sulla pratica e sentimento della Chiesa greca e latina intoruo 
alla communione dei bambini. Roma 1844; Weissmann, De praepostera 
eucharistiae infantium in ecclesia reductione. Tubingae 1744; Zorn ins, Hi- 
storia eucharistiae infantium in antiquitatibus ecclesiarum tunc occident. 
tunc. Orient. Berolini 1736. 

^ Makarius, Orthodox -dogmatische Theologie S. 319. 
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Verhältnis der Eucharistie zur Taufe. Wenn die Taufe das Bad 
der Wiedergeburt ist, so müssen die geistig wiedergeborenen 
Kinder auch die geistige Speise empfangen. Die Milch der Un- 
mündigen^ hat ja auch zu dem Gebrauch geführt, Milch und 
Honig den Getauften darzureichen. Die drei Sakramente: Er- 
leuchtung, Myronsalbung und Eucharistie, gelten nach dem Lehr- 
begriffe der russisch -griechischen Kirche als drei zusammen- 
gehörige Gnadenmittel, welche den vollkommenen Christen dar- 
stellen. Durch das Sakrament der Erleuchtung tritt er in das 
Gnadenreich Christi ein als Gereinigter, Gerechtfertigter und 
zum geistigen Leben Wiedergeborener. Im Sakramente der 
Myronsalbung nimmt er in sich die Gnadenkräfte auf, die ihm 
zur Stärkung und zum Wachstume im geistigen Leben nötig 
sind. In dem Sakramente der Eucharistie endlich wird er, zu 
demselben hohen Zwecke, des Genusses erlösender Speise und 
Trankes gewürdigt — des anbetungswürdigen Fleisches und 
Blutes unseres Herrn und Heilandes Jesu Christi, — und ver- 
einigt sich aufs innigste mit der „Quelle des Lebens" (o^^n "npo) 
selbst^. Deshalb erklärt es sich auch, daß mit der größeren 
Verbreitung der Kindertaufe auch die Myronsalbung und Kom- 
munion der Kinder allgemeiner wurde. Die anatolische Kirche 
hielt besonders zäh an der Praxis der Kinderkommunion fest, 
während die Abendländer stets einer vernünftigen Entwicke- 
lung Eechnung trugen, so daß die Ausbildung der lateinischen 
Sakramentenlehre dazu führte, die beiden andern Sakramente 
nur der reiferen Jugend zu spenden, wie es ihrem Zweck und 
bei der Eucharistie der Ermahnung des Apostels entspricht l 
Unter den armenischen Irrtümern führt Benedikt XII. (1342) 
auch die Meinung auf, daß die Getauften, auch ganz kleine 
Kinder, sogleich die Eucharistie empfangen müssen. Die Ar- 
menier gaben zu, daß sie dem Täufling gleich nach der Taufe 
die heilige Kommunion (in der Gestalt eines kleinen Bissens 
trockenen Brotes) geben; aber sie halten dies nicht für ab- 



1 Tb Xoyixbv oSoXov yaXa, 1 Petr. 2, 2. 
« Vgl. Makarius a. a. O. 8. 319. 
' Schanz, Sakramentenlehre S. 424. 
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solut notwendig ^ In der russischen Kirche erhalten die 
Säuglinge die Eucharistie nur unter der Gestalt des Weines; 
da aber beide Gestalten in einem Kelche enthalten sind, so 
ist der Mitgenuß ganz kleiner Teilchen der Brotsgestalt nicht 
ausgeschlossen^. 



1 Vgl. Hefele, Konziliengesch. VI^, 656. 660. 

« Vgl. Maltzew, Die Liturgien (Berlin 1894) S. 328. 
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Zweites Kapitel. 

Kitus der Abwaschung des Täuflings. 

§ 1. Die Abwaschung des Täuflings am achten Tage. 

Am achten Tage wird der Täufling wieder in die Kirche 
gebracht, um abgewaschen zu werden. Diese Handlung wird in 
der griechischen und slawischen Kirche folgendermaßen vor- 
genommen. Der Liturg löst dem Täuflinge die Windeln und den 
Gürtel, indem er spricht: Lasset uns beten zu dem Herrn! [Slaw. 
Rit.: Herr, erbarme dich!] Der du die Vergebung der Sünden durch die 
heilige Taufe deinem Knechte geschenkt und das Leben der Wieder- 
geburt ihm verliehen hast, du selbst Gebieter, Herr, laß das Licht deines 
Angesichtes in seinem Herzen erstrahlen allezeit; den Schild seines Glau- 
bens erhalte rein von den Nachstellungen der Feinde; das Kleid der 
Unverweslichkeit, das er angezogen, bewahre rein und unbefleckt an ihm ; 
unverletzt erhalte in ihm das geistliche Siegel durch deine Gnade und 
bleibe ihm und uns gnädig gewogen nach der Menge deiner Erbarmungen. 
Denn hochgelobt und verherrlicht ist dein allgeehrter und hocherhabener 
Name, des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes, jetzt und 
immerdar und in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. Amen. 

Lasset uns beten zu dem Herrn! [Slaw. Rit.: Herr, erbarme 
dich!] Gebieter, Herr, unser Gott, der du durch das Taufbad die himm- 
lische Erleuchtung den Getauften darreichest, deinen neu erleuchteten 
Knecht durch Wasser und Geist wiedergeboren und ihm Vergebung der 
vorsätzlichen und un vorsätzlichen Sünden geschenkt hast, lege ihm auf 
deine mächtige Hand und behüte ihn in der Macht deiner Güte; bewahre 
sein Unterpfand unentwendbar und mache ihn würdig des ewigen Lebens 
und deines Wohlgefallens; denn du bist unsere Heiligung, und dir senden 
wir die Lobpreisung empor, dem Vater und dem Sohne und dem Hei- 
ligen Geiste, jetzt und immerdar und in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. 
Chor: Amen. 

[Slaw. Rit.: Friede allen! — Und mit deinem Geiste I] 
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Diakon: Eure Häupter beuget dem Herrn. [Slaw. ßit.: Dir, o 
Herr!] Der dich, Christum, unsem Gott, angezogen, der hat dir mit 
uns sein Haupt gebeugt. Behüte ihn nun, daß er ein unüberwindlicher 
Kämpfer bleibe gegen die, welche ohne Ursache Feindschaft hegen wider 
ihn und uns; laß uns alle in deinen unvergänglichen Kronen als Sieger 
bis ans Ende uns erweisen ; denn dein ist es, dich zu erbarmen und uns zu 
erlösen, und dir senden wir die Lobpreisung empor, mit deinem heiligsten 
und guten und lebendig machenden Geiste, jetzt und immerdar und in 
die Ewigkeiten der Ewigkeiten. Chor: Amen. 

Nun faßt der Liturg die Enden des Gürtels und der 
Windeln des Täuflings, befeuchtet sie mit reinem Wasser und 
besprengt den Täufling, indem er sagt: Du bist gerechtfertigt, er- 
leuchtet, geheiligt und abgewaschen durch den Namen unseres Herrn 
Jesu Christi und durch den Heiligen Geist unseres Gottes. Darauf 
nimmt er einen neuen in Wasser getauchten Schwamm und 
wäscht Gesicht, Kopf, Brust u. s. w. des Täuflings ab, indem 
er spricht: Du bist getauft, erleuchtet, gesalbt, geheiligt, gewaschen 
im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 

Am achten Tage legten die Täuflinge das weiße Kleid 
ab. Nach dem Testament des Herrn (S. 141) und Metaphrastes 
hatten die Neuerleuchteten die Woche über dem Gottesdienste 
anzuwohnen und sich von allem weltlichen Umgang zu ent- 
halten^. Die Sitte, am achten Tage den Täufling abzuwaschen, 
gründet in der griechisch-russischen Kirche auch darin, daß bei 
der Myronsalbung der Chrisam nicht gänzlich abgewischt wor- 
den ist. Das Kind muß daher während dieser Zeit sein Tauf- 
röcklein tragen und darf nicht gebadet werden^. 

§ 2. Die Haarbeschneidung. 

Die Zeremonie der Haarbeschneidung geschieht fol- 
gendermaßen. Der Diakon spricht: Lasset uns beten zu dem Herrn! 
[Slaw. Kit.: Chor: Herr, erbarme dich!] Priester: Gebieter, HeiT, 

^ "Ep-eivev ['Ewi^d^vios] xa^ Itcxoc ^ptepo^ Iv licioxoiceCcj), ap. Goar, Eucho- 
logion p. 374. 

* 'O^IXei 8ta tb XP^^f^* "^ Syiov (Jitj aiioviiCTSjOai oXw^ xbv icaiSa. Thessa- 
lonicensis ap. Goar 373. Vgl. ferner Denzinger I. c: Ordo solutionis 
coronae et cinguli lacobitarum (p. 327 sqq.); apud Maronitas (p. 359). 

12* 
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unser Gott, der du den Menschen mit deinem Bilde geschmückt und ihn 
mit vernünftiger Seele und wohlgestaltetem Leibe versehen hast, auf daß 
der Leib der vernünftigen Seele dienstbar sei; der du das Haupt obenan 
gesetzt und in dasselbe die meisten Sinne eingepflanzt hast, einander nicht 
hinderlich, den Kopf aber, damit er durch die Veränderungen und Ungunst 
der Luft nicht verletzt werde, mit Haaren bedeckt und alle Glieder gehörig 
eingefügt hast, auf daß er durch sie alje dir, dem vortrefflichen Künstler, 
dankbar sich erweise: du selbst, o Gebieter, der du durch das Gefäß 
deiner Erwählung, den Apostel Paulus, uns geboten hast, daß alles, 
was wir tun, zu deiner Ehre geschehe, segne diesen zu der ersten Be- 
schneidung seines Piaares gekommenen Knecht N. N. samt seinen Tauf- 
paten; laß sie deine Gebote lernen und erfüllen, was dir wohlgefällig 
ist; denn du bist ein barmherziger und menschenliebender Gott, und dir 
senden wir die Lobpreisung empor, dem Vater und dem Sohne und dem 
Heiligen Geiste, jetzt und immerdar in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. 
Chor: Amen.^ 

Priester: Friede allen! Chor: Und mit deinem Geiste. Diakon: 
Beuget eure Häupter dem Herrn! Chor: Dir, o Herr! 

Priester: Herr unser Gott, der du durch die Fülle des Taufbades 
nach deiner Güte die an dich Glaubenden geheiligt hast, segne nun das 
gegenwärtige Kind und laß deinen Segen auf sein Haupt herabkommen. 
Gleichwie du durch den Propheten Samuel den König David gesegnet 
hast, so segne auch das Haupt deines Knechtes N. N. durch meine Hand, 
obwohl ich ein Sünder bin, indem du über ihn kommst durch deinen Hei- 
ligen Geist, auf daß er an Alter zunehme, dereinst aber auch im grauen 
Haare die Lobpreisung emporsende und schauen möge das Glück Jeru- 
salems alle Tage seines Lebens ; denn dir gebühret alle Herrlichkeit, Ehre 
und Anbetung, dem Vater und dem Sohne und dem Heiligen Geiste, jetzt 
und immerdar und in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. Chor: Amen. 

Hierauf beschneidet der Liturg das Haupthaar des Täuf- 
lings in Kreuzesform, indem er spricht: 



KeipsTai 6 SoöXo? tou ösoö, 6 
SeTva, et? to 5vo|i.a toö TuaTpbq y.a\ 
Toö utou y.at toö aytou TuveupiaTo«;, 
vöv y.al ael, xat elq 'zohq alwva^ 

TÖV at(i)Vü)V. 'AfJLY^V. 



Geschoren wird (nocTpHraexcH) 
der Knecht Gottes N. N. im Namen 
des Vaters und des Sohnes und des 
Heiligen Geistes. Amen. 



^ Cf. Denzinger 1. c. p. 360: Ordo tonsurae puerorum Maroniticus. 
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Sodann folgt die Ektenie, in welcher flir den Kaiser, den 
Taufpaten und den Täufling gebetet wird. Slaw. Eit.: Er- 
barme dich unser, o Gott, nach deiner großen Barmherzig- 
keit . . . Noch beten wir um Gnade, Leben, Frieden, Gesund- 
heit und Heil für den Knecht Gottes N. N., den Taufpaten 
und für den neuerleuchteten N. N. Priester: Denn ein barm- 
herziger und menschenliebender Gott . . . 

Chor: Amen! 

In der griechisch -russischen Kirche ist eine zweifache 
Tonsur üblich: .die tonsura clericalis und die Tauftonsur. 
Schon bei den alten Griechen war es Sitte, den Kindern die 
Haarlocken abzuschneiden und sodann zu gewissen Zeiten die- 
selben den Dämonen zu opfern ^. Durch das Christentum wurde 
dieser heidnische Gebrauch zu einem Kulte des wahren Gottes 
umgewandelt. Hiermit erhält der Knabe jedoch kein Anrecht, 
kirchliche Funktionen zu verrichten bezw. die heiligen Schriften 
zu lesen, was nur durch Handauflegung des Bischofes ver- 
liehen wird^. 

Nach dem Sakramente des Chrisams wird dem Täuflinge 
das Haar kreuzweise abgeschnitten, um anzudeuten, daß das 
Haupt den Herrn Jesum darstelle; die Tonsur ist ja das 
Zeichen der Selbst- und Weltverachtung, womit der Täufling 
sich gänzlich Gott zum Opfer bringt^. Blastares berichtet, der 
Priester möge dem Paten das Haar des Täuflings geben, damit 



^ Äthan, t. II (edit. Commel. 1655), quaest. 28, S. 327: e?a)6aaov o\ 
"EXXtjve; xai a7io;(eip£iv twv itaiStov xa^ xopu^a; xai xoi<; [xaXot^ iav, xai toutoi^ [xetoc 
5(^povov avaxiOivai Tot; 8a([xoai. 

2 üapCaTttTai yocp dpiOTJXüj;, w? ^vixa T15 Se^e-cai ^(^eipoOeaiav iTCixoupCSo? Tcapa 
ap5(i£ploi)? auTixa xXrjpixo? ianv. Bals. in can. 14 Syndicon 7, apud Goar, Eucho- 
log. p. 377. 

' Mexa 8e xb 5(p(a[xa, xb TCavayidv cpTjjii jxupov, xE{pei xa; x^s xe^aX^; auxou 
axaupoeiStos "cp^X*^ * •t*'* t*"^^ ^^* ^^^ xe^aXyjv ^^(^siv xbv Xpiaxbv, xai aTCOxaXuTCXto? 
o^eiXeiv 7cpo<jeu5(£aOai, ox; xai 6 IlauXo; oiSaaxsi • S(xa 8e xai ox; a^payiSa xiva tcoiwv 
x^v xoupav hzei axauposiSto; xouxov xe(pei * Iva xai tcSv xb Tcepiaabv xtüv ivvoitov 
aito^^iTCT/) * 81' xai o\ (xova)(oi aTcoxeipovxai, xai izoi^ TCiaxb? xa Tiepixxa, xai [uri xoaou- 
xov et? XP^°^^» T^oipoLizEits^oLi o^EiXei* Ixi 0£ xai tu; a:capx^ xai Ouaia xou avOpojmvou 
awfJiaxo; im xou ßaiixiaöevxo? a\ xpC^e? Xpiaxai 9ipovxai, xou yap oXou atüpiaxo? w; 
ava6u(jiaai? £iaiv. Thessalouicensis apud Goar 1. c. p. 377. 
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er es zum Andenken aufbewahre^; nach dem Thessalonicensis 
dagegen hat der Bischof dasselbe an einen bestimmten Ort 
des Tempels zu legen ^. Es ist auch Sitte bei den Griechen, 
den ersten Bart Gott zum Opfer zu bringen. Dies geschieht 
unter folgendem Gebete des Priesters: „Domine deus virtutum, 
pater domini nostri lesu Christi, qui tua dispensatione ad sanc- 
tum sacerdotii opus nos abiectos et peccatores elegisti, ut po- 
pulus fidelis perseverans per nos nomen sanctum tuum colat: 
te rogamus et precamur, domine deus noster omnipotens, opera 
manuum nostrarum benedic, et ad instar benedictionis in caput 
Aaron et in barbam eins descendentis et velut ros Hermon, qui 
descendit in montem Sion, ita super servi tui N. caput et super 
barbam eins benedictio tua descendat; quia tibi convenit omnis 
gloria, honor etc."^ 

Bei den Jungfrauen verrichtete der Priester nachstehendes 
Gebet zur Verschleierung: „Deus, deus noster, qui onmibus 
gentibus per prophetas tuos locutus cognitionis tuae lumen in 
finibus terrae appariturum pronunciasti, qui nuUum a te pro- 
ductum hominem salutis exortem fieri desideras; qui per vas 
electionis, Paulum apostolum tuum, viris pariter et mulieribus in 
fide conversantibus leges posuisti, ut illi quidem aperto capite 
laudem et gloriam nomini tuo oflFerant, istae vero cum pudore 
et modestia in bonis operibus se exomantes gloriae tuae hym- 
nos concinant: ipse benedic et ancillam N. et mundo tibi placito 
caput eius exoma, ut in praeceptis tuis ambulans, et membra 
sua ad modestiae regulam componens, aetema bona conse- 
quatur, in Christo lesu, Domino nostro."^ Diese Zeremonie 
findet ihre Erklärung in dem 98. can. des Hippolyt, wo es 
heißt: „luniores feminae virgines, quando tempus adest, quo 
ad gradum mulierum evehuntur, capita velant, sicut mulieres 
grandiores 7uaXX(ot?." 



^ *0 UpE\j<; 7capa8{8oai xa^ '^P^X'^i ^h Tots x^^P*^ "^^^ ava8o)(^ou (apud Goar 
1. c. p. 378). 

2 Goar I.e. p. 377. 

^ Goar, Euchologion p. 378: su^^rj d^ moYwvoxoupiav. 

* Goar 1. c. p. 379. 
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§ 3. Ermahnung des Priesters an den Paten nach der Taufe 

des Kindes. 

Im slawischen Pontifikale (Trebnik) liest man folgende 
Ermahnung an den Paten: Frommer und den Namen Christi tragen- 
der Pate, Herr N. N. ! Durch die Gnade und Barmherzigkeit des menschen- 
liebenden Gottes, dessen Wille ist, daß alle Menschen errettet werden 
durch Wasser und Geist, ist heute im Tempel Gottes vollzogen worden 
die geistliche Geburt, von welcher Christus selbst uns das Gesetz gegeben 
hat, indem er zu Nikodemus sprach: „Amen, Amen, ich sage dir, wer 
nicht geboren wird durch Wasser und Geist, der kann nicht in das Reich 
Gottes eingehen." Und nach der Auferstehung trug er über dieselbe seinen 
Jüngern folgendes auf: „Mir ist gegeben alle Macht im Himmel und auf 
Erden; gehet hin und lehret alle Völker und taufet sie im Namen des 
Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes und lehret sie beachten 
alles, was ich euch befohlen habe." In diesem allerheiligsten, hochgött- 
lichen Namen der Dreifaltigkeit ist heut getauft und geistig geboren wor- 
den der neu erleuchtete Knecht Gottes N. N. ; denn aus einem Sohne der 
Finsternis ist er ein Sohn des Lichtes, aus einem Sohne des Zornes ein 
Sohn der Gnade Gottes geworden; aus dem Lande des Todesschattens 
übersiedelte er in das Land des Loses der Heiligen im Lichte und ward 
in das Buch des Lebens eingetragen. Darum mögen die Engel der trium- 
phierenden Kirche frohlocken, weil sie gewohnt sind, große Freude zu 
haben über einen Sünder, der Buße tut. Denn nach dem Falle wünschen sie 
die Menschen in ihre Schar wieder aufgenommen zu sehen. So frohlocken 
auch wir in der streitenden Kirche; denn zum wahren Weinstock, zu 
Christo dem Herrn, ist eine neue Rebe hinzugefügt worden, damit sie 
durch den fruchtbaren Boden der Gnade belebt werde und die Trauben 
der Tugenden hervorbringe. Besonders gebührt es deiner Frömmigkeit, 
zu frohlocken; denn diese geistliche Rebe, diesen Sohn der Gnade und 
des Lichtes hast du entgegengenommen aus dem heiligen Becken und bist 
der geistliche Vater desselben geworden, beauftragt und stellvertretend 
auf Erden, welchem jetzt durch Gnade Vater ist der Herr, der im Him- 
mel lebt. 

Indem du geistlicher Vater bist, mußt du wissen, daß du die Pflicht 
hast, väterliche Liebe dem dir von Gott gegebenen Sohne zu erweisen 
alle Tage deines Lebens. Falls Gott ihm den Gebrauch der Vernunft 
geben wird, dann sollst du ihn unterrichten in dem orthodox-katholischen 
Glauben und in allem, was für die Gottesfürchtigen zum Heile zu wissen 
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nötig und unversehrt aufzubewahren ist. Möge er einen Wandel führen, 
würdig des christlichen Lebens, damit er jetzt erleuchtet durch die Morgen- 
röte der Gnade, durch die geistliche Geburt von mir Sünder in deine Hände 
übergeben, nicht verfinstert in der andern Welt stehen möge vor dem 
himmlischen Vater, sondern wie er heut rein und weißer als der Schnee 
durch das Bad der Wiedergeburt geworden, so auch unbefleckt und un- 
berührt durch böse Taten erscheinen möge nach seinem Tode vor dem 
gerechten Richter, der jedem vergelten wird nach seinen Werken. Wie 
er heut durch deinen Mund deutlich dem verfluchten Satan und all seinen 
Werken entsagt hat, so möge er Sohn werden des Schöpfers und Gottes 
aller durch die in der geistlichen Geburt erworbene Gnade und Mitglied 
der christlichen Kirche durch das Bekenntnis des christlichen Glaubens; 
alle Tage seines Lebens möge er in Einigkeit des Glaubens unzei-trenn- 
lich von der Kirche und in der unveränderlichen Gnade der Kindschaft 
bei Gott verbleiben. Möge er niemals zu den Werken des listigen Satans 
sich' wenden, sondern ihm selbst als einem seelen mörderischen Feinde 
stets widerstehen und durch die Hilfe des Herrn sich als starker Zer- 
störer aller Eänke desselben zeigen. Auch sei er als Krieger Christi durch 
die Besiegelung der Gabe des Heiligen Geistes zum Kampfe gegen ihn ge- 
stärkt. Möge er nach diesen gottgefälligen Werken den Thron des ewigen 
Lebens im himmlischen Reiche der großen Seligkeit empfangen, den Gott 
zur Belohnung der Tugend versprochen hat. 

Falls du dich bemühest, durch deine Unterweisung das neu er- 
leuchtete Kind eines solchen Lohnes würdig zu machen, wird auch deine 
Frömmigkeit von Gott gebührende Vergeltung empfangen, und für die 
Liebe, die du nährst zu deinem geistlichen Kinde, wirst du geliebt wer- 
den vom Vater, der die Liebe selbst ist, wie es heißt: Gott ist die Liebe. 
Für die der Seele heilsame Unterweisung wirst du selbst unterwiesen 
werden, auf dem geraden Wege der göttlichen Gebote zu gehen nach 
dem Lande des ewigen Lebens, dessen Erbteil nach langjährigem Wohl- 
ergeben ich ebenso dir selbst wie auch dem von Gott dir gegebenen Sohn 
inbrünstig ei-flehe und eifrig und aufrichtig wünsche." Darauf folgt, 
wie gewöhnlich, die Entlassung. 

Gemäß der Lehre der russisch-griechischen Kirche wer- 
den die Kinder auf den Glauben ihrer Eltern und Paten hin 
getauft. Diesen altkirchlichen Gebrauch leitet der Areopagite 
direkt von den Aposteln her: ,,Unsern göttlichen Lehrern", sagt 
er, „hat es gefallen (e^o^av), zur Taufe auch kleine Kinder 
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zuzulassen unter der geheiligten Bedingung, daß die natür- 
lichen Eltern des Kindes dasselbe irgend einem der Gläubigen 
anvertrauen, der es- gewissenhaft in göttlichen Dingen unter- 
richte und fernerhin für das Kind Sorge trage, wie ein ihm 
von oben (öew;) angewiesener Vater und wie ein Wächter 
seines ewigen Heiles. Diesen Mann, wenn er versprochen, das 
Kind zum frommen Leben anzuleiten, läßt der Hierarch die 
Absagung an den Satan und das Glaubensbekenntnis her- 
sagen."^ 

§ 4. Die Aussegnung der Wöchnerin und die Einführung des 

Kindes in die Kirche. 

Am vierzigsten Tage wird das Kind von neuem in die 
Kirche gebracht, um in dieselbe eingeführt zu werden (ßi^epKo- 
üjiÄTHCfl), d. h. um den Besuch der Kirche anzufangen. Es wird 
von der Mutter, die bereits gereinigt ist, gebracht^. 

Der Liturg beginnt also: „Gelobt sei unser Gott" . . .; das 
Trisagion: „Allheilige Dreifaltigkeit" . . . und das „Vater unser"; 
„Dein ist das Reich". Darauf das Apolytikon des Tages oder 
des zutreffenden Heiligen; „Ehre . . . Jetzt." „Durch die Für- 

^ Cf. Hier. eccl. 7,11. 

' Nach dem koptischen Ritus kommt die Mutter mit dem Kinde 
am vierzigsten oder achtzigsten Tage nach der Geburt an die Kirchentür, 
wo der Priester über Mutter und Kind betet und sie salbt. Darauf tritt sie 
in die Kirche ein, wohnt der Liturgie bei und empfängt die heilige Kom- 
munion. Auch in der äthiopischen Kirche legt der Liturg der Mutter 
und dem Kinde die Hand auf, salbt beide und reicht der Mutter die hei- 
lige Kommunion. Das nestorianische Ritual enthält eine Segnung über 
ein Kind und dessen Mutter, wenn sie dasselbe am vierzigsten Tage nach 
der Geburt zum Tempel bringt (cf. Denzinger 1. c. p. 383). Bei den Ar- 
meniern bringt man das Kind am vierzigsten Tage nach der Geburt zur 
Pforte der Kirche; die Mutter desselben beichtet und macht vierzig Ver- 
beugungen, worauf der Priester für sie betet, der Herr möge, nach Voll- 
endung der vierzig Tage, die Unreinigkeit des Körpers und die Befleckung 
der Seele von ihr abwaschen und sie würdigen, einzugehen in den Tempel 
seiner Herrlichkeit. Dann treten sie in die Kirche ein, indem sie den 
Psalm 42: „Richte mich, o Gott, und entscheide meine Sache!" beten. Unter 
einigen Gebeten und Gesängen wird das Kind auf den Altar gebracht und 
dann vom Priester wieder in die Arme genommen, der sich mit demselben 
dreimal betend gegen den Altar verbeugt (cf. Denzinger 1. c. p. 399). 
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bitte, Herr aller Heiligen, und der Gottesgebärerin gib uns 
deinen Frieden und erbarme dich unser als der einzig Barm- 
herzige!" Indem die Mutter zusammen mit dem Kinde das 
Haupt beugt, macht der Priester das Zeichen des Kreuzes 
über dasselbe, berührt das Haupt der Mutter und spricht: 
[Griechischer und slawischer Eitus:] Lasset uns beten zu 
dem Herrn ! Herr, Gott, Allherrscher, Vater unseres Herrn Jesu Christi, 
der du die ganze vernünftige und vernunftlose Natur (ecxecTBO CJOBec- 
Hoe ace h ÖescjiOBeciioe) ^ durch dein Wort (cjtobom'L tbohmt»)* er- 
schaffen, der du alles aus dein Nichtsein ins Dasein geführt hast, dich 
bitten wir und dich rufen wir an. Deine N. N., welche du nach deinem 
Willen erhalten hast, und die zu deiner heiligen Kirche kommt, reinige 
von aller Sünde und von aller Befleckung, auf daß sie gewürdigt wer- 
den möge, ungerichtet teilzunehmen an deinen heiligen Geheimnissen. 
(Sollte das Kind nicht mehr am Leben sein, so folgt die Ent- 
lassung: Denn ein guter und menschenliebender Gott bist du . . .; ist 
es aber am Leben, so spricht der Priester, auch das Haupt des 
Säuglings berührend:) Auch das aus ihr geborne Kind segne, laß es 
aufwachsen, heilige es, mache es einsichtsvoll, verständig, edelgesinnt; 
denn du hast dasselbe hervorgebracht und ihm das sinnliche Licht ge- 
zeigt, auf daß es auch des geistigen Lichtes gewürdigt werde zu der Zeit, 
die du vorbestimmt hast, und zugezählt werde deiner heiligen Herde, durch 
deinen einzig gezeugten Sohn, mit dem du gelobt bist samt deinem all- 
heiligen und guten und lebendig machenden Geiste, jetzt und immerdar 
und in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. Amen. 

Priester: Friede allen! 

Diakon: Eure Häupter beuget dem Herrn! 

Gebet für die Mutter des Kindes: Herr, unser Gott, der du 
gekommen bist zum Heile des Menschengeschlechtes, komm nun auch 
zu dieser deiner Magd N. N. und würdige sie durch deine ehrwürdige 
Priesterschaft ^, einzugehen in den Tempel deiner Herrlichkeit*, wasche sie 
rein von der Befleckung des Leibes und der Unreinigkeit der Seele bei 
der Vollendung der vierzig Tage. Und mache sie würdig teilzunehmen an 
deinem teuern Leibe und Blute ^. Denn geheiligt und hoch verherrlicht ist 



^ Griech. Text: «puaiv Xoyixi^v te xai oXoyov. 
^ Griech. Text: 8ia lou Adyou aou. 

^ Griech. Text: 8ia tcüv eu)^(jjv tou tijxiou TCpejßuTepCou, xata^uystv h xj 
ayia aou xaOoXixf) ixJcXr,a(a. "* Griech. Text: tou Xpiaxou jou. 
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dein hochverehrter und erhabener Name mit dem Vater und dem Heiligen 
Geiste, jetzt und immerdar und in die Ewigkeiten. Amen. 

Ein weiteres Gebet für das Kind, welches der Priester 
segnet, lautet: Lasset uns beten zu dem Herrn! Herr, unser Gott, der 
du nach vierzig Tagen als Säugling in den gesetzlichen Tempel von 
Maria, deiner mit der Ehe unbekannten und heiligen Mutter gebracht und 
auf den Armen des gerechten Simon getragen wurdest, du selbst, all- 
mächtiger Gebieter, segne auch diesen zur Erscheinung vor dir, dem 
Schöpfer aller Dinge, herzugebrachten Säugling und laß ihn aufwachsen 
zu jedem guten und dir wohlgefälligen Werke, hin wegtreibend von ihm 
alle feindliche Macht durch das Zeichen des Bildes deines Kreuzes ; denn 
du bist es, der die Kindlein behütet, o Herr, auf daß es, gewürdigt der 
heiligen Taufe, erlangen möge den Teil der Auserwählten deines König- 
reiches, bewahrt mit uns durch die Gnade der heiligen und einwesent- 
lichen und unzertrennlichen Dreifaltigkeit. Denn dir gebührt alle Herr- 
lichkeit und Danksagung und Anbetung, mit deinem anfanglosen Vater 
und deinem allheiligen und guten und lebendig machenden Geiste, jetzt 
und immerdar und in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. Amen. 

Priester: Friede allen! 

Diakon: Eure Häupter beuget dem Herrn! 

Gott, Vater, Allherrscher, der du uns durch den spruchgewaltig- 
sten der Propheten, Isaias, vorherverkündet hast deines einzig gezeugten 
Sohnes und unseres Gottes Menschwerdung aus der Jungfrau, welcher 
auch in den letzten Zeiten nach deinem Wohlgefallen und durch die Mit- 
wirkung des Heiligen Geistes zur Erlösung der Sterblichen in seiner un- 
ermeßlichen Barmherzigkeit ihr Kind zu sein geruhte und nach der Sitte 
deines heiligen Gesetzes, nachdem die Tage der Reinigung vollendet 
waren, geduldet hat, in dem Heiligtum dargestellt zu werden, obwohl er 
selbst der wahrhaftige Gesetzgeber war, und es zuließ, auf den Armen 
des gerechten Simon getragen zu werden, welches Geheimnisses Vorbild 
wir in dem Gesichte des genannten Propheten durch die Zange mit der 
glühenden Kohle als geoffenbaret erkannt haben, dessen Nachahmung 
auch wir Gläubige nach der Gnade aufrecht erhalten, — du nun, der du 
behütest die Säuglinge, Herr, segne dieses Kindlein samt seinen Eltern 
und Taufpaten. (Wenn nicht schon getauft ist worden, fährt 
der Priester fort:) Und würdige dasselbe, zu gehöriger Zeit auch der 
Wiedergeburt aus dem Wasser und dem Geiste; zähle es deiner heiligen 
Herde der vernünftigen Schafe zu, die nach dem Namen deines Christus 
genannt ist. Denn du bist es, der in den Höhen wohnt und auf das 
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Niedrige herabschaut, und dir senden wir die Lobpreisung empor, dem 
Vater und dem Sohne und dem Heiligen Geiste, jetzt und immerdar und 
in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. Amen. 

Ist das Kind bereits getauft, so vollzieht der Priester die 
Einführung desselben in die Kirche, indem er es nimmt, das 
Kreuzzeichen vor der Kirchentüre mit demselben macht und 
spricht: In die Kirche eingeführt wird der Knecht (oder die Magd) 
Gottes N. im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes 
Amen. Sodann bringt er das Kind in die Kirche und spricht: 
Ich will eingehen in dein Haus, anbeten in deinem heiligen Tempel. 
Der Liturg geht in die Mitte der Kirche, indem er spricht: 
Mitten in der Versammlung will ich dich preisen. 

Hierauf bringt er das Kind bis in die Nähe des Altares 
und spricht: In die Kirche eingeführt wird der Knecht (die Magd) 
Gottes . . . 

Sodann führt der Liturg das Kind hinein zum heiligen 
Altar, wenn es männlichen Geschlechtes ist; falls es aber weib- 
lichen ist, führt er es nui* bis zu den königlichen Pforten 
(wpatwv) und spricht: Nunc dimittis servum tuum, Domine, secun- 
dum verbum tuum in pace ... et gloriam plebis tuae Israel. Nun legt 
der Priester das Kind an den Stufen des Altares nieder, wäh- 
rend sich die Mutter dreimal verbeugt, sodann hebt letztere es 
auf und zieht sich zurück. Hierauf folgt, wie üblich, die Ent- 
lassung. 

Grundlage und Vorbild der Aussegnung der Wöchne- 
rinnen haben wir zweifelsohne zu suchen in der Vorschrift Je- 
hovahs^, wonach der Abschluß der Reinigungszeit einer Frau 
nach der Geburt eines Sohnes am 33., nach der Geburt einer 
Tochter am 66. Tage erfolgte, worauf sie das Heiligtum be- 
suchte, um die vorgeschriebenen Opfer zu bringen. Obwohl 
nach christlicher Anschauung der natürliche Prozeß der Geburt 
keineswegs verunreinigt und es sonach dem Weibe freisteht, 
alsogleich nach der Geburt des Kindes die Kirche zu betreten, 
so besteht doch in der griechisch-slawischen Kirche seit alten 
Zeiten die Sitte, daß die Wöchnerin mit dem Säugling am 



1 3 Mos. 12, 1—8. 
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vierzigsten Tage in den Tempel komme, um die gebotene Aus- 
segnung zu empfangen. Die erste Spur einer solchen Segnung 
will man schon in einem arabischen Kanon der Synode von 
Nicäa finden^. Sehr wahrscheinlich gründet sich dieser christ- 
liche Gebrauch auf die Darstellung Jesu im Tempel und die 
Reinigung Maria ^. 

Nüv YJi^epa aü)TYjp(aq 

TYJ KOPr^HI Twv ex.xXY3aia)v toÖ Geou PÖMHI 

/.at öl aüTYjq 
ToT(; ipiat 7uaTpiap/at^ ^. 



^ Cf. Act. Conc. can. 10, apud Harduin (Paris. 1715) p. 512: Pariter 
se continere debeant mulieres ab ingressu ecclesiae et sacrae communionis 
sumptione quadraginta dies post partum: quibus elapsis diligenter lavat vesti- 
menta sua mulier et corpus quoque in balneo, nee non filium suum; deinde 
offerat illum una cum merito in ecclesia Dei catholica apostolica ad gradus 
altaris, quos suscipiat sacerdos, eorumque paranymphos, et recitet pro illa 
orationem purificationis et benedicat puerum secundum praestitutas 
ecclesiae Dei catholicae caeremonias. 

* Vgl. die Gebete des Rituals. 

8 8. Theod. Studit. 1. 2, ep. 74, apud Migne IC, 1309. 
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